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Ein Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Zur Zeit der Riederſchriſt der Apoltel 
geſchichte war die Ausgießung des Heiligen 
Geilſtes noch in der Erinnerung an die kleinen 
und armſeligen Anfänge lebendig, aus denen 
die christliche Bewegung herausgewachſen war. 
Man blidte zurück und ftaunte: Wie hatte aus 
den paar armſeligen Fildern, Handwerkern und 
Sklaven, aus der kümmerlichen, in Güter 
gemeinſchaft lebenden urchristlichen Gemeinde 
jene impofante Drganilation entſtehen können, 
die ſich anfhidte, an Macht das römiſche Welt 
kaiſertum zu über flugeln? Wie hatte dies ge- 
ſchehen können, odwohl die geſamte ſtaatliche, 
militäriſche und meiſt auch wirtſchaſtliche Gewalt 
in den Händen der heidniſchen Gegner lag, 
obwohl man ſelber immer nur verboten, geäch ⸗ 
tet, verbrannt wurde, ohne ſich wehren zu 
können? Die Macht des Geiſtes wurde — 
vielleicht zum erstenmal in der europälſchen 
Geſchichte — als entſcheidender, allen anderen 
überlegener Faktor erkannt. Dieſer Geiſt, als 
die Uekraſt der Bewegung, ſoll verherrlicht 
werden, wenn die ſymdolſſierende Bewegung 
darſtellt, wie er in die verängftigte, führerlos 
gewordene Apoſtelgemeinde niederfährt. In 


Pfingſt⸗Geiſt. 


der Tat: dieſer Geift, der ſich in drei Jahr 
hunderten die Bewohner des römiſchen Welt ⸗ 
reiches unterwarf, bedeutet unendlich mehr für 
den Sieg des Chriſtentums als etwa jene 
Schlacht, die der Kaiſer Ronftantin „im Zeichen 
des Kreuzes gegen den Gegenkalſer Maxentſus 
gewann. 


Die Welteroberung des Chriften tums ift 
zur äußeren Form erſtarrt. — Wieviele von 
den 500 Millionen chriſtlich Getauften verſuchen 
auch nur nach dem Gebot der Bergpredigt ihre 
Feinde zu lieben?! Wieviele chriſtliche Kapi⸗ 
taliften handeln nach dem Satze, daß, wer 
zween Röcke hat, ſeinem armen Menſchenbruder 
einen gebe?! Welchen chriſtlichen Millionär 
deunruhigt das Heilandswort, wonach eher ein 
Kamel durch ein Nadelöhr geht, als daß ein 
Reicher eingeht zur Seligkeit ?! 


Heule iſt es der Sozialismus, der 
mit der Macht des Geiſtes die Well pon neuem 
erobert. Während das Chriſtentum ſeine Ur ⸗ 
geschichte längft vergeſſen hat, erlebt der Sozia · 
lismus die Wunder des Geiſtes wirklich und 
allſtündlich. Er degreiſt nicht nur, nein, er 
erlebt das Wort, wonach Niederlagen des 


Geiſtes durch Gewalt wie Siege und Siege 
der rohen Gewalt Niederlagen der ſcheinbaren 
Sieger ſind. An ihm erprobt ſich von neuem 
die Kraft der Märlyrer. Die kurzlebigen 
Siege des Faſchismus in Italien und anderswo 
können uns ebenfowenig erſchrecken, wie der 
Rückfall des Kaifers Julian Apoſtata ins Hei ⸗ 
dentum den Lauf der Weltgeſchichte hat ändern 
tónnen. It doch die Notwendigkeit unferer 
Bewegung eine tieſe, denn ſie gründet ſich auf 
die Geſetze des Weltgeſchehens, fie eniſpringt 
der Veränderung, die ſich ſeit mehr als hundert 
Jahren in unſerem Wirtſchaftsleben vollzieht — 
el vom Wünſchen und Wollen ein« 
zelner. 

Die Verwirklichung unserer Idee rückt 
immer näher, indem taufenbe und abertaufende 
von Mitstreitern den Gedanken des Sozialismus 
weiter verbreiten und neue Taufende als gei⸗ 
ftige Müftreiter werben. Sit erſt einmal die 
gejamte Maſſe der Werktätigen für den Gedan- 
ken des Sozialismus erobert, dann läuten wir 
Sturm in die zitternde Welt durch Slocken⸗ 
gedröhn, das die Gräber durchgellt, dann feiern 
wir Pfingſten und krönen den Geift, der die 
Mauern zerſprengt und die Ketten zerreißt! 


Ungeſunde Steuerpolitik. 


Die Regierung iſt an den Sejm mit drei 
neuen Steuerproſelten herangetreten, die jedoch 
vom Sejm bereits bei der erſten Leſung abgelehnt 
wurden. Beſonders ſcharf haben ſich die Links ⸗ 
parteien gegen den Verſuch der allzu ftarten 
Steuerbelaſtung der breiten Volksſchichten zugun⸗ 
ſton der beſitzenden Klaſſe, der Großgrundbeſſtzer 
und Induftriellen, ausgsſpeochen. Noch zur Zeit 
der Witos⸗Regierung iſt die Vermögensſteuer ein. 
geführt worden, die den Betrag von einer Mile 
larde Zloty zu Sanierungszwecken erbringen 
ſollte. Es kam jedoch der blutige Maiumſturz 
und die plötzlich ſich immer mehr ent flammende 
Liebe der Pilfudſki⸗Regierung zu den Magnaten 
und bie im „Leviathan“ organiſterte Großinduſtrie. 
Das gute Einvernehmen der Regierung mit dem 
Groß kapital führte dazu, daß man die Herren 
Groß grundbeſitzer und Induſtriellen mit beſonderer 
Mülckſicht und Höflichkeit in Steuerangelegenheiten 
behandelte. Dieſe Kreiſe nützten die Schwäche 
der Regierung weidlich aus und blieben mit der 
Zahlung der Steuern im Rückſtande. Dies gilt 
deſonders von der Vermögens ſteuer. Die Sabo: 
tage ging fo weit, daß Graf Zamolſli, der reichſte 
Grundbeſitzer Polens, er nennt nicht weniger als 
350000 Morgen ſein eigen, den Steuerbehörden 
hämiſch erklärte, er habe kein Geld, und wenn 
man durchaus die Steuern haben wolle, ſo könne 
das Finanzaml ſich ein Dorf nehmen. Zamoifki 
hat weder die Steuer bezahlt, noch hat man ihm 
das Dorf genommen. Andere Großgrundbeſſtzer 
folgten dieſem Beifpiel, Im vorigen Jahre waren 
95 Millionen Zloty an Vermögens ſteuereinnahmen 


vorgeſehen. 55 Millionen Zloty wurden entrich⸗ 
tet, 40 Milltonen machte die Regierung den 
Oroßgrundbeſitzeen und Induſtriellen zum Ge. 
ſchent. Die anderen Voltsſchichten erfreuten ſich 
leider nicht ſolch großen Entgegenkommens von 
ſeiten der Regierung. Die Steuer wurde unbarm⸗ 
herzig eingezogen, ohne Rückſicht darauf, ob man 
Wirtſchaftsexiſtenzen bedrohte oder gar ruinierte. 
Das neue Projekt der Vermögens ſteuer ſleht 
eine weitgehende Fürſorge für die Großgrund⸗ 
befiger und Induſtriellen vor, denn der Prozent ; 
fa der Befienecung für das Großkapital iſt in 
ieſem Projekt bedeutend niedriger als in dem 
non der Regierung Witos. Während das alte 
Projelt drei Progreſſionen in der Höhe von 3, 5 
und 7¼ Prozent vorſah, hat das neue nur zwei, 
und gwar beträgt der eine Steuerſatz bei Der, 
mögen unter 16000 4 und bei größeren Ber 
mögen 5 pro Mille. Von der Steuer find hin⸗ 
gegen nur die Vermögen befreit, deren Wert nicht 
6000 Zl. überſieigt. Es iſt daraus Mar erſichtlich, 
daß gerade die ärmeren Schichten, vor allem aber 
der Mittelſtand und der Kleinbeſſtz zu einer grö⸗ 
Beton Steuerleiſtung herangezogen werden ſollen, 
die Kleinvermögen ſollen alſo durch Mehrbelaſtung 
die Steuerausfälle aufbringen, die die Pilſudſti⸗ 
Regierung in ihrer übergroßen Liebe dem Groß» 
grundbefig und dem Großkapital gnädig erlaſſen 
oder geſchenkt hat. Aehnlich verhält es ſich mit 
der Orundſteuer und der Gebäude» 
ſteuer in den Dorfgemeinden. Much dieſe Dei» 
den Steuerprojekte find eine Benachteiligung der 
Kleinbauern zugunſten der Magnaten vom Schlage 


eines Zamofſti. Auf Grund des Gebäudeſleuer 
projekts foll beiſpielsweiſe jedes Wohnhaus auf 
dem Lande in Höhe von 20 bis 300 Zloty Bee 
ſteuert werden. Es braucht leines beſonderen Hin» 
weiſes, daß dieſe Steuer in etſter Linie gegen 
die Maſſe der Bauern gerichtet iſt, die für ihre 
elenden Hütten, in denen fie zu hauſen gezwungen 
find, weil es zum Bau von menſchlicheren Häuſern 
nicht reicht, obendrein noch eine verhälintz mófig 
hohe Steuer zahlen ſollen. Auch hier wieder die 
Ungerechtigkeit, denn während es für einen Groß⸗ 
grundbeſitzer eine Kleinigkeit iſt, für fein Schloß 
oder Gutshaus die 300 Zloty zu bezahlen, beden⸗ 
ten 20 Zloty für die Kleinbauern mitunter den 
Verzicht auf die notwendigſten Artikel des täg⸗ 
lichen Bedarſe. 

Es war babe nur natürlich, daß alle Bauern» 
parteien gegen dieſe Steuerprojelte energiſch Front 
machten. Den Bauernparteien ſchloß ſich auch die 
P. P. S. an, deren Stellung in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht gerade leicht war, denn die Regierung 
war jo ſchlau, in die Steuergeſetzgebung das 
politiſche Moment hineinzulragen, indem 
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Was ein erwachſener Mann braucht. 


Aus der Berliner Ausstellung „Die Ernährung". 


Einen großangelegten Verſuch, die Wichtigkeit 
der Ernährungsfrage darzulegen, ſtellt die Ber- 
Ainer Auzftellung „Die Ernährung“ dar, in der 
das Problem von allen Seiten beleuchtet und in 
leichtfaßlichen Darſtellungen erläutert wird. — 
Unſer Bild zeigt eine Aufftellung, was ein er- 
wachſener Mann in einem Jahr braucht. Wei 
mittlerer Arbeit, einem Energiebedarf von nag 
lich etwa 3100 Kalorien und vernünftiger Stofi- 
aufammenjehung verbraucht er Fiſch und Fleſſch 
45 Kilogramm, Staje 4,5 Kilogramm, Getreide 

% Kilogramm, Milch 135 Liter, Gemüfe 
ilogramm, Zucker 3,5 Kilogramm, Gier 
Al „ Fen und Butter 18,5 Kilogramm, 
Hülſenfrüchte 55 
110 Kilogramm, 


Kilogramm, Kartoffeln 
Obſt 100 Kilogramm, Salz 
25 Kilogramm. Waſſer iſt in dieſen Zaßlen 
bereits enthalten; man kann als Durchſchnitt 
a etwa 700 Liter annehmen. 
Bleibt nur die Frage, wie die Mehrzahl der 
Mäuner es bei ihrem ſchmalen Einkommen 
fertig bringen joli, ſich dieſe Nahrung zu ver⸗ 
schaffen. 


F inn m alſter Ce hui; erklärte, daß die Gine 
nah nen ans dieſen Steuern die Mittel zur Auf⸗ 
beſſerang der Gehälter für die Staatsbeamten 
ergeben ſollen. Dach dieſe Eellärung wollte man 
einen Deuck auf die P. P. S. auzüden, um fie, 
bie feit Jihr und Taz ſich für eins Aufbeſſerung 
der Gehälter der Staatsbzamien einſetzt, zu zwin 
gen, für die Steuer borlagen zu ſtimmen. Die 
P. P. S. wandte fiń jedoch in ſcharfer Weife 
ge zen dieſe polztiſche Erpreffung mit dem Hin weis, 
daß im Budget genügend Poſttionen vorhanden 
feien, die durch eine größere Beschneidung ganz 
gut die Mittel ergeben würden, die notwendig 
feien, um eine Aufbeſſerung der Gehälter vorzu 
nehmen. U id dann die Geklörung des Abg. Die 
mand, daß das Budget überhaupt lein Budget 
fei, denn es ſei känſtlich friſtert, wobei man unter 
verſchiedenen Poſitionen 150 Millionen ver⸗ 
ſchleiert habe. 

Die Haltung der P. P. S. war entſcheidend 
für die Ablehnung der Steuervorlagen. Selbſt 
ein Teil der Abgeordneten des Regierungsblocks 
fiimmte nicht für die Vorlagen, ſondern enthielt 
ſich der Stimme. Bezeichnend für den politifchen 
Wind, der jetzt im deutſchen Klub weht, war die 
Stellungnahme der bürgerlichen deutſchen 
Abgeordneten. Die Großgrundbeſttzer, an die ſich 
auch Utta mit mehr oder weniger Glück anſchmei⸗ 


chelt, hätten gern für die Steueroorkagen geſtimmt, 
weil fie doch in erſter Linie den Kleindauer bes 
laſten. Da man aber annahm, daß die P. P. S. 
dafür ſtimmen würde, ſo glaubte man nach außen 
hin mit einer Geſte brillieren zu können, wenn 
man ſich der Stimme enthielt. Wie ſich aber dieſe 
Haltung mit der Forderung nach gerechter Steuer ⸗ 
verteilung vereinbaren läßt, mit der man in der 
Vorwahlzeit hauſteren ging, darüber werden ſich 
5 deutſchen Koloniſten wohl ihre eigene Meinung 
ilden. 

Die Roglerung iR ſelbſtseeſtändlich ſehr auf⸗ 
gebracht, daß der Seim, vor allem aber bie 
P. P. S. es wagte, die Steuerdorlagen abzulehnen, 


wo fie es doch fo gut mit dem Geoßkapital und 


den Stoats beamten gemeint hatte. Beſonders 
empört iſt man darüber, daß man die Vorlagen 
nicht einmal an die Kommiſſton zur näheren 
Prülfung geſandt hat. Welche Beilegung dieſer 
Konflikt zwiſchen Seim und Reglerung finden 
wird, iſt ſchwer vorauzzufagen. Die P. P. S. hat 
jedenfalls einen Weg gewieſen durch den Antrag, 
die Regierung möchte die Vorlagen dahin ändern, 
um den Großgrundbeſißz und das Geoß kapital 
ſtärter zur Steuerleiſtung heranyuyiehen, Es liegt 
an der Regierung, ob ſte diefen Weg beſchreiten 
und damit die Gewähr für eine gerechte Steuer ⸗ 
politik leiſten will. Armin Zerbe. 


Was der Militarismus verſchlingt 


1 Vorgeſetzter auf 2 Soldaten, 1 Borgejegter auf 1 Matroſen. 
Der Militarismus fteht mit feinen ungeheuren] Rusſicht genommen, das heißt alfo 134162 152 Zloty 


unproduttiven Ausgaben au der Spitze ſämtlicher 
Miniftecien und verſchlingt allein ca. ein Drittel der 
Seſamtausgaben, was in feinem anderen Zande der 
Welt der Fall iſt. Man vergleiche nur folgende Tabelle, 
die das Verhältuſs der militäriihen Ausgaben zu dru 
Sefamtausgaben in den einzelnen Zändern angibt, So 


verſchlingt 5 

der Militarismus 
in Polen ca. 33 % der Geſamtaus gaben 
in Italien ca. 2½ /. . 


in Feankeeſch 


. . 
in der Tcchechoſl. ca. 19,7 / . 
in Belgien ca, 15 ũ % a . 
in Rumänien ta. 148 / . 
in Eagland “139 a . 
in Ungaen ca. 97% » . 
in Oeſterreich ea. 9 % m „ 


in Deutſchland ta. 65%, „ a 

Holen marſchiert alſo an der Spitze, wenn man 
das Verhältnis der Militärausgaben zu den Geſamt⸗ 
ausgaben in Betracht zieht. Einzig und allein darauf 
kommt es an. Reine Rechenzunſtſtöcke und Migóen 
der poluſſch en nationallſtich⸗militariſtiſchen Preſſe Eóne 
nen dies vertufhen. da rechnen nämlich die Herr» 
ſchiften mit einemmal den Wert der ſeemden Valuta 
in den Jlotykurs um — es iſt fonderbar, daß man dies 
nicht auch bei Zohnfeagen tut — und „beweſſen“, daß 
andere Staaten (man meint da beſonders Deutfchland) 
„eigentlich“ doch mehr als Polen ausgehen, wobei 
man bezeichnen derweſſe das prozentuale Verhältnis der 
Militärausgaben zu den Seſamtausgaben in den 
anderen Staaten totſchweigt und auch kein Wort 
daräber redet, daß der polniſche Soldat einen Tages- 
lohn von acht Sroſchen erhält, während der Reichswehs⸗ 
Toldat wie ein Beamter befoldet wird und taglich mehrere 
Rentenmark bekommt. 

Im letzten Budgefjahe 1927/28 betrugen die 
Militärausgaben in Polen 6108036535 Zloty; für das 
neue Budgetjahr 1928/29 find auf Grund des Steigens 
ſämtlicher Staatsausgaben um 609 Millionen Zloty für 
den Militarismus 744955787 Zloty Ausgaben in 


mehr, als im vergangenen Jahr! 
Neben den eigentlichen Räftungsausgaben ver⸗ 


ſchlingt den Töwenanteil obiger Rieſenſummen die 


bloße Unterhaltung der Hemee, die nicht weniger als 
116 aktive Seneräle beflst, von den wiel 
Zahle eich teen penſlonlerten Generälen ganz zu ſchweſgen. 
Hierzu kommen nech 442 Obeeſten, 836 Obeeftleutnants, 
2551 Majore, 5655 Hauptleute, 7115 Oberleutnanta, 
1351 Eeutnonte. Summa Summarum mit dem Mare 
ſchall: 17905 Ojfiziere. 

An berufsmäßigen Mannfha'ten gibt es 
niht weniger als 37000, nämlich 1700 Fäharſche, 
5078 Oderfeegeanten, 10247 Sergeanten, 10964 Plus 
tonowys, 4511 Kıpräle und 4500 Mann im Grade 
eines Nıdteraminomy. Hierzu kemmen noch au nidtóceufga 
mibigon M ınafd ıften 1500 Dlutonowys,14680 Kapräle 
und 29360 Sefeeſte (Starszy Szeregewy). Das heißt 
alfo: in der polnifhen Armee entfallen 100445 Dor« 
geſetzte auf 209 865 einfache Soldaten (Gemeine), mite 
bin 1 Vorgeſetzter auf 2 Soldaten! 

Noch Eraffer iſt dieſes Vorgeſetzten verhältnis bei 
der Keiegsflotte, wenn man überhaupt diefen 
Ausdeut bei den wenigen kleinen und ziemlich alten 
Fahrzeugen gebrauchen kann. Auf 1229 Matcofen 
kommen hier 2 Sonteradmirale,10 Kommodore, 23 Offi« 
zieve im Rang: eines Kommobore⸗Oberleutnants, 40 
Offiziere im Range eines Kommobore⸗Zeutnante, 93 
Kapitäne, 118 Oberleutnante, ferner 1091 Vorgeſetzte 
in Seſtalt von Fähnrichen, Oderbodts männern, Books⸗ 
móaacen, Bootsmannemaaten, Maaten und Obermatroſen. 
Das find alfo genau 1377 Vorgeſetzte auf 1229 Mas 
teofen. Selbſt mena man die ſogenannten Szeregowi 
Madterminowy (490 an der Zahl) als Gemeine bucht, 
erhalten wie bei der Meine ca. 1 Vorgeſetzten auf 
einen Matroſen! 

Das wire der direkte Militarismus. Daneben 
gibt es noch einen indicelten, der aus anderen Budgets 
Gelder verſchlingt. So finden wir im Aaisqabenetat 
des Janenminifteriam: eine Summe von 52 277 953 Zl., 
die für den Korpus Ochrony Pogranicza (Srenzſchutz⸗ 
Eorp3) beftimmt find. 


Das Schulweſen in Polen. 


Polen beſitzt kein einheitliches Schulweſen. In 
dem früheren preußiſchen Polen, das ſich aus den Ge: 
bieten der heutigen Weſtwoſewodſchaften wie Po 
und Pommezeſten und dem induſtrtereichen Polniſch⸗ 
Oberſchleſten zuſammenſetzt, hat Polen ein hochentwickel⸗ 
tes Schulwefen geerbt. Schlimmer ſtand die Sache in 
dem ehemaligen Galizien, wo zwar Schulzwang beſtand, 
aber das Schulweſen arg vernachläffigt war. Das 
Schulweſen in Galizien war von dem galtziſchen Sejm 
abhängig, der in Lemberg tagte. Zumal der goltziſche 
Sejn mit geringen Ausnahmen durch die feudalen 
galigiſchen Herrn beherrſcht wurde, denen die Volksschule 
verh it war, [o kann man ſich lebhaft vorstellen, mie 
es mit dieſer Schule beſtellt war. Für die Volks ſchule 
fehlten ftets geeignete Räumlichkeiten und die Bezüge 
der Volksschullehrer waren AZ niebrig. Es war 
keine Neuigleit und auch keine Seltenheit, daß in Gas 
listen der Lehret des „natltlichen“ Hungerzodes ſtarb. 
Man war dolt darüber weder erſtaunt noch empött. 
Allerdings wat es in jenen Gemeinden, in weichen 
das Bürgertum ſich von dem Einflaſſe der Schlachta 
freimampte, etwas befjer geweſen, aber auch hier walen 
die Schulverhältniſſe hunde miſerabel. 

In dem früheren Ruſſiſch⸗Polen beſtand kein 
Schulzwang. Den Gemeinden und der Privafinitiative 
blieb es üderlaſſen, Schulhäuſer zu bauen und auf 
eigene Koſten Kinder zu unterrichten. Die wenigſten 
Gemeinden haben von dieſem Rechte Gebzauch gemacht, 
was welter nicht verwunderlich war, well bie Gemein ⸗ 
den durch die zariſtiſche Burzatratte in ihren Entſchlüſſen 
gehemmt wurden. 

Der polniſche Staat nahm ſich zwar der Volks ⸗ 
ſchule an und füg:te in dem ehemaligen Kongreßpolen 
den Schulzwang ein. Doch mar anfangs dieſer Schul⸗ 

wang mehr theotetiſch als praktiſch geweſen, da weber 

eh rbtäfte noch Schulränme vorh anden waren. Die 
Kinder waren verpflichtet, in die Schule zu gehen, aber 
es gab kein Schulhaus, wo ſich die Kinder verſammeln 
konnten. Späten wurden die Gemeinden gezwungen, 
einen eniſprechenden Raum zur Verfügung zu fłellen. 
Ein Bauernhaus, nicht immer das befie, wurde ge” 
wöhnlich für Schulz wecke zur Verfügung geſtellt. 
eine Hälfte des Hauſes dient als nung für den 
Lehrer und bie andere Hälfte wird als Schulklaſſe be» 
nußt. Da die Schule nur einen Teil der Kinder faſſen 
kann, jo werden die Kinder gruppenweiſe unterrichtet, 
täglich 2 bis 4 Stunden. 

Wil Polen in dem ehemaligen Kongreßpolen die 
7 Klallen⸗Volksſchule praktiſch durchfübren, jo muß es 
vor allem neue Schulhäuſer bauen. In den Jahren 
1918 Bis 1925 bat Polen 1588 Schulhäuser mit 3340 
Klaſſen erbaut und in den ohren 1925 und 1926 
128 Schulen in den Städten und 1450 Schulen auf 
dem flachen Lande. Der volniſche Staat hat jeit leinem 
Beſtehen gegen 7000 neue Voltsſchultlaſſen geſchoffen, 
mäßte aber mindeſtens 18 000 weitere Volkeſchultlaſſen 
ſchaff en, wenn et jein P:oj:tt die 7 Klaſſen⸗Volksſchule 
piakiiſch verwirklichen wollte. Für bas neue Budget⸗ 
fahr 1928 find für Sculbauten 25 Mill onen Zioig 
volgeſehen. für welche im beſten Falle 150 neue mo» 
derne 7 Klaſſen⸗Schulen neuetbaut werden können. 
Das genügt bei welſem nicht, um dem Ziele viel näher 
zu rücken. Allerdings bauen auch dle größeren Ge- 
meinden Schulhäufer, doch wird Kler auch kein Wunder 
geſchaſſen und es werden noch Jahrzehnte vergeben. 
bis Polen bem Idealzuſtande. nämlich der 7 Klaſſen⸗ 
Volksſchule [o weit näher rückt, daß es der fakliſchen 
Verwirklichung ähnlich aussehen wird. 

Die neue Bubgetporlage, fiber welche der neuge⸗ 
wählte Sejm demnächſt beschließen wird, welſt den Bee 
trag von 202834737 Zlotn für das Schulweſen aus. 
Das macht etwas über 8 Prozent des Geſamt⸗ 
budgets aus, das ungefähr 21, Millſalden Zloty bes 
trägl. Die Ausgaben für das Schulweſen in Polen 
find im Vergleich zu den Heeres ausgaben, die 39 / 
Proz nt der Geſamtausgaben betragen, wuklich fehr 
belcheiden. Dadurch werden die Berhältniffe bei uns 
gekennzeichnet, weil wir für die Volke bildung 8 Pro⸗ 
zent und für die Zerſtörung jährlich 33 Prozent ber 
Geſamtausgaben opfern. K. V. 


Deutſchlands Bautätigkeit 1927. 

Im Jahrs 1927 exbdbla ich, mie die „Son- 
woll“ berichtet, der Wohnung keinzugang im Dauk. 
ſchin Rsidys um 40,3 b. H. auf 288 635 gegen 205 798 
Wohnungen im Doejahrs. Der Fehlbeſtand an 
Wobaungen Wied daduech um eb. 89000 dseminderl. 

31 Miubaułon Wurden 283 444 Wohnungen 
festiggsftallt, das find 42 9 b. H. mehr ale Im Oor- 
jabea. 30,6 b. H. aller Bauberzen waren Pelbale, 
21,9 b. H gemeinnützige Baugoletijhofien und 11.8 
d. H. Bıbdıdan. Durch Umbauten Wurden 22390 
© sbunugon gewonnen, im Dorſohes 21 445. Abge- 
brochen Wurden 25 b. H. mibe Wohnungen ale 
1926, nämlich 15360. Am meiſten If der Mobnunge- 
sajnzugaza in den Gemeinden don 10000 bis 20000 
Eiawobusen gaſtisgen. 

Dis Sahl die fertiggestellten Wohngebäude 
bsleuą insgsfamt 131386 und übarteaf Das Eegebnie 
des Dorjabzas (97838) um 34,3 v. O. Der Matell 
dur Kisinhäuler gina bon 868 b. H. im Dorſahes 
auf 853 b. 9. zueid, Der Roinyugang au Dobu- 
gebäuden fellte fih 1927 auf 120683 gegen 89204 
im Jabra 1926. Das bedeulel eins Sunobme um 
352 b. H. Mud die Sabl der Bf rntlihan Gabdnbe, 
16052, golgi eine Sunahma um 19,3 v. 9. 
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Anſchuldige auf dem Schafott. 


Der Gal Jakubowſki. — Yuftigiertümer der neueſten Zeit, 
Die Todesſtrafe muß fallen. 


Meuſchliche Fehlbarkeit offenbart ſich nirgends jo erſchüt⸗ 
ternd wie in der Rechtsſprechung, weil kein Irrtum verhäng⸗ 
nisvollere Folgen haben kann als der des Richters. Der 
Fall des ruſſiſchen Kriegsgefangenen Jakubowꝛſki, der wegen 
angeblicher Ermordung feines unehelichen Kindes zum Tode 
verurteilt und hingerichtet worden war, bringt uns mit 
ſchrecklicher Deutlichkeit zu Bewußtſein, wie ſehr auch die 
Rechtspflege dem Irrtum unterworfen it. Gerade in letzter 
Zeit hatte man häufiger Anlaß, über den Juſtizirrtum nade 
zudenken; einige erſchütternde Fälle erregten das Aufſehen 
der ganzen Welt. Sacco und Vanzetti, die beiden Italiener, 
die im vergangenen Auguft in Boſton hingerichtet wurden, 
nachdem ihr Prozeß volle fieben Jahre gedauert hatte, haben 
bis in ihre Todesſtunde nicht aufgehört, ihre Unſchuld zu 
beteuern, und es iſt fajt ſelbſtverſtändlich, daß die Zeugen — 
bewußt oder unbewußt — durch eine falſche Ausſage die 
beiden Männer auf den elektriſchen Stuhl gebracht haben. 
Dann mußte ſich die Welt mit einem anderen furchtbaren 
Juſtismord beſchäftigen, den engliſche Richter an dem Deuts 
ſchen Oskar Slater begangen hatten. Slater war wegen 
Ermordung einer dreiundachtzigjährigen Frau zum Tode 
verurteilt, vierundzwanzig Stunden vor dem Vollſtreckungs⸗ 
Aermin begnadigt worden und hatte achtzehn volle Jahre im 
„Zuchthaus verbracht, Der Unglückliche hatte wenigſtens in 
der Welt, die er verlaſſen mußte, noch Meuſchen, die an feine 
Unſchuld glaubten und immer wieder für ſie einkraten. 

Aber erſt nach achtzehn Jahren ſahen die Behörden ihr 
Unrecht ein und gaben dem unschuldig Verurteilten die Frei⸗ 
beit zurück. Neben dieſen großen Fällen, die in der ganzen 

eltprejje ein lautes Echo fanden, hat es noch andere, klei⸗ 
nere gegeben, die mit wenigen Zeilen abgetan wurden — 
129 60 die darum nicht minder erſchüttern, denn überall 


Wenſchenglück, Freiheit und Ehre, 


die durch den Spruch des Gerichts vernichtet werden. und 
es it nur ein ſchmacher Troſt, daß nicht alle Juſtiairrtümer 
auf dem Schafott enden, das fie unmwiderruflih macht. Ein 
Jahr, das ein Unſchuldiger Ginter Kerkeemauern zubringen 
Muß, bedeutet für igu kauſendfälligen Tod. 

In die Schuld am Juſtismord teilen fiń viele. Meiſt find 
<8 mit oder ohne Willen irrende, verblendete, baßerfüllte 
oder rechthaberſſche Zeugen, die das Schickſal des Augeſchul. 
digten besiegeln. Im Fall Jatubowꝛſti hat ſich ſogar während 
der neue lichen Ermittlungen der Behörden berausgeſtellt, 
daß die Männer, die während des 1 als Haupt⸗ 
welaſtungszeugen aufgetreten waren, in Wirklichkeit jeldit 
ralö die Täter zu betrachten find. 

Früber, als Geſtändulſſe und Zeugenausſagen noch durch 
leibliche und ſeeliſche Follern erpreßt werden konnten, waren 
Juſtigirrtümer an der Tagesordnung; ſollte man nicht 
meinen, daß Beute, wo 4 und Pfychologte ihren 
Elndug in den Gerińtójaal gehalten, wo ſich die kriminalt⸗ 
ſiſchen Methoden vervollkommnet, die Gewiſſen verſchärft 
und verfeinert haben, ein Juſtigirrtum Seltenheitswert gee 
nleße? Lelder if die moderne Rechtspflege nuch nicht jo 
weit, daß eigene und fremde Fehler fie nicht berühren könn⸗ 
ten. Im Jahre 1021 wird der Gutsbeſitzer Klein aus der 
Strafanſtalt Görlitz entlaſſen, 


nachdem ſich feine Unſchuld berausgeſtellt hat; 


im Jahre 1907 batte ihn das Hirſchberger Schwurgerlcht 
wegen Anftiftung zur Ermordung ſeines Vaters zum Tode 
verurteilt; er war dann zu lebenslänglichem Zuchthaus bes 
gnabigt worden. Im Jahr 1926 meldeten die Zeitungen, 
daß ein ehemaliger Matroſe namens Pfänder aus Kair⸗ 
Jindah bei Höchſtadt a. d. Aiſch aus dem Zuchthaus eutlaſſen 
worden jei. Pfänder war vom Kriegsgericht wegen Ermor⸗ 
dung eines Bauernmädchens zum Tode verurteilt und bes 
anadigt worden; er batte acht Jahre im Zuchthaus geſeſſen 
und war erſt durch das Geſtändule eines ehemals in ſeinem 
Heimatdorf beſchäftigten frangöſiſchen Kriegsgefangenen be⸗ 
freit worden. 

Ebenfalls im Jahre 1926 erhielt der Fleiſcher Eduard 
Trautmann die Freiheit wieder, der für einen Mord, den 
in Wirklichkeit der Münſterberger Maſſenmörder Denke bes 
gangen hatte, volle fünfzehn Jahre im Zuchthaus geſeſſen 
hatte. Eine ganze Anzahl von Fällen, in denen der Glaube 
un die Schuld des Verurteilten wankend geworden it, harrt 
zur Zeit der Aufklärung. Erſt vor vier Wochen ereignete 
ich der in der preußiſchen Juſtig unerhörte Fall, daß das 
Juſtizminiſtexium eine: 


vor längerer Zeit gu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilten Gefangenen einen Straf⸗ 
urlaub von einem Jahr zur Betreibung des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens gewährt, nachdem das Juſtizmfniſterium 
zu der Einfiht gekommen tft, daß unzwelſelhaft ein Fehl⸗ 
urteil vorliegt. Es handelt ſich hierbei um einen ehemaligen 
Hilfsgendarmen namens Dujardin, der im Jahre 1019 unter 
Mordanklage geſtellt wurde, 


weil er angeblich den Gulsbeſitzer Jaauet getölet 
haben ſollte. 


Das Juſterburger Schwurgericht batte ihn zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt. 

Der Fall des Maurers Jobann Leiſter, der im Jahre 
1924 wegen Ermordung feiner Frau auf Grund eines. 
übrigens ſorgfältig geführten Indigtenbeweiſes zum Tode 
verurteilt und dann begnadigt wurde, wird erneut aufge⸗ 
rollt werden, nachdem es dem Verteidiger des Leiſter ge⸗ 
lungen ift, neues Beweismaterial berbeizuſchaffen, und nach⸗ 
dem das Oberlandesgericht in Jena in einem Zivilprozeß, 
den die Kinder zur Durchführung der Erbunwürdiakeits⸗ 
klage angeitrengt hatten, feſtgeſtellt hat, daß Lelſter der Mord 
nicht nachgewieſen fet. Im Jahre 1913 wurden zwei Boten 
der Juteſpinnerei in Delmenhorſt zwiſchen Bremen und 
Oldenburg, von vier Männern überwältigt und nieder⸗ 
geſchlagen. Ein Wächter der auf die Hilferufe herbeieilte, 
erhielt einen tödlichen Schuß. Auf Grund eines Judizten⸗ 
jeg wurden drei junge Leute aus Delmenhorſt. die 
allerdings nicht den beiten Ruf genoſſen und von zahlreichen 
Zeugen belaſtet wurden, zu 14 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt; am 80. Abril 1921 wurden 
fie, nachdem fie mehr als die Hälfte ihrer Strafe verbüßt 
Hatten, mit Bewährungsfriſt enklaſſen. 


Seildem kämpſen die drei. die von Anfang an 
die Tat abgelengnel batten. 


am ihre Rebabltitierung. Die Feſiſteuungen der neneſten 
Zeit haben ergeben, daß die Möglichkelt eines Juſtiairrtums 
nicht von der Hand zu weiſen tt, Die Verſeidiaung bat 
ingwiſchen den Ankrag auf Wlederaufnabme des Verfahrens 
geſtellt, und der Generalſtaatsanwalt in Oldenburg, der 
jeinergeit die Anklage vertreten hatte, unterſtütt großzügig 
die Bemühungen, volles Licht in die Auaeleaenbelt zu 
dringen. 3 4 


| 


Das find nur einige Fülle aus einer Liſte, die durch mehr 
oder weniger kraſſe Beiſpiele noch beliebig erweitert werden 
könnte: Dokumente menſchlicher Fehlbarkeit. eindringliche 
Młaburuje, Grweder aus Gleichgültigkeit und gedanken⸗ 
loſem Phariſätsmus und ein Menetekel für einen jeden von 
uns, den unfelige Verkettung von Umſtänden in den gleichen 
Abgrund des Schickſals ſtürzen kann. Wenn aber der Fall 
Jakubowͤſkt eine ſegensreiche Folge haben kaun, dann die, 
daß die Todesſtrafe endgültig verſchwinden wird. 


Geheimniſſe des Pferderennens. 
Anffehenerregende Enthüllungen in Berlin, 

Umfangreiche Rennbahnbetrügereien find in Berlin aufs 
gedeckt worden. Gegen den früheren Rennſtallbeſſtzer Fritz 
Friedländer iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden. Eine 
Hausſuchung in feiner Wohnung förderte ſchwerbelaſtende 
Brieſſchaften zutage. Zwei Futtermeiſter haben bekundet, 
wiederholt von Friedländer ſogenannte Dopingmittel abge⸗ 
holt zu haben. Einer war einmal zugegen, als Friedländer 
ein ſolches Dopingmittel, das eine Minderung der Qualität 
beſtimmter Menpferde hervorruft, herſtellte. Die Mittel 
mußten den Pferden eine Stunde und 40 Minuten vor dem 
Start in einer ausgehbhlten Mohrrübe eingegeben werden. 
Die Futtermeiſter wollten die ihnen von Friedländer über⸗ 
gebenen Mittel vernichtet haben. Das erſcheint aber nicht 
glaubwürdig. Die Verfehlungen Friedländers ſind durch den 
ehemaligen Jockey Wenghauſen aufgedeckt worden 


x 


Eine neuartige Reklame, 
Zur „Preſſa“ im führerloſen Auto. 


Das abgebiidelc führerfofe Auto, das durch Fernlenkung in 
Betrieb geſetzt wird, fährt als Propagandaauto für die ſetzt 
eröffnete „Preſſa“ durch ganz Deutſchland. Im Hintergrund 
unſeres Bildes iſt der allbekannte Preſſaturm, das Wahr⸗ 
zeichen der großen internationalen Ausſtellung, 15 ſehen, 
ebenſo ein Teil des Hauptgebäudes der Ausſtellung, 


Ein Bankier als Erpreſſer. 


Geheimnisvolle Affäre in Berlin. — 200 000 Mark für 
tompromittierende Briefe. 


Eine noch in völliges Dunkel gehüllte Erpreſſungsange⸗ 
legenheit beſchäftigt die Berliner Slaatsanwaltſchaft. Der 
Berliner Bankier Rienbardt wird beſchuldigt, die Witwe des 
verſtorbenen Geheimen Legationsrates Dr. Bumiller, die 
Tochter des Begründers der Firma Heiurſch Lanz in Mann⸗ 
beim, zur Hergabe eines Wechſels über 200000 Mark ge⸗ 
nötiat zu haben. Die a am dit Hinter dem Rücken 
und ohne Wiſſen der Frau Bumiller von deren Privatſekre⸗ 
tärin erftattet worden. 

Reinhardt ſoll fiń nach dem Kriege an die Witwe Bumiller 
gewandt und erklärt haben, daß er ein Paket kompromittie⸗ 
render Briefe ihres verjtorbenen Mannes und ihres eben⸗ 
falls verſtorbenen Bruders, des Großinduſtriellen Karl 
Lanz, im Beſitz habe. Für den Abkauf dtefer Briefe fol er 
100000 Mark verlangt haben. Das Sonderbaxe an dieſer 
Erpreſſexafſäre if, daß die Erpreßte erklärt haben ſoll, daß 
100 000 Mark zu wenig feien und daß fie 200 000 Mark zahlen 
wolle; über dieſe Summe it dann auch der Wechſel ausge⸗ 
ſtellt worden. 

Die Anklage kam am Sonnabend zur Verhandlung. Rein⸗ 
hardt beſtritt entſchleden jede Schuld und behauptete, daß er 
den Wechſel nicht für die Herausgabe der Brieje bekommen 
habe, ſondern, daz es ſich um die Abdeckung alter Schulden 
des Mannes gehandelt habe. Das Gericht bezeichnete die 
ganze Angelegenheit IS noch vollkommen rätſelhaft und ver⸗ 
tagie die Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit, da die Anklage 
noch dringend weiterer Vorbereitungen bedürfe. 


Fünf totge weihte Frauen. 
Radium und Pinſel. 


In Newark im Staate New Jerſey waren in einer ſoge⸗ 
nannten „Radium⸗Geſellſchaft“ fünf Frauen tätig, die mit 
vielen anderen Kolleginnen die Aufgabe halten, auf Leucht⸗ 
uhren mittels eines feinen Pinſels eine Leuchtmaſſe aufzu⸗ 
tragen. Gewohnheitsgemäß wurde der Pinjel regelmäßig 
mit den Lippen angefeuchtet, und nun wurde bei den fünf 
Frauen durch Unterſuchung ſeſtgeſtellt, daß die Knochen⸗ 
gewebe unrektbar der Zerſtörung durch die radiumhaltige 
Subftanz, die ihren Weg über die Lippen fand, verfallen 
ſind. Die fünf Frauen haben nunmehr einen Schadenerſatz 
an ihre Firma geſtellt, der ſich auf 1250000 Dollar beläuft. 
Der vor Gericht gebrachte Fall iſt um fünf Monate vertagt 
worben, worauf eine nochmalige ärztliche Unterſuchung der 
dem Tod geweſbten Frauen über den Schodenerſazanſpruch 
entſcheiden fall 5 


Tütowieren — ein Vergnügen. 


250 Stiche in der Miunte. — Ingendſünden, die mau z lan 
ſein möchte. ) 1 


Tätowieren galt bisher nach landläufiger Auffaſſung als 
eine barbariſche Kunſt, der ſich außer den Naturvölkern meiſt 
nur Matroſen und „ſchwere Jungen“ unterzogen. Da lebe 
aber jetzt in London ein Tätowierkünſtler, deſſen Schönheits⸗ 
ſalon gum weitaus größten Teil von den Damen der erſten 
Londoner Geſellſchaftskreiſe beſucht wird. Miſter Bruchetk 
s allerdings ein Künſtler in feinem Fach, der nicht nur 

ild⸗ und Schriftzeichen feinen Kunden in die Haut ritzt. 
Kage" auch alte Tätowierungen und Schönheitsfehler be» 
ſeitigt. 

Die Behandlung mit der Tätowierungsnadel iſt beute 
ein Vergnügen — fo behauptet jedenfalls Bruchett. Schmerz⸗ 
los und ſauber arbeitet der kleine elektriſche Apparat, deſſen 
baarfcine Nadel in der Minute 250 Stiche ausführt, und 
zwar jeden einzelnen jo fein, daß das menſchliche Auge ihn 
kaum ſieht. Die Farben, beſonders vegetabilſſche Miſchungen, 
werden vollſtändig von der Haut aufgenommen, verurſachen 
keine Reigung und ſind nur mit der Nadel wieder zu be⸗ 
ſeitigen. Auf Miſter Bruchetts Operationsſtuhl haben Leute 
aller Geſellſchaftsklaſſen und aller Naſſen ohne Unterſchied 
des Alters und der Farbe geſeſſen. 


Sein erſter Kunde war ein alter Seebär, 


deſſen ganzer Rücken wie ein Telephonbuch mit weiblichen 
Vornamen in ſchöner blauer Farbe bedeckt war. Dieſe 
Farbenpracht ſollte jetzt beſeitigt und durch Bild und Namen 
einer hübſchen jungen Frau erſetzt werden. Der Seebär 
begründete ſeinen Wunſch mit den Worten: „Ich will heiraten 
und kann doch unmöglich meiner Frau das VBerzeſchnin 
meiner verfloſſenen Reiſeerlebniſſe vorführen.“ Dem Manne 
wen al und er zahlte alüditrablend 1000 Mark auf 
en Tiſch. 

Einmal kam cin junges Mädchen in den Schönheitssalon 
und bat, den Namen eines Jugendgeliebten auf ihrem Arm 
mit einem kleinen Schmetterling zu überdecken, denn dieſer 
Name habe ihr [dom manche gute Heiratögelegenbeit zerſtört. 
Auch ibr ward geholfen. Oft kommen junge Błebespaate an 
Bruchett, um ſich ihre Namen gegenfeitig in unverlöſchlichen 
Lettern einprägen zu laſſen. z. jefem Falle kaun man 
ſagen, daß die Farbe oft beitändiger if als die Liebe. Ein 
eleganter zunger Mann wollte ſich einmal mit auffallender 
Elle ein Muttermal vom Oberſchenkel wegnehmen laſſen. 
Es mar ein wohlbekannter Hochſtapler, der auf dieſe Arg 
verſuchte, jeinen Steckbrief zu retouchleren, 


um der Polizei ein Schniypchen zu ſchlagen. 


Das gelang ihm allerdings nicht. Ein andermal erſchten eine 
unge Frau mit einem wenige Tage alten Kind, auf deſſen 
drm ganz fein ein „M“ mit einer Herzogskrone Darüber 
5 55 werden fonie. ie ſich ipäter beraußitellte, war 

le junge Dame eine Angehörige der böchſten reife, die tee 
Begriff war, tór llegitimes Kind ſortzugeben und die durch 
„ ein untrügliches Erkennungszeichen ſchaffen 
wolfe. 

Noch romanhafter aber klingt die Geſchichte eines indie 
fńen Pflanzers, der von Bruchelt verlangte, daß fein kahler 
Schädel mit einem Bildnis des Königs von England und 
einer prächtigen Krone darüber verplert werden ſollte. Auch 
biejer ſonderbare Wunſch konnte von Bruchekt erfüllt wer⸗ 
den. er Pflanzer kann ſetzt auf feine. Weiſe mit einer 
Strone auf dem kahlen Haupte im Urwald herumlaufen. 


12 Perſonen anf einer Eisſcholle abgetrieben. 


Wie and Run St. John in Amerika gemeldet wird, us 
dort zwölf Perſonen auf einer Eisſcholle ins Meer aba 
trieben worden. Ihn Schickſal iit noch unqewik. 


Eine Botſchaft von Nungeſſer und Goli? 
Oder nur Schwindel? 


Der bretoniſche Matroſe Le Bihan will am 4. Mat auf 
der Höhe von Cbateauxli eine Flaſche aus dem Meere ge» 
liſcht haben, in der ſich ein Papieritreifen befand, auf dem 
folgendes zu leſen üt: „S. O. S. Verloren angeſichts Ne⸗ 
fundlands. Nungeſſer, Coll.“ Der Zettel tt nicht mit 
Tinte oder Bleiſtiſt, ſondern offenbar mit einem abgebroche⸗ 
nen Streichholz geſchrieben. Die Flaſche und der Zettel ſius 
dem Luftſchiffahrtsminſterium überfandt worden, wo d. 
Echtheit der Schriftzeichen geprüft werden fol. 


Es lebe der Hund. 
Die Bulldogge als Mas cyoltchen. 


Bei der U. S. A.-Ravy herrscht tiefe Trauer: Private 


Pagett, die engliſche Bulldogge, die ſeit dem Tode von „Ser. 


gran Jigas“ dem Marlnekorps als Mascotte diente, iſt in 
ie ewigen Jagdgefilde eingegangen. Glücklicherweiſe bat 
er einen Sohn und Erben hinterkaſſen, einen drei Monate 
alten Stöter, der in den nüchſten Tagen als „Private Pagett 
lun.“ in die Stellung ſeines verewigten Vaters einrüden 
ſoll. „Le chien eſt mort, vive le chien!“ 


Zu dumm angefangen. 
Wie fiń eine Wundermald in Frankreich entlarbie. 


Ein Gegenftüd zur Thereſe Neumann von Konnersreuth 
bot kürzlich ein Landmädchen in Frankreich, bei dem ſich regel⸗ 
mäßig an jedem Nachmitigg um 4 Uhr himmliſche Tifionen 
einſtellten. Sie fand natürlich auch zahlreiche gläubige Anbeter 
dieſer Gaukelei. Vor einigen Tagen jedoch wurde eine Schar 
von mehreren tauſend Pilgern dadurch enttäuſcht, daß die 
Viſtonen nicht zur vorgeſehenen Zeit eintraten. Das ſchlaue 
Wundermädchen bat für dieſes Mißgeſchick ſpäter die gewiß 
einleuchtende Erklärung gefunden, daß man „im Himmel nicht 
die Sommerzeit berückſichtige“, die am gleichen Morgen in 
Frankreich eingeführt worden war. Damit hat ſich wenigſtens 
błejer Schwindel von ſelbſt totgelaufen. 


Bluttat einer Zwergin. 
Weil fie gereizt wurde. 

Von einer Zwergin niedergeſtochen wurde im Hauſe Linien» 
ſtraße 63 in Berlin der dort wohnende Arbeiter Max Kreſſe. 
Kreſſe hatte einer Zwergin namens Natalie Flöter ein Jima 
mer vermietet. Zwiſchen der Geliebten des Kreſſe und der 
Zwergin, die gemeinſam die Küche benutzten, kam es zu 
einem Streit, in deſſen Verlguf die Flöter von ihrer Geg⸗ 
nerin eine Ohrfeige erhielt. Auch Kreſſe ließ ſich zu Tätlich⸗ 
keiten binreißen Die Zwergin geriet darüber in ſſunloſe 
Wut ergriff ein Küchenmeſſer und ſtach mehrmals auf 
Kreſſe ein, der in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 


gebracht werden mußte. Die Zwergin wurde verhaftet. 


sy 


4 


A biet Boltsgettung 


2 
Heute und die folgenden Tage 


® 
Teil 1. Die eich Phaſen der Entftehang des menſchlichen Lebens. Bau der Seſchlechts⸗ 
stgane. Das Rusfehen des Samens unter dem Mikroſte p, 

Teil 2, Begattung. Oetelnigong des männlichen Samens mit der ‚Eizelle. Nenzeitlicht 

EE Anterſuchung der ſchwangeren Fran und der werdenden Frucht. Methode des Prof. 
= Riderhalden: Blutentnahme uns Blntprobe, Prüfung mit Hilfe der Roentgenftrahlen. 

Teil 3. Die Entwicklung ber geucht im Matterleibe der menſch wie ein Waſchſchwamm. 

Der menſchliche $radyttelm Im 3 Der menſchliche Samen in der Größe 

= eines Mailäfers, einer maus. Das Embrio im 5., 6. und 7. Monat, Die Se⸗ 


HM) 
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NARUTOWICZA 20. 


„Die Gcheimnisse der Entstehung des menschlichen Lebens“ 


Wie entſteht der Menſch? Dom Beginn bis zur Geburt. 


Der bun in 5 Teilen führt den ſehe intereſſanten und geheimnisvollen natürlichen prozeß vor Augen ; die Entſtehung des menſchlichen Lebens u die 
intimfte Vereinigung des Mannes mit der Frau und feine bemunderungsmärdige Entwicklung bie zue Geburt. Ji 


Błeminttee Im vierten Monat 


Teil 4. 
Matter. 
Dlerlinge und Sörflinge. N 
Frühgeburten, ihre Taft 

in ee eee rej 
15 Monaten. 


Teil 5. 


Vorführung des Films für Damen und Herren getrennt. 
. Rus verſtanolichen Sründen werden Photegraphleß. nicht aus gehaugt. —. gu Kinder und Jugendliche verboten. 225 um 12 Uhr nech 


eee 


Gauverband der Turnerdine 


— EEE der Wojewodſchaft Lodz. 
Am Sonntag, den 10. Juni d. I, veranftaltet der 


3: Turnverein „Dombrowa* 


tn Auftrage des Gau⸗ I auf dem Spoctplatze des Vereins deen an 
der Rügnwſta Straße 50, das 


15. Gauturnfeſt 


verbunden mit dem 30 jährigen Jubiläum des Turnvereins „Dombrowa“. 
Beginn der Wettkämpfe um 8 Uhr morgens. 


Zwölftampf der Aktiven. Neunkampf der Aelteren und Jungen dſtufe. 
Bünflampf der Aelteren. 
Um 3 Uhr nachmittags 


Großes Schauturnen 


mit Maſſenfrelübungen, ſowle Sonberaufführungen veiſchledener Vereine der Männer» 
und Damenabteilungen. Stafſeitenlauf 4 mal 100 Meter, ausgeführt von fämtlichen 
Turnveteinen. 7 Uhr obends Preis vertenung an die Sieger. Abends Pyramiden 
bei bengaliſcher Beleuchtung, und zum Schl Salah Z. Tang. 
de — 79 5 und Spolivereine, ſowie Fteunde und . drs Vereins ladet 
hierzu ergebenſt ein der Feſtaus chung. 
S. Der Ausmarſch des kor der d Jae pünttiſch um 2 Uhr nach mitiogs 


5 
won det Tutnhalle, Tuszynſta 18, nach dem Fe plate. 


> 


$ Est . 


SPIEGELFABRIK aGLAŚSCHLEIFERE 


ALFRED TESCHNER 
LODZ JULIUSZA 


2 ECKE NAWROTSTRM TEL,40:61/ 


120 


Miojams 
Kinematograf Oswiatowy 
Wadny Brook (róg Botlałśwkiij) 

Od wems, dnia 22 dą poniediałkm, drin 28 maja 


928 roku włącznie, 
1la dorosłych ei sansnów © godziuia 6, 61 10. 


Bogowie, Ludzie, Zwierzęta... 


Dla młodzieży początek seansów © godziaje 3 | 4 
i filmie p. hz 
Pat i Patachon TANCERECZKA 
W poczakalniach eodz. de g.22 audycje radjofoniczne, 
“any leise dia dorosłych, |-—70, 11.60, III—30 gr. 
- n młodzieży: 1—23, [1—20, Ill—10 gr. 
von KerztensGpegiasifkien 


Heilanſtalt . e 
Vetrikauer 204 (am Gezenihen Ringe), Tel. 22:69 
(Haſteſtelle der Babianicer Ferubahn) 

ugi w. unten alez Ret eit 
e en 4 gą 


2 en gegen 2 oe, Unalsfen (Darn, Bint — auf 
Sputum ufw.), Operationen, Det“ 
m, Wesaenhein je. —  Runfsitation 3 Zlot 


nen und Eingriſſe nach s mbzebung. Elektrische 
= der, Quazziampendefiragiung, Eietizifieren, Noentgen 
Rüuflühe Zähne, Kronen, zo dene und Fa e 
du Eau zed Aeleszegen geöffnet bis 5 Uhr sańw. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter una 
Bedingungen, bei 
Abzahlung von 5 15 an, 
ohne Preisauſſchlag, 
mie bet Barzahlung, 
Nateaßen haben können] 
kosy toja e 
ZTapczańs uud Stähl: 
bekommen Sie in 1 — 
und ſolideſter Aus 
Bitte ża befihtigen, | 
Kaufzwang! 


änpegierer P. Wel 
Beachten Gie genau bie 
Mbrefje: 


Gientłewicza 18, 


Brent, im Saben. = 


Klavier 


ober Flügel einer guten 
Firma kaufe gelegentlich. 
Gef. Angebote unter „Ge 
legenhelt“. 378 


Deutfhe Verſandſu ma gibt 


empfehlung nach Polen eine größere Anzahl ihrer er ſtrlaſſigen Rabin: 
empfangsapparate bis zum Bierlampenapparat an Intereſſenten 


chatten. Die teſten Rindsbemegnngen. Seburt von Slüde kindern. 
Der Bluttrelelanf der menſchlichen Frucht IM fteeng getrennt vom Blutkrrielauf der 
Mehrmalige Alec zeuge Befruchtung bei Seautn: „Bmillinge, Dis 


Radioapparate gratis | 


— na oweyj 
Nur für Erwachſene um 12 Uhr nachts 


einmal täglich. 


der echwanterſchoft, bet dam Operation bent. 


iche Ernährun: und die Ha tmnägeveranlapfu 
nur 600 Stang kę Mec Be. dach N 5 


DOE 


zu Retlamezweden und Weiter: 


zum Eigentum ab. Keinerlei Verpflichtungen ſind damit verbunden. Die 
geringen Unkoſten (Verſandſpeſen, Verpackung etc. ete.) hat Empfänger zu tragen. 
Intereſſenten wollen auf Poſtrarte genau und gay geſchrjebene 


Adreſſe einſenden an: 


Radioverſand G. Grab 


Eſingsi. 
. Verkauf! 


In Oberhemden und Krawatten 
treffen täglich ein: 
Neuheiten! 


Zefir-Oberhemden 
mit 2 Kragen 
18.50, 1750, 15.05, 
Popelin-Hemden 
26.— 27.—, 24,— 
Herren-Kragen 
Mach, bostes Fabrikat 
0 125, 1.0, J. 20 


10.30 


Krawatten 
in den.schönsten Dessin 
von 7,90 ble 15.00 


Bade-Mäntel 
Kostüme, Laken, 
und Handtiicher 
in grosser Aan 


Pep ege SommerSchuke 


von 3.50, bie 12,— 


Damen-Wäsche 


Julius Rosner 


Peirikauer Strasse 98 u. 100 


Dr. Heller | Zähne 


Spezialarzt für Haut 
und baj e 8 Seid, und 


ide 
debe, Giibez" — 
e Ę Mi ale 
83 6 Ę und 498555 is 
en ite Kabinaii 
ile Unbemitiekts Tonbewila 


Beilaunſtaltspreiſe. Bi Slumna 51, 


Berlin NA, Gartenftr. 100. 


& C. Rottloff Abtlg. X. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Ringkampf⸗Sektion. 


m 1 Pfingſiſeierlog findet Im ngk 
innert 10, ab 6 Uhr abends eln 


bunter Abend 


mit verſchiedenen Hberrafhungen 
und Tanz 


ſtatl. Alle Parteimtiglieder und Sympathlker 
werden höfl. eingeladen. 
369 Der Borftanb. 


Sportverein „Sturm“. 


Sonnabend, den 2. Bunt, ob 9 Uhr chende 
weranfłalien wit im Bereinslolale, Petilkaues 
Straße 109, einen 


Preis⸗ 
Preference⸗Abend. 


Die Mitglieder, Freunde un Gönner des 0 
eins werden hierzu höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung. 


| 


Doktor 
Klinger 
eee Bob | 


Gatolna 17 


Haut-, Haar; u. Goſchlocht t « 
leiden,  Róntgenfteahiey, 
Onerzlampe, Diathezniiu, 
(Flechten, bösartige Ge⸗ 
ſchwillſfte, Krebsleiden) 


Empfängt 12—8 nachm 
und 6—8 abends. 138 


| 


GünftigeFedingungen? 


lang mit Au arzlampen Nas rider, betamnter enge 
Andrzejaftr. 2 — SĄ tela en HN 
Tel. 32.28, Ren und a günftigitemn 
Empfangsftunden: Aich tn bez Fima 
Bes von o 55 gi, 
en von 4 aner 73, im 90 
je und 
"m mon 10 m be- ber gel 
rüber werden —— 
Dr. med. —— 
i | Alte Gitarren 
R Stupel und Geigen 
8 


Taufe und tepariere, and) 
Sr gerfallene. Me 
‚Heiment ner J. Höhne, 
Śiezandrotofta 64. SU 


Kleine Anzeigen 


haben in ber „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets gu⸗ 
ten. Erfolg. 


1. Sauberbeiblatt zur Nr. 147 


Lodzer Volkszeitung 


Pfingſtnummer, 27/28. Mał 1928 
ren 


Erfolgreiche Intervention im Kultusminiſterium. 


Abg. A. Kronig und Stv. R. Klim beim Miniſter Dr. Dobrucki. 


Seit einigen Tagen iſt die deuiſche Volksſchule 
wieder einmal in den Vordergiung des Inteteſſes ger 
rückt. Diesmal handelt es ſich um eine ietne pübago 
giſche Frage. Den Ausgange punkt der Diskaſſion Bib 
Bele die Berotdnung des Krlinsminiſteis vom 15 No 
vember v 3 Die beſagte Verordnung fickt die Ein, 
führung einer Ftemdſpiache in den deutſchen Volksſchulen 
bot. Von der fünften Klaſſe an [oil das Kind der 
Voltsſchule mit dem Erlernen einer dritten Sprache be 
ginnen. In Bettacht kommt Englisch oder Fianzöſiſch. 
Eine Erweiteräng der Stundenzahl ſieht die Verordnung 
nicht vor. Der Leler wird beſtimmt annehmen. daß, 
wenn ein neues Lehrſach eingeführt werden fall, ſo 
muß der gegenwärtig verpflichtende Stundenplan um 
die Zahl der auf den neuen Unterrichtsgegenfand enie 
fallenden Stundenzahl vergrößert weiden. Die not» 
erwähnte Beſtimmung des Kultus minſſtere fiebt für bie 
Fremdiprache 3 Stunden wöchentlich vor, folglich müßte 
die allgemeine Stundenzahl um 3 vezgróńczt werden. 
Hat allo g. B. die fłebenie Kloſſe jegt 33 Standen 

ſehabt, jo müßte Ne mit dem 1. September 36 Stunden 
Sie. Dem if jedoch nicht fo, Die Verordnung des 
Herrn Kultus miniſters flieht ſogar eine Ned Pra 
der heute, obligatoalihen Standenzahl por. Hnfatt dei 
33 Stunden bisher 170 Die siebente Kleſſe vom 
neuen Schullohr ab nur 30 Stunden wöchenilich be 
tódftigt jem Die Einführung der Fremdſpaache müßte 
auf Roften der nolniſchen und deutſchen erfolgen. Laut 
minifezieller nn, ſollen bie polnſſchen Stunden 
um bie Hälfte, die deulſchen um eine Stunde wöchent 
lich tebuglecj werben. Es entkeht nun die Fiege, ob 
bieje arguna bór Sprachflunden eiwünſcht und ange 
bracht if. Wollen Wir, daß das beutjóe Kind neben 
det Mutter- auch Mię Danbesinioje gut behetrſch, [o 
tönen wir uns mił der Reduzierung der polnischen 
und dautſchen Stunden keinesfalls einverRanden ertlä 
zen. Die ſtark reduzierte Stundenzahl bietet uns able 
tat feine Gewähr für das Erlernen blefer beiden Grund. 
istacden. Bon der Ftemdfprache mürde bas Kind nur 
Stocken erlernen. Wir künden alſo vor der Tatſeche, 
daz das Kind nach Aßfolviezung der fiebınkufigen 
Boltsi&ule Überhaupt keine der 3 in der Schule ge. 
kernten Sprachen bebertſcht. Dazu dürſen wir es ſebach 
unter keinen Umſtänden kommen la ſſen. n möllen 
dem Kinde in der Schule die nötige Zeit zum erfolg. 
teichen Stlernen der polnischen und deutſchen Sprade 
Pos ene, erden ee ders te. 

jaftig und ober „ ſondern pefin| it genów 
den owa, 5 das Kind aus der Schule in das 
Beben auch wirklich etwas hinaus nimmt. 

Well uns die Verfügung des Herrn Kultus min- 
Bets Diele Gewähr nicht bietet, [o müſſen wir uns gegen 
die Nealiſterung derlelben ousſprechen 

Bon dieſen Gedankergöngen dat ſich auch der 
Bilhurgsaustuh bei der D. S. A. P. leiten offen, als 
er ſich gegen die Eipfübrung der Fremdsprache ang 
fpra und beſchloh, für die Beibehaltung den bisher. 

n Stunden planes einzutreten. Die Ab geo- bneten ber 
S. A. B. wurden aufgefordert, in dieſem Sinne beim 


Kuftusminiſter vorfleilig zu werden. 


LJ 


verpflichtende Stundenplan für bie polniihe 5 bezw: 6 
und bie Nutterſprache 5—4 Stunden wöchentlich vor 
Reh, le iſt das ein Minimum, das unter keinen Um- 
Bänden noM verringert werden kaun. Die Kinder der 
deutſchen Boltsſchulen werden nicht imftanbe ſein, drei 
Sprachen zu erlernen. Wenn heute bei einer größeren 
Stundenzahl das Belniſch auf große Schwierigkeiten 
Rößt, [o iſt nicht lahwer vorauszusehen, daß bie Kinder 
bei dem größten Energieaufwand nicht [ahig ſein 
werben, die Syrache zu beherrſchen, ſalls der neue in 


der Berorbnung des Herrn Minifters vom 15, Novem, 
ber vorteſehene Stundenplan Anwendung finden loltte. 
Der Erfolg wäre Der, daß die Kinder, anfteit Drei 
Sprachen zu beherrschen, in keiner derſelben perſekt 
wären. = 

Angeſichts deſſen bitten wir den Herrn Niniſter, 
bie Berorbnung vom 15. November 1927 zurückzuziehen 
und die bisherigun Beftimmungen in Kraft zu halten, 
Sie den Stundenplan in den üſſentlichen Belts ſchulen 
ttt niótpsiajider Unterr ichtsſyrache normicten. 

Der Heer minister Dobructi erklärte den 
deuiſchen Bertretern, bah er Den bon ihnen etagen en; 
menen Standpunkt als ſachtich begriinbdet finde nab ſich 
der durch fie perfeetenen Aufiaht gt nii anjóliegen 
Pr Fur tyn [ef es ganz jelbiinerländii, bok das 
Śeatjdje Rind die Mutter und Landesiprade unbe 
bingt vesſekt beherrigen mülle. Nach erfelgter Bir, 
Händigung mit dem Departemenisbirefioc Zlobich 
sętfidjeste Der Minifter der Delegation, er elde bić 
Eingabe beriafińtigen und eine entſyrechende Nichtiz ⸗ 
Kellung veranlaflen. 


Neuer Hilſeruf der Deutſchen Ober ⸗ 
ſchle tens an den Bölferbund. 


Katte nig, 26. Mal. Der Deutſche Doltsband 
hat heute folgendes Telegramm an den Dölterbunde« 


rat gefandt: „Für dte Schuleinfhreibung zu den Mine 
derheft: ſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien hat die Wojen 
wobſchaft Horfhriften erſaſſen, die Gegenſtand einer 
beſondeven Eingabe fein werden. 

Heute rufen wir den Völkerbundsrat an gegen 
den geübten Terror. In der Nacht vom 22, Mai d, J. 
wurden bei 9 Erziehungs berechtigten in Sedulla⸗Hütie 
Fenſterſchelben eingeworfen. Eine Frau und ein Kind 
in der Wiege wurden verletzt. Hm 24. Mai ö. J. 
wurden in Gebulla-Hütte an 50 bie 60 Stellen die Namen 
der Erziehung berechtigten veröffentlicht unter Angabe 
ibeer Wohnung. Eine Belanntmachung hängt im 
Gemeindehaus. die Bekanntmachung beginnt 
mit den Worten: „ju Schimpf und Schande und zur 
öffentlichen Brondmarfung geben wir die Namen der 
Eezlehungsbeeechtigten bekannt, die ihre Kinder zur 
deutſchen Schule angemeldet haben“. Die Behörden 
tun nichts zum Schutz der Bedrokten. Wir bitten um 
Schutz für die deutſche Minderheit. 

Im Namen der deutfhen Fibgeondneten von Pole 
nikój. Oberſchleſſen (0e5.) Senator Dr. Pant 

Abg. Rozume k.“ 


Bartel, der Knappe. 

Wie in Roglerumgakeeljen derlautet, bal die 
Regierung ſich mit der Ablehnung der Steuer- 
projohld noch nicht abgefunden. Es wird erwartel, 
daß Diseminifteeprafibeut Bartel in der Dianefag- 
fśuug dee Seim zu dieſer Angelegenheit Stellung 
nebmen wied. 


Wilna die Bauptſtadt Litauens? 


Die neue litauiſche Giostsverfallung. 12. et beftatigt. — Segaliſierung 


Romno, 26. Mai, Der litauiſche Staats- 
prafibent hat nunmehr die nenć Staatsver- 
falung betätigt, wonach ber Prafibent alle 
7 Jahre und das Parlament alle 5 Jahre new 
gewählt werben. In der Zeit, wo bas Farla: 
ment nicht tagt, hat der Gtantspräfident das 
Recht, Geſetze zu erlaſſen und inteinationale 
Abkommen zu tatifizieren. Ein Miktranens= 
votum gegen bie Fegitrung bedarf einer 
% Mehrheit des Parlaments. Die Honpiſtadt 
Litauens ift nicht Komme, lonbern Wilna. Ert 
anf Grund eines Sondertzeſetzes kaun eine an- 
bete Stadt vorübergehend als litauiſche Haupt- 
Habt gelten. Das aktive Wahlrecht beginnt 
mit ben 24., bas pajfioe mit dem 30. Lebens» 
jahre. 


Auch Miniſter Skladkowſti beleidigt ich. 


In der letzten Sitzung der Mdminifteatione om - 
mijfion Bam de bel der ide sprache über ben Wahl- 
terror und Die Asbergr fja der Bebörden zu olndm 

wilhenfatl mit dem Sonenmiuifice. ile der näral- 
nijdhe ©bgeotdnate Błazliemcz anf Dla Mobimiß- 
5 8 In Drobod geg alaglug, wiss et darauf Dio, 
u n Stadt ales ok den Wahlüiberarifien fell 
nommen habe. Troßdem aber gabe er Au Dem 
Słatoften Dsritanen, meil er die Wablbgelt flafhing 
54 Fez zue auf böberen Hesel duechge füße 
babe. Abg. Dosnichi bou den, Wöfwplen ie“ mächſe 
blerbel den Smilchenenf: „“Bilte den Stotoflen nichł 
12 kary kas kad re mej a Gaby 
“gen, — en enruj faßte „onenminijiee 
ŚWabłow(0i ale eins nee Bileldigund, auf. 
Gs ſab lich daher zu nachſte hender Grlidrung ver 
aulabt: „Wenn die Herren die Abgcht beben, wich 
gu beleidigen, fo werbe Idy 5 ble Sitzung der 
en. Diel Tage lang höre ich die Mus fübeungen 
mil gutem Wien an, doch mein Langmüf bat Oran 
sań”. Dee Doefikonde zlej natlelih den Abg. 
Wosalcii zur Ordnung. Die Empffadlichzelt ber 
Keglerunge pselester geht deus doch Icon zu wei. 
Miemaab wit die Wabrholl hören. 


Gejanbter Nauſcher bei Daszyniti. 


Dee deuſche Golazbfe in Waeſchau, Rou'char, 
ſtattelg dem ©+|mmatl$oll Daszpojli einen Deſpch 
ab. m gleſchen Taga empfirg Vaszynſti guch den 
Finanzſachberfandigen der Band Polki, Deep. 


Ein Opfer des Militarismus im Frieden. 


Bei den Schispüdungen auf dem Schießplatz in 
Sabozotb bei Warſchau ecoigneta ſich ein kagilcher 
Doꝛſall, dam eln Menſchenleden zum Opfer fal, 
Eins gamijja Naplerala aus Sborow Laeıy wagła 
ſich zu nabe an eine Molchinsnaßtellung des 36. Ja- 
fanterieecgimenie beran. le man ble Frau be- 
merzie, War eo bereite zu (pH. Don einem Hagel 
von Kugeln durchlöche zt, fiiiezte fie enijaelt zu Boden. 


Italienſeindliche Kundgebungen 
in Dalmatien. 


Agram, 26. Mał, In der dalmatiniſchen Hafen⸗ 
Habt Sebenſco kam es geftetn zu großen wne 
gegen die geplante Natſſikatſon des reg fugoflanie 
ſchen Vertrages von. Nettung. Die Demofiranien 
umzingelien KMalleniſche Konſulat, zeiftörien mił 
Steinen alle Fenſter des Gebäudes und ſprengten mit 
Gewehren die Tilt auf. Det Konfuf, der ſich mit feinen 
Jamilſe in ſeinet Wohnung eingeſchloſſen hatte, rief 
polizeiliche Verſtärkung herbei, die aber gegen die 
Menſchenmenge nich! viel ausrichten konnte. Erf 
Militär konnte das Konſulat von feinen Belagerern 
befreien, die bis in die ſpäte Nacht hineſn ihre Kund⸗ 
gebungen fortſetzten. 


Der italieniſche Gefandte in Belgrad 
abberufen. 

Belgrad, 28. Mal. Dor itallenijto Ge- 
landte in Belgrad, General Brobaero, ift psa 
worden, Die ilafienijhe Koniseung bat be relle um 
bas Marement des nein Gejandien in Belgrad 
nachdeſucht. 


Marin legt den Vorſitz der republi 
„łamiiaoemiotcatijdjen An nieder? 


Paris, 26. Mal. Des Ostlauj ber am Fesl- 
ig LE) a Beratung der pee s den g. 
lichen Union läßt bereits die Mögiſch dest rieb hen, 
daß, Peufſons mieter Marit, dar als Gegenpol dez 
fugazpotiiit Beiands im Kabſnelf Polttare alt 
dan Dorfig des Patel uieborlagon wild. Die enb⸗ 
mlillige Eneſchelbung joli zwar ee om 30. Mai 
sollen. Für den Fall des Kidteilis Marine wind 


als Jain 2% bersito jogi 
ale ee ot zolta jegi der Daputierle 


Mozart: Feftipiele in Paris. 


Die von der Internationalen Theater Gemein N 
in Patis vetanftalteten Mozart, Feſiſplele, bie Im ME 


gen 15 Vorſtellungen in malieniſcher, franzófijóer und 


Deutiher Sprache umfaſſen, und zwar ſämtliche Bu je 
werte Des Meiſters, wurden gejłern abend 1 amen. 
heit des Piäfidenten der Republik, den Juſtizminiſter 
Barthau begleitete, und in Anweſenheit des deuten 
Boiſchaftere von Hoeſch ſomie anderer Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps im Theater „des Champs Elyfees“ 
eröffnet. Die mufikalſſche Leitung hat Profe ſſor Bruno 
Walter von der ſtädliſchen Oper in Berlin übernom⸗ 
men, die Regie leitet der Direktor bes Dbeon, Theaters 
und Gründer der Internationalen Theater Gemelnſchaft 
Firmin Gemier. Man [pielte geſtern abend in tiafieni» 
ſcher Sprache „Don Juan“ in einer vollkommen moe 
dernen, für Paris neuen Inſzen terung, deren Nahmen 
der iſchechiſche Profeſſor Sirnab geſchaffen Katie. 

Die Vorſtellung, die vor aus verkauftem Haufe und 
und vor einem Publikum ſtattfand, das ſich aus der 
Pariſet internationalen Geſellſchaft zuſammenſetzte, war 
von außerordentlichem Beifall begleitet. 


Ratetenvetjuche in Oeſterreich. 


Wie g, 26. Mal. Im Usderſchwemmungs⸗ 
gebiel der Donau fand geſtsen der cufta Probeflog 
singe Rolotat flugzeugmodoſſe Halt, das ans Lolcht⸗ 
matall basaskaitt it, Das mit 24 Rataten vorſshene 
Modell ozrcichłe bei einem Probs flug die für einen 
Miinialurcpparat anſebnſſche Geihmwinbiefkit don 
150 S'uabenfifomafera. Nach dom erſten Probe flag 
Srilit Dar Reine Appaeglt sina Paas, Die ſofort an 
Oel und Stelle bihoben werden Bonafe. Beim 

wollen Flug wuerde n kadb-lofer Geabflug erzielt. 
8 Eebanee des Naß enflogzeugee baabiichligen 
damaächſt sin großes Modal horguſtellen. 


Die Antwort Chinas an Japan. 
Eine höſtiche aber entſchiedene Sprache. 


Pefia g, 26. Mai, Das chſuoſiſchs Auewär · 
dige Amt begrüßt ia Jener Antwort auf die Eezlä⸗ 
zung der jzpaniichen Regierung dom 18. Mal über 
Dia japaatjbu Haliung gegenüber dem chiusfilhen 
Bürgerbeſeg den don der ſapaniſchen Rogierusg 
ausgajproheneu Munich nach elner baldigen Bean- 
digung der Gzindjoligdelien, betont aber, daß Die 
chlgeſiſche Regſorung nis ibre Suſtimmung gepen 
bana, dad bia Japaner ſich berqulaßt fühlen, 
legunbwolha Maßnahmen anzuwenden, wenn Un- 
zuben in Richlung Polina und Tleutſin ausbrechen 
tiirben, diz die Mandſchurol erllheen Könnten. Die 
diasfijha Regierung ardläct naddrielich, daß die 
Mandſchurel und die Basiełs Poing und Tiantfin 
ſich auf chinsſſſchem Gabiefe befinden und daß die 
Daelegung dieſer Gubiete dis chineſiſche Souderä- 
miał berühren würden. Dis chlasſſſchs Kegleeung 
Bónno deshalb deins gloſch gültige Haltung behalten. 


Tagesnenigkeiten. 


Am Dienstag vormittag erſte Konferenz 
ber Arbeiter mit den Induſteiellen. Die Arbel⸗ 
tervetbände haben geſtern von den Arbeitgeberverbän⸗ 
den eln Schreiben erhalten, in dem [ie zur Entſendung 
von Vertretern für eine auf Dienstag, den 29. d. M., 
vormittags 11 Uhr, anberaumte gemeinſame Konferenz 
gebeten werden. Die Konferenz, die im Lokale des 
Arbeligeberverbandes ſtanfinden wird, wird den von 
den Arbeltetverbänden angeregten Lohnfragen gewidmet 
fein. An der Konferenz werden die Atbeiterabgeord⸗ 
neten der Stadt Lodz und die Vertreter der Verbände 
telinegmen. (p) 

Kampf dem Bettlerunweſen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der vom Magistrat beabſichtigten Reall⸗ 
Rerung des Planes zur Bekämpfung des Bettlerunwe⸗ 
ſens, wird die Abteſſung für ſoztale Fürſorge IH an 
den Magſſtrat mit dem Votſchlag wenden, zu einer der 
beſtehenden Steuern einen Zuſchlag für biejen Zwec 
zu erheben. Um den Kampf gegen das Bettlerunmelen 
wiifjam durchzuführen und allen berufsmäßigen Bette 
lern eine Unterkunft in Arbeits häuſern zu ſichern, 


SSD Beltsnottueg 


würden in den etjten Jahren 600 bis 700 tauſend 
Zloty alljährlich nötig fein. (T) 

Dem englifchen Kronprinzen paſſiert alle paar 
Wochen bei ſportiichen Veranſtaltungen und Rentur⸗ 
nieren ein Malheur, indem er vom Pferde ſtürzt. Ganz 
England lacht, wenn es nur die Ankündigung liejt, 
daß der gute Prinz wieder irgendwo mitreiten wird. 
Jedet weiß, daß et am nächſten Tage leſen wird: Ein 
Sportunfall ſeiner königlichen Majeſtät des Prinzen 
von Wales. In den letzten Wochen war es wieder 
beſonders arg. Was hilft es, wenn man die ſchönſten 
und beſten Anzüge trägt und immer wieder mit ihnen 
in den Died fällt? Da mußte etwas unternommen werden. 
Eines der englischen großen Tratſchblätter, die mit 
ihnen hundert inhaltloſen Seiten den engliſchen Sonn⸗ 
tag noch langwelllger machen, als er ohnedies ſchon 
tt, verlangte in einem langen Artikel Fair play für ben 
Prinzen von Wales. Auf dem Fair play, den gerechten 
und ehilich eingehaltenen Kampfbedingungen, beruht 
der Sport. Aber was kann das gegen jeine Reitunfälle 
helfen? Das engliſche Blatt weiß es. Schuld an den 
Stürzen find nur die hyſt riſchen Frauen, die immer, 
wenn der Prinz ſich zeigt, hoch rufen. Das vertragen 
ſeine Pferde nicht. So richtet das Blatt einen warmen 
Appell an die engliſchen Frauen, den Kronprinz nicht 
mehr jo ſtürmiſch zu begrüßen, zumindeſtens nicht, wenn 
er zu Pferde iſt. Eſiges Schweigen wird ihn von jetzt 
an überall umgeben, wo er hinkommt. Eiſt wenn er 
dann, trotz alledem, wieder vom Pferde gefallen ſein 
wird, werden die Hochrufe einſetzen, well ja dann nichts 
mehr geſchehen kann 

Opfer der Arbeit. Ein furchtbarer Unfall er 
eignete ſich geſtern im Haufe, Kamienna 10. Um 
7.40 Up PAG eftteg der 20 jährige Maurer Waclaw 
Kuli go ki, Drewnowſta 71 wohnhaft, der bei Der Ans 
tünchung des Hauſes beſchüſtigt war, das Gerllſt. 
Plötzlich verlor er aber das Gleichgewicht und ftürzte 
aus der Höhe des 3. Stocks auf das Straßenpflajter, 
Paſſanten eilten ihm zu Hülfe, doch gab ber 
Arbeiter keinerlei Lebenszeſchen mehr von fh. Man 
stej die Rettungsbereliſchaft herbel. Der Atzt ſtellte 
fet, bag Kuligo wſki eine Gehlrnerſchütterung und einen 
Bruch beider Beine ſowie allgem ine ſchweke Verletzun⸗ 
gen erluten hatte. In hoffnungsloſem Zustande wurde 
er in das St. Joſephs Krankenhaus übergeführt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten: 
F. Wofcietis Nachf. Napiurkowſkiego 27, W. Danle⸗ 
leci, Petrikauer 127, P. Ilnickt und J. Comer, ul. 
„ czanfta 37, Lelnwebers Nachf., Piac Wolnosci 2, % Hart 
manns Nachf., Mignarita 1, J. Kahane, Mleran 
bromjfa 80. 

Teatr Miejski. Am 1. Pfingſtfetertag nachmit 
tags 3.30 Uhr Abſchiedsauftreten von Joſef Wengezgn. 
Am 1. ſowie 2. Feſexrtag abends „Nieuchwytny*. 

Teatr Kameralny. Heute und folgende Tage: 
„Codziennie o 5-ej". 

Teatr Popularny. 1. Pfingſtfetertag: nachmtt 
tags 420 Uhr „Krysia Leśniczanka”, abends 8.20 Uhr 
„Ari-Gri*. 2. Vfingitfeleriag: nachmittags „Wesoła 
Wdówka”, abends „Krysia Leśniczanka”. — Theater 
tm Saale Geyer: am 1. und 2. Feiertag nachmit⸗ 
tags und abends „Smier Cara Mikołaja II.“ 


Am Scheinwerfer. 


Gut Ding will Weile haben. Dies trifft beſonvere 
bel unjeren ſtaatſichen Inftitutionen zu. Mitunter aber 
geht bie Sache auch ſchief. So hatte ich eine Kautlon an 
die Finanzkaſſe zu zahlen und glaubte, die Angelegen 
gelt ſchnell zu erledigen, ohne die Schwierigkeiten zu 
bedenken, die einem im einer ſtaatlichen Inſtltution 
widerfahren können. Nach langem Warten, ich hatte 
mir bald die Beine in den Veld gestanden, kam ich 
endlich an die Reihe. Mein Anliegen beantwortete det 
Schallergewaltige mit ſtolſchem Schweigen. We konnte 
ich auch jo aufdringlich ſein und den Hern Beamten 
in feinen beſchaulichen Ruhe, mit der er feine Zigarette 
zu Ende rauchte, zu ſtöten. Endlich würdigte er mich 
Doch eines Blickes und ich war froh, daß ich nun mein 
Anliegen vorbringen konnte, denn ſchlkeßlich hätte er 
ja noch eine Zigarette oder gar mehrere tauchen können. 
Wer hätte es wohl gewagt, ihn daran zu hindern? 
Man (4 gewohnt, mit ſolchen Herren mie mit einem 
ſchallofen G umzugehen aus Furcht, ſeine Vor witz gleit 
teuer bezahlen zu müſſen. Nach langem Hin und Her 
ertönte es aus dem Hintergrunde: „Sie zahlen 2 ZI. 
Die Kaution ſelbſt müſſen Ste am anderen Schalter 
einzahlen.“ Im Glauben, daß er die 2 Zloty für die 
Ausſte fung einer Qufttung fordere, zahlte ich willig. 
Als ich mit die beiden roten Zettel jedoch näher anſah, 
gellte ich zu meiner nicht geringen Uebetraſchung ſeſt, 
daß ich zwei Loſe der Lotterie zur Unterſtützung 
des Baufonds der Nadogoszczer katholiſchen Kirche 
krampfhaft in Händen hielt. Das Gerechtigkeitsgefühl 
bäumte ih in mir auf und ich eilte zum Schalter 
zurück, um dem Beamten die Loſe unter die Naſe zu 
Halten und ihm zu Jagen, daß er mich nicht zwingen 
könne, die Loſe zu kaufen. Die Ueberraſchung war 
nun auf Selten des Herrn Beamten, ber ſehr eiſtaunt 
über meine Unerfahrenheit im Umgang mit Staats inſti 
tutionen tat. Et faßte ſich ſedoch bald, zahlte mir die 
2 Zloty zuriick und gab gleichzeitig die Anmellung, bie 
Utledigung meiner Angelegenheit aufzuhalten. 
uf des Ratfele Zöſung brauchte ich nicht lange zu 
arten. Einige der Intereifenten erklärten mir, daß 


ich ſehr unüberlegt gehandelt hätte, die Loſe nicht zu 
nehmen, denn eiſtens hätte Ib ein Auto gewinnen 
können (2) und zweitens bioudte ich nicht bis zuletzt 
auf bie Erledigung meiner Angelegenheit zu warten. 
Aber ſchließlich meinte einer pieljogenn: „Versuchen 
Ste es einmal mit bem Diener“. Dem Herin war ich 
für den guten Rat von Herzen daykbor, denn ſonſt 
hätte man. mich tatſächlich exit als letzten abgefertigt. 
Und die Moral aus dleſer Geſchichte? Wer gut 
schmiert, fährt aut, denn als was ſonſt find die Loſe 
zu betrachten? Eine andere Frage iſt, wie eine Staats» 
Inſtitutton dazu kommt, den Kollekteur für den Baus 
fonds der Radogoszezer kathollſchen Kleche zu ſplelen. 
Macht die Finanzkoſſe vielleicht Propſſionsgeſchäfte mit 
der Kirche? Unmsglich iſt ja bei uns nichts 


Dem Mitbefiger des Lichtſpieltheaters „Caſino“, 
Dr. Leszel Kirkien, verutſacht die grohe Wohnungsnot 
ſchlafloſe Nächte. Und fo glaubt er, feinen Tell zur 
Löſuug dieſes Problems beizutragen, wenn er mit einem 
Profekl an die Oeffentlichkelt tritt und in ſeiner üben 
großen Nächſtenliebe ih die Kleider vom Leibe reißt 
und austuft: „Seht meine Selbſtloſigkeit!“ Worin 
beſteht nun das Projekt, mit dem er allen Lodzer 
Arbeitern ein eigenes Heim ſchaffen will? Das Projelt 
iſt je einfach und klar, daß man ſich wundern muß, 
wleſo es kommen konnte, daß es erſt letzt entdeckt wurde 
und ausgerechnet von Herrn Kirkjen. Der ſelbſtloſe 
Herr meint in feiner kapitalſſtiſchen Einfalt, daß 120 
Zwelfamilienhäujer aus dem Boden geſtampft werden 
könnten, wenn dies die Arbeiter ſelbſt nur wollten, 
Dazu bedilifte es von ſelten der 40 000 Lodzer Arbeiter 
nicht einmal der geringſten Anſtrengung, denn Herr 
Kirklen fordert die Kleinigkeit des Verzichts auf fünf 
Tage Urlaub. Bei einem Verzicht auf den ganzen 
Urlaub könnten ſelbſtverſtändlich entſprechend mehr 
Häuſer gebaut werden. Ebenſo verſtändlich und natürlich 
etſcheint es nach dem famoſen Profekt, daß falls man 
noch mehr Eigenheime haben wolle, die Arbeiter das 
ganze Jahr halt umſonſt arbeiten müßten. Doch um 
dieſes Projekt mit Erfolg durchführen zu können, Ge 
dürfe es wiederum nur einer Kleinigkeit: der Solt⸗ 


iſt glücklich gewählt. 
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Splendid. „Primanerliebe“. Robert Lang 
hat hier einen Film geſchaffen, an dem man jeine 
Freude hat. Von friſchem, geſundem Atem durchweht. 
Vorzüglich iſt die ſzeniſche und photographiſche Durch⸗ 
führung der vorgenommenen Arbeit und die Geſtaltung 
des Materials. In natürlicher Einfachheit werden bier 
Probleme gejtrełjt und ruckweiſe beleuchtet. Nachkrſegs⸗ 
jugend, Erzieherdeſpoten, verknöcherter „Pädagogen⸗ 
wahn“, Schülertragödſe — aber auch Frühlings wind, 
geſunder Lehrer, und Menſchenverſtand und ein freud 
ges Ja Sagen zum Geraden und Guten. 

Auch die Beſetzung der einzelnen wplſchen Rollen 
Wolfgann Zilzer in der 
Titelrolle gewinnt unſte Teilnahme auch durch ſein 
ungezwungenes Spiel. Er iſt uns noch in guter Erin 
nerung aus „Alraune“ Grete Mosheim als ſeine 
kleine Partnerin ik ſehr gut. Fritz Kortner, Jaro 
Fürth, Paul Otto und andere bürgen ſchon mit 
ihren Namen für Gutes. Erzeugnis der „Eſpe“. Geſell⸗ 
ſchaft. Als zweiter Film läuft noch „Die kleine 
Abenteurerin“ eine zlemlich einfältige „amerk⸗ 
kaniſche Kinogeſchichte“, die man als Feullletönchen viel 
beſſer und lieber zur „Unterhaltung“ geleſen hätte. 
Sichtbar an den Haaren hergezerrt iſt der prleſterliche 
Traujegen. „Primanerliebe“ iſt ſehenswert, man wird 
durchaus zufrieden fein, riz. 


Ein Felt der deutſchen Werktätigen 
in Ozorkow. 


Die Ogortower Ortsgruppe der D S. A. P. feierte 
unlängft das Feſt ihres fünfjährigen Beſtehens. Die 
Feier wurde mit bem Liede „Brüder, zur Sonne, zur 
Fteihelt“ eröffnet. Hierauf ergriff der 0 der 
D. S. A. P., Ortsgruppe Ozottow, Bruno Reinert, 
das Wort zu einer Begrüßungsanſprache. Nedner hieß 
die zuerſt zahlreich erſchlenenen Delegationen und Gäste 
herzlich willkommen, dor allem den Vertreter des 
Hauptoorftandes der D. S. A. P., Abg. E. Zerbe; dann 
den Vertreter der Jgierzer Ortsgruppe det D S. A. P., 
Gen. A. Trekhel; den Vertreter der Ortsgruppe Ale⸗ 
zandrow, Gen. Scheller; den Vertreter der Zgterzer 
Ju gendorganiſatton, Gen. Steinke; den Vertreter der 
P. P. S. und Tu. R. Gen. L. Anbrejow und den Ver⸗ 
tretet des allgemeinen jüdiſchen Arbeiterverbandes 
„Bund“, Gen. Waldmann. 

Nach der Begrüßungsanſprache erſtattete der 
Borfigende der Ortsgruppe den Bericht über die Ent 
ſtehung und Entwicklung der D. S. A. P. in Ozor kom. 
Hierauf brachte der gemiſchte Chor des Igierzer Jugend⸗ 
bundes bie „Internationale“ zu Gehör. Wuchiig klan⸗ 
gen die Akkorde dieſes Arbeiterlieves. Nun folgte die 
Fahnenweihe. Das Fahnenkomitee, die Gen, E Proppe, 
Br. Reinert, E. Krüger, J. Herzog, J. Klukas und 
A. Otto, fowie die Paten, Gen. Abg. E. Zerbe (Lodz) 
und Fr. A. Hanſel (Ozorkow), Agnes Klukas und Br. 
Reinert (Ozorkow) nahmen mit der neuen Fahne auf 
der Bühne Platz Der Vorfitzende verlas die Urkunde 
Über die Anſchaffung der Fahne, worauf im Namen 
des Fahnenkomitees Gen. Ouo die Fahne der Patin 
A. Hanſel übergab, die fie dem Paten Abg. E. Zerbe 
überreichte, der in einer längeren markigen Anſprache 
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Daritót ber Arbeiter. Famos ansgeknobelt, nicht wahr? 
Und deshalb fit nicht zuviel verlangt, wenn wir als 
Sprachorgan der Arbeſterſchaft in Erfenntnis der großen 
Dankbarkeit, die wir dieſem Beglücker der Menſchheit 
ſchulden, fordern, daß der Herr Mojewode die Dekorle⸗ 
rung der patrlotiſchen Bruſt mit dem Orden Polonia 
Restituta vornimmt, um fo mehr, da das P ojeft ſowieſo 
ſchon im Lodzer Sanacfa⸗Otgan, der „Republika“, er» 
ſchienen iſt. 


Das Städtchen Klobuck kit deswegen bekannt, weil 
dott der Beroormogende Arzt und Menih Wladyslas 
Btzozowſtt gelebt und eine Reihe von Erinnerungen 
nach ſich zutückgelaſſen hat, wie eine Schule, Feuer⸗ 
wehr jowie das Andenken der Patienten, die er unente 
geltlich heilte. Als dleſer mutige Arzt farb und ſeine 
Familie infolge der Keſegswitren das Städtchen ver⸗ 
lajjen mußte, da raubten die „dankbaren Bürger“ aus 
ber verlaſſenen Wohnung alles, was nicht niet und 
nagelfeſt war. Heute hat Klobuck einen neuen Arc, 
bes in den Fußtapfen ſeines verſtorbenen Kollegen zu 
wandeln bemüht it. Als nun dieſer Doktor forderte, 
daß die Stadt die Errihtung von Aborten bei jeden 
Huſe beschließen möhbe, da orakelte die Stimme des 
Volkes, daß der Doktor ein Balſche wit ſei. Einer der 
Einwohner gab fein Gutachten dahin ab: „Meln 
Großvater ging hinter die Scheune, meln Vater auch, 
da werd' ich mich wohl auch ohne dieſe bolſchewiſtiſche 
Etſtndung begehen können.“ Wie man fieht, vertragen 
die Herren Bürger von Klobuck die Nullen nicht, ſofern 
dieſe nicht Zeugnis vom Wachstum des gi 
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ablegen. 44. 
SE 
Der alte deutſche Reichstag zählte 493 Mitglieder. 
Das Budget des Reichstages belief ſich auf 8937 000 
Matt. Wenn man dieſen Betrag Dun die Zahl der 
Worte dioldiert, die in den ſtenographlerten Reden ent⸗ 
halten find, fo koſtet ein Wort 8 Pfennig. Ob ſich 
auch bei uns ein Wort fo teuer ſtellen würde? Wohl 
zaum, denn Bei uns wird reichlich viel unnötig ge⸗ 
redet. Eine diesbezügliche Statiſtit wäre immer 
belehrend. A. 3. 
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ſeine Gliidwiinjńe überbrachte. Gen. Zerbe übergab 
die Fahne der Patin A. Klukas. Dieje heftete nach 
einer Anſprache ein Band mit dem Ausſpruch Karl 
Matz „Gleich jet alles, was Menſchenankiltz trägt“, 
an die Fahne und überreichte dieſelbe dem Paten Gen. 
Bruno Reinert, welcher nach den dargebrachten Glück ⸗ 


wünſchen ein Band mit dem Spruch „Wir wollen ſem 


ein einig Volk von Beldern!“ 
feſtigte. 

Hierauf folgten die Gratułatłonen der einzelnen 
anwesenden Ozganijatłonen. Es überbrachten Glück, 
wünſche der Reihe nach: Gen. A. Treichel als Vertre⸗ 
der der Ortsgruppe Zzierz, det zum Schluß ſeiner Aus: 
führungen ein Fahnenband mit dem Spruch „In der 
Einigkeit liegt unfere Stärke Übesreichte, Gen. Scheller 
als Vertreter der Ortsgruppe Alexandrow, der ein 
Jahnenſchid mit den Aufihrift „Vorwärts im Kampf 
für Recht und Freiheit“ übergab, Gen. Steinke als 
Vertreter des Deutschen Sozialiſtiſchen Jugendbundes, 
Ottsgruppe Zgierz, der gleichfalls ein Fahnenſchid mit 
dem Spruch: „Beüder, zur Sonne, zur Freiheit“ über, 
reichte, Gen. L. Andreiew als Verkreter det P. P. S. 
und des TUN, überbrachte in polniſcher Sprache die 
Glückwünſche und Gen. Waldmann als Vertreter des 
allgemeinen jüdiſchen Arbelterverbandes „Bund“ in 
jüdiſcher Sprache. Der Vorſitende dankte allen Red. 
nern und Spendern. Hierauf trug der gemiſchte Chor 
Zylerz das Lied „Wenn zwei Herzen lieb fih haben“ 
vor, Es folgten nun Aufführungen, und zwar: „Der 
Aeberſtadttelſende“ und „Der verliebte Hans“. Die 
Vortragenden ernteten reichen Beifall. 

Den Abſchluß des Programms bildete das Lieb 
„Das Kreuzlein im Walde“. Obwohl der Chor unter 
der Leitung des neuen Dirigenten, Gen. Meyer, zum 
erſtenmal auftrat, fielen die Darbietungen tadellos aus. 
Der Got hinterließ bei den Anwelenden den denkbar 
Heilen Eindruck. Nach dem offiziellen Teil folgte der 
Tanz. Die Muſib lieferte das Streichorcheſter der 
Jugendarganiſation in Ozorkow. x 

Dieſes Feft wird ſicherlich zur Hebung und Stär , 
tung der Otganijation beitragen. B. N. 


an die Fahne be⸗ 


Derelns + Peranflallungen 


Hente arokes Sänger ſeſt in Ronftantynow, 
Das am 1. Vfingitfetertag in Konſtantynow ſtatifindende 
Sängerfeſt dürfte ſich zu einer großen Rungebung des 
deulſchen Liedes in unjerem Lande geſtalten. Sämtliche 
deuiſchfingenden Geſangvereine aus Lodz finb der Ein, 
ladung des Geſangvereins „Cäcllte“ gefolgt und werden 
z: im ehrlichen Wenſtreit dem deutſchen Liede die 
Ehre geben. Das Feſt findet, wie wir bereits geſtern 
bekanntgegeben haben, unter allen Umſtänden am erſten 
Felertage ſtatt, und zwar bei günſtigem Welter im Gare 
ten von Jahnert (früher Seller) am Großen Ringe in 
KRonftanignow und bei ungünftiger Witterung im Saale 
von Frau Horn in der Lodzer Straße. Die im An⸗ 
zeigenteil angekündigte eventuelle Verlegung des Feſtes 
6 den 2. Feiertag ritt alſo nicht ein und tt inſofern 
richtigzuſtellen. I 

Großes Gartenſeſt in Kalins. Am Sonntag, 
den 3. Zumi, um 11 Uhr vormittags, findet in Salino 
die Einweihung der geſchenkten Glocke und ein großes 
Gattenfeſt fait, an welchem einige Gejangoereine, zwei 
Turn vereine und Posaunenchöre mitwirken werden. Im 
Mlitelpunkt ſtehen Chorgejänge der Vereine. Auch Ber 
luftigungen find vorgejehen: Pfandlottere, Sternſchießen, 
Glücksrad, Hahnſchlagen u. a. Ueberraſchungen. Eigenes 
Bllfett am Platze. Unentgeliliche Hin⸗ und Rückfahrt 
mit Autos und Wagen geſichert. Die Abfahrt erfolg! 
von Chojny, der Endhalteſtelle der Linie 4 und 11 ab 
½8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. und von Raguw, Der 
Halteſtelle bet elettriihen Zufuhrbahn Lodz — Tuszyn 
ab 8 Uhr vorm. bis 8 Uhr nachm ttags. x Reine 
gewinn Hit für den Innenausbau des Bet und Schul⸗ 
N beſtimmt. Alle lieben Voltsgenoſſen, welche ein 

erz für Geſang, Muſfikvorttäge und etübungen 
Haben und der armen Landgemeinde zu der einzigen 
Kulturſtätte verhelfen wollen, find herzlich willtommen. 
"Datum auf am 3. Bunt nach Salino. 

Bunter Abend der Ringłamyp(jeftion Sobz⸗ 
Sd. Wir wetjen nochmals auf den am 1. Pfingſt 
fetertag, ab 6 Uhr abends, im Lokale Bednerſta 10 
ſtitifindenden bunten Abend ber Ringkampfſektion der 
Ditsgtuppe Lodz Süd der D. S. A. P. hin. Der Felt 
ausſchuß hat für dieſen Abend ein intereſſantes Pro» 
gramm vorbereitet und es hbärfte jedem Werktätigen 
ein Bedürfnis fein, ein paar frohe Stunden im Kreiſe 
Wleichgeſtunter zu verbringen. 

Vom Freidenkerverein. Heute, Sonniag, um 
10.80 morgens, ſpricht in der Gdanſka 87 Gen. W. 
Kamenz über „Das Rätſel der Vererbung“. 

Vom Bodzer Sportverein „Sturm“. Die 
Nadfahrerſektion unternimmt am Montag (2. Pfingſt⸗ 
cjełertag) eine Ausfahrt nach Tomaſchow. Sammelpunkt 
der Radfahrer im Vereinslokal um 6 Uhr morgens. Die 
Fuß ballmannſchaft ſpielt am Sonntag (1. Feiertag) um 
5 Uhr nachm. gegen den Fußballklub „Odrodzenie“ auf 
dem Sporiplatz des „Odrodzenie“ in ber Rzgowſkaſtraße. 
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, veranſtaltet der 
Verein, am nächſten Sonnabend, den 2. Juli, einen 
Preis- Preference⸗Abend. An dleſem Spiel können ſich 
die Mitglieder, jowie Freunde und Gönner des Vereins 
wole Go, Für 929 kaj ię 12 18 Verein wert · 
wolle Pieiſe ausgeſetzt. — Die Ping Bong-Spieler tragen 
‚gegenwärtig die Bereinsmeiſterſchaft aus. Diejenigen 


| 
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Mitglieder, die ſich an dieſen Kämpfen zu beteiligen 
wünſchen, können ihre Anmeldung noch am kommenden 
Dienstag beim Obmann der Sektion, Herrn Ludwig, 
vornehmen. 
Gtiftungofeft des weibl. Jugenvbundes an 
St. Matthäl. Am Sonntag, den 20. Mak feierte der 
weibliche ev.⸗kuth. Jugendbund un St. Maithäl das 
4. Stiftungsſeß. Eingeleitet wurde dasſelbe durch den 
Vormittagsgottesdzenſt im St. Matthäfſaal. Am Radha 
mittage verſammelte ſich der Jugendbund mit der Gee 
meinde im Matthälfaal, wo ein Familienabend ſtatt⸗ 
fand. Die etjte Anſprache hielt Konftjtozialtat P. Dletrich, 
worauf Geſänge, Gedichte und Vorträge geboten wurden. 
Konſiſtortaltat Piſtor Diettich bot darauf den Rechen 
beſchafts bericht, aus dem hervorging, daß im vergan⸗ 
genen Jahre 86 Bibel, und Vortragsſtun den im 
Jigendbund abgehalten wurden. Die Zahl ber tätigen 
und freundſchaftlichen Mitglieder, wie auch des fänbir 
gen Gäſtekrelſes beträgt 88. Auch der Geſangcor des 
Jugendbundes leiftet gutes unter der kefflichen Leitung 
der Lehrerin Frl. Hentichs. Im Jugendbunde wirkt 
auch die Lehrerin Frl. Klara Gnauf, Beide arbeiten 
völlig intereſſelos das ganze Jahr hindurch, was beſon 
ders anerkennend hervorzuheben if. Der Jugendhund 
bat ſein Lokal an der St. Muthätkirche und verſam⸗ 
melt ſich am Sonnabend, um 7 Ahr abends, zur Geſang⸗ 
ſtunde, um 8 Móc abends, zur Bibelſt ande und am 
Sonntag, um 8 Uhr nachm., zu einer Jugendſtunde. 
Am 2. Pfingſtfeiertag hat der Jugendbund einen Aus⸗ 
flug und vesfammelt ſich mit feinen Freunden und An. 
ängern, falls das Weiler gut ił, um 1 Uhr im St. 
atthatjaal, von wo aus der Ausmarſch ſtattfindet. 
Der Ausflug findet in Nuda-Pabſanicka, im Walde 
des Herrn K. Göppert ſtatt. E. K. 


Sport. 
Heute Beginn des olympiſchen 
gukballturniers. 


Wer wird Sieger des Jukbańtneniers ? 


Die erſten Termine des Fußballturniers ſtehen 
nunmehr feſt. Die Ausloſung fand in Gegenwart des 
Ptinzgemals Heinrſch der Niederlande ſtatt. 

Die Termine der erſten Runde: 

27. Mal: Vorrunde: Chile — Porzugal (A), 
Spanien — Eſtland (8). 

28, Mal: 1. Runde: Aegypten — Türkei, Belgien 
— Luxemburg, Schwelz — Deuiſchland. . 

29 Mat: Sieger B — Tugoflamien, Argentinien 
— A. S. A, Italien — Frankreſch. 

30. Mal: Mexiko — Steger A, Holland — Utu⸗ 


9. 7 

Die größten Ausſichten haben wieberum die Utu⸗ 
guaper. Wird aber Uruguag Die Holländer schlagen? 
Möglich, möglich aber auch, cy Holland fiepi, durch ⸗ 
aus möglich — bel aller Achtung vor dem pofitiven 
Können der Sübamerkaner können wir nicht überſehen, 
daß Uuguay 1924 in Paris auch vom Glück durch das 
Los begünſtigt war, Holland, das damals gegen 
die Atuguayer ſowohl dem Spielverlauf als auch nach 
dem 1:2 Etgebnis ganz knapp verlor, wird zu 
Haufe mit der Unterſtützung ſeſner Landsleute ein er⸗ 
hebliches Plus haben. Holland, ſagt man allgemein, 
bat mit Uruguay als erſten Gegner Pech gehabt? denn 
Utuguoy ft doch Favorit für dieſe Olympiade. Biel, 
leicht its umgekehrt — vielleicht hatte Ucuguay Pech! 


gto! 


Vielleicht waf Uruguay auf den Olympłafieget von | 
19287 i ei 


Und Deutſchland — Schweiz? 12 

Belden Ländern hat das Los nichts geſchänkt, 
das ſteht feſt, ebenſo wie bei Portugal — Chile. Spas 
nien, das mit feinen Amateuren kommt, wird gegen 
Eſtland beſtehen, Aegypten — Türkei ift ganz offen. 
Glück in vollem Ausmaß hatte bei der Ausloſung nur 
Belgien, das gegen Luxemburg aunzutreten hat. 


Aus dem Reiche. 


Militär wird zu Streikbrecherdienſten 
mißbraucht. 1 

Auf dem ſtaatlichen Sägewerk „Konewod“ bei 
Spala iſt vor einigen Tagen ein Streik ausgebrochen, 
dem ſämtliche Arbeiter des Werkes in einer Anzahl 
von 600 Mann ſich angeſchloſſen hatten. Die Verwal⸗ 
tung des Werkes zog darauf eine Abteilung eines 
Sappeurregiments heran, das Streikbrecherdienſte 
leiſtete und das Werk in Betrieb ſetzte. Die Soldaten 
waren jedoch mit der maſchinellen Ginstätung des 
Sägewerkes nicht vertraut und beſchädigten eine 
Maſchine bedeutend. Dies veranlaßte den Verband 
der Sägewerkarbelter, an den Kriegsminiſter Pils 
fubfft ein Telegramm zu richten, im dem gegen bie 
Heranziehung von Militär zu Streikbrecherdienſten 
proteſtiert wird. Auch werden die Arbeſterabgeordneten 
in dieſer Sage im Präſidlum des Minifterrats ſowie 
bei den zuständigen Stellen intervenleten. (6) 


„Kw. Ronftentguow. Blumentag ber frei. 
willigen Feuerwehr. Die Verwaltung der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr beschloß, die Gespanne, 


Dr. 


mod. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprache 
stórungen 


umgezogem 
„ Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikanerstr. 46) Tel. 88:88. 
Sprechstunden von 11½ bis 18%, und 3 bis 5, 


die zur Ausfahrt zu einem Brande benötigt werden, 
zu bezahlen und zwar fol für bas eiſte Paar Pferde, 
welches zur Ausfahrt bereit iſt, 25 Zloly, für das 
zweite Baar 15, für das dritte Paar 10 37019 gezahlt 
werden. Die nächſten Paare werden mit 5 Zloty pro 
Ausfahrt bezahlt. Für jede Tonne Waſſer 2 Zloty. 
Das Geld wird nach dem Brande vom SKafflerer det 
Feuerwehr, Herrn T. Schulz, ausgezahlt. Am 1. und 
2. Pfingftfeiertage wied zugunſten der Wehr ein 
Blumentag vexenſtaltet. 

tw, — Liquidation der KRreditgenof» 
ſenſchaft an der evangeliſchen Gemeinde 
in Konſtantyno w. In ey ingeliſchen Gemeinde ⸗ 
hauſe fand eine Mugliederverſammlung der Kredit 
genoſſenſchaft an dev evangellſchen Gemeinde ſtatt. 
Dieſe Veiſammlung war im zweiten Termine einde ⸗ 
rufen und Here Paſtor L. Schmidt als Leiter gewählt. 
Als Beiſitzende wurden die Herren A. Eierkuchen und 
L. Gellert berufen. Nach der Annahme der Tages 
ordnung wurde bas Plotofoll der letzten Mitglieder ⸗ 
verſammlung verleſen, das einſtimmig angenommen 
wurde. Darauf wurde vom Berwaltungsmitgliebe 
L. Gellert der Stand der Kaſſe referiert. Nach einer 
fehr regen Ausſprache wurde der Antrag einge bracht, 
die Genoſſenſchaft aufzulzſen. Dieſer Antrag wurde 
einkimmig_ angenommen. Zu La uldatoren wurden 
folgende Herren gewählt: L. Gellert, A. Meißner, 
J. Sonnenberg. B. Feige, Paſtor L. Schmidt, J. Stamm, 
A. Schulz, A. Eierkuchen. Da keine weiteren Anträge 
vorlagen, wurde die Sitzung geſchle ſſen. 

Warſchau. Blutiges Liebesdrama in 
Warſchau. Im $ruje an der Ecke Brackaſtraße 
und des Platzes Trzej Rizyży ſplelte ſich eln 
blutiges Llebesbrama ab. Im etjten Stockwerk dieſes 
Hauſes befindet ih das aus 12 Zimmern beftehende 
Appartement ber Gräfin Marte Hentyka Stecka, das 
aber ſeit anderthalb Jihten zum größten Teil von ber 
Familſe des franzöfihen Marlneattaches Richard bes 
wohnt wird. Unter der zahlreichen Dienerſchaft der 
Familie Richard befanden ſich das 21jährige Z mmer ⸗ 
mädchen Zola Gizdur und der 24lähtige Diener Jan 
Rujawa. In die Gramm, die ſich duch außergemähn- 
liche Schönhelt des Körpers und der Geſichts züge aus- 
zeichnete, hatte ſich der Kammerdiener verliebt und er 
verfolgte ſie mit feinem Liebtswerben auf Schritt und 
Tritt. Da die Grzdut dem Kufawa gegenüber nicht 
nur faltpeblieben war, ſondern tóre Huld einem andes 
ren ſchenkie, [o kam es zu der Ratoftrophe. Um 6 Uhr 
abends hörten die Hausgenoſſen aus dem Sepolerſaai 
mehrere Schüſſe ertönen. Als fie dort zuſfammen⸗ 
gekommen waren, bot ſich ihnen ein [cheecklicher Anblick 
dar: auf dem Fußboden lag blutlberſttömt die Grzduł, 
die aus einer Hils“ und Kopfwunde blutete 
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und neben ihr der Diener Kufawa mit durchſchoſſener 
Schläfe und einem noch tauchenden Revolver in 
ber Hand. Der Arzt der jofort alarmierten Rettungs⸗ 
bereitiaft ſtellle bel dem Zimmermädchen den bereits 
eingetretenen Tod ſeſt, während Kuſawa noch lebend 
nach dem Kindlein Jeſu Holpital eingeliefert wurde. 
Wie bie erfte Unter ſuchung ergab, hot Kuſawa auf die 
Gröduk mehrere Schüſſe abgefeuert und, als ſte leblos 
zuſammengebrochen war, die Waffe gegen fiń ſeldſt 
gerichtet. Kulowa hat ein Schreiden hinterlaſſen, in 
dem er in zärtlichen Worten von feiner „teuren“ Zoſja 
Abſchted nimmt und ihr Glück zu kbrem ferneren Leben 
wünſcht. Hieraus geht hervor, daß er nicht die Abſicht 
Hatte, die Grzduk umzubringen, ſondern nur ſelbſt aus 
dem Leben zu ſcheiden. Er muß dieſen Entschluß kurz 
vor der Tat geändert haben. A 


Kurze Macheichten. 


Schweres Flugzeugunglück bei Elberſeld⸗ 
Barmen. Am Freitag um 8.15 Uhr früh iſt das 
Verkehrs Flugzeug Dortmund .—Ftankfurt a. M., eine 
Junketsmaſchine „F. 13“, wühtend eines Fluges bei 
dem Dotfe Eich in der Nähe von Elberfelb⸗Batmen ab. 


, mit zwei Filmen. 


n 
Sete Faid 
Gritborführung | 


Apoll 


Konſtantynomſta 16. 


18 Akte! Großes Feiertags⸗ 
programm 


Sonntag, den 27. Mai. 


Bolen 


maujęan 11 m 12.10 Philharmonie, 17.20 Beze 
Be 19 25 Vortrag, 20.90 Abendkonzert, 22.30 

ełanntmańungen und Tanzmufik. 

Betten 429,6 m 10.15 Gottes dienſt, 18 Bew 
ſchiedenes. 20 Vortrag, 22,30 Tanzmuſik. 

Krakau 566 m 12 Fanfare, 14.20 Bortrag, 18 
55 20 Fanfare, 20 30 Leichte Mufik, 22.30 
Konzert. 

ofen 544,8 m 10.15 Gottes dienſt, 17 Kinder · 


Sinſenle-Orcheſler Unter Zeitung des Heren M, 


8 entzückende Akte ftivolen Humors. 


Köln 283 m 18 | 
Mittags konzest, 16.30 Weſpestonzert. 20.15 Wfmgfte 
Konzert. 


Wien 
18 Kammermuftk, 20 K. 


Warschau 1815 Tanzmufik, 20.30 Uebertragung 
von Prag, 22.20 Bekanntmachungen. 

Kattowitz 18,16 Populäres Konzett, 20 Luſtige 
Stunde. o 

Poſen 10.15 Gottesbienft, 
Konzert, 22.30 Verſchiedenes. 


= eflürzt. Der Auſſchlag auf das felfige Gelände brachte 
den Apparat zum brennen. Der Führer Hoffmann 
undkzwel männliche Fahrgäſte verbrannten, ein männ⸗ 
licher Fahrgaſt wurde leicht verletzt und ein weiblicher 
Fahrgaſt kam mit dem bloßen Schiecken davon. 

Ein Proſeſſor der Parijcr Sor bonne tet 
aufgefunden. Wie aus Paris gemeldet wird, wurde 
der Genie profeſſor der Pariſer Sorbonne Joſef Lie ⸗ 
gots in feiner Wohnung, durch Leuchtgas vergiſtet, 
tot aufgefunden. Es tt noch nicht geklärt, ob Selbſt , 
mord oder Unglücksfall vorliegt. 

Graufiger Selbfimord, Wie aus Rönne 
(Dänemark) gemeldet wird, hat ſich dort ein junger 
Mann aus unglücklicher Liebe das Leben genommen, 
indem er eine Dynamitpatrone in den Münd nahm. 
Durch die Exploſion wurde ihm der Kopf vom Leibe ger 
rien und vollkommen zerfetzt. 

Zuftmorb an einer 55 jährigen Engländerin. 
Die ftanzöſſſche 2 a fit durch zwei unge ; 


heute Verbrechen in Ettegung vetfegt worden. In dem 
Badeort Le Touquet fand, man in der Nähe 2 Golf 
platzes bie Leiche einer 5ölähtigen Engländerin, Flo ⸗ 
rence Wilſon, die fett einigen Monaten eine lxurikſe 
Billa bewohnte. De Unterjuńung ergab, daß Frau 
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NARUTOWICZA 20. 


? „Die Liebe des Maturiſten“ 
„Die Heine Abenteurerin“ "" 


"ing Bera Reynolds und Michael Barconni. i rl en ge 
Don 12 bis 3 Ahe nachmittags alle Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 


_ Ma 147 


Milfon vergewaltigt, ermordet und beraubt morden iſt 
Man fand unweit vom Tatort die geleerte Handtaſche 
des Opfers. In der Nähe der Leiche wurde ein mit 
Blut beſudeltes Taſchenmeſſer gefunden. Frau Wilſon 
war zueiſt erdroſſelt worden, worauf der Mörder iht 
fünfzehn Meſſerſiſche in den Hals verſetzt hatte. Der 
Verdacht lenkte ſich ſoſort auf den 22 jährigen Taub 
ftummen Andre Vambre, der 11 früher wegen [able 
ſtiſcher Antaten mit det Polizei in Berührung gekom⸗ 
men war. Die Aufregung in Le Touguet iſt 
um fo größer, als gleichzeſtig das Verschwinden einer 
24 jährigen Frau gemeldet wird, die vermutlich gleich⸗ 
falls dem Sadiſten zum Opfet gefallen iſt. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Lodz. Zentrum, Gemiſchter Chor. Infolge ber 
Felerlage wird die Geſangſtunde don Montag auf Don= 
nerstąg, den 31. Mat, verlegt. 


Die nächte Nummer der „Lobzer Bells 
zeitung erſcheint Dienstag nachmittag. j 


Derdntwert alter fran gerd. ber Zadcię Rad. 
CZNIE TEE" 


Gießen Geruoldrama ane dem Leben 
a Grete Mosheim 
in ber Sjauptrolt. 


gewöhnliche Geschickt ci tere 
eee e nee 
Berführerin, 


Die jenjafionelle Erſtaufjüheung! Glänzendes Feiettagsprogramm ! 


Die Welt ohne Waffen 


Großes Crgenwarörema Aber did Löfung des Probleme des 
Weltfeledins, — In den 0 die 


lerne der Leinwand Paul Wegener, Erich Kaiſer-Tietz, 


argarıte Zeioch, Hanni Rełtnwolb und der Ehinefe Rien, Som, Ling. 


In den Hauptrollen: Ramon Noparrg, der KD 4 5 Ei) des Ylms , bolt und das Spiel ber Dorſteller den Juſchauer bis in bie Tiefen der Seele 
„Ben Sur, lice Terry, bie [60! f it. — Die undeherz chte ſcheſſer unter Lell n bet 
Stwalſchkelt erſchütternde Szenen, bie in ee Liinftlerijher Weiſe 

- die zweier Menſchen darſtellen. Das 


Silnfttetin det A 


ena ergrelit durch feinen In 


* „Die Araberin“ 


fil 195 905 um 4.30 
uń 1 Uhr mittags. 


Eidaiet, Wopnläre EAntzitispreile, Zur ai Drrfilung alle Pläge zu 1 Juen ono 
zu 50 Gr. — Beglun der Vorſienungen um 4 Uhr nachm.“ ©onnabtnóe, Sonn- u. Selertags um 1.30 nechm., ött letzten um 10 Uhr abende. 


„Der Bausfreun: 


60 Das aftuelite 
Siebestrama.. 


115 des Dirigenten eren R. Kantor. — Beginn bei o 
Uhr nachmittags, an Sonnabenden, Sonn : und Lowa +4 


Srohes Drama aus dem Leben des 
glühenden Dftens und der heizen 
Leidenſchaſft. 


In den Hauptrollen: Marie Jacobini und Harry Liedtke. 


9 Morgenfeler, 12 Orgelſtunde, 


5172 m 10.80 Orgelvorteag, 11 Konzert, 
'onżezń, 


Montag, ben 28. Mat, 
Polen 


17.45 Nahmittage 


Ausland 


€ 
Beluſtigungen: sgłonblotteiie, Stern und Schebenſch 
Anentgeltliche Hin und Kückſahrt mit Autos und 
ab ½ 8 Uhr bis 1 Uht nachmittags: 1) von Chojny, der Enphalteſtelle der Linien 4 
und 11; 2) von Xzguw, der Halteſtelle der Eletriſchen Zuſuhrbahn Lodz ⸗Tuszon 
pon 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 


Eigenes Büfett am 


8. 
ſtunde, 19.35 Vortrag, 22,50 Tanzmufik. 


Auslaub 


Berlin 455,9 m 9 Morgenfeier, 11.80 Pfingſt⸗ 
malen, 14 Funtheinzelmann, 16.45 Anterhaltungsmufik, 
20.90 Aus Opern und Opetetten, 22.30 Tanzmuftk. 

Breslau 32%6m 11 Maorgenfeier, 12 Mittags - 
konzert, 15 Mürchenſtunde, 18,30 Unſere Kinder. 

Frankfurt 428,0 m 8 Morgenfeier, 18.45 Konzert, 
19.30 Geiſtliches Konzert, 20.30 Pfingft⸗ Konzert. 

Hamburg 394,7 m 11.90 Konzert, 18 Sonntags- 
Konzert, 16 Gondellieder, 20 Pfingftfahrt im Maien. 


Berlin 9 Dioxgenfeler, 17 Teemuft, 20 „Nigoletto“, 


„„Das Mädchen aus dem Dancing“ 
In der Hauptrolle: Lilian Harvey. 


Sonntag, den 3. Juni, um 11 Uhr vormittags, in Salino 


Einweihung der geſchenkten Glocke. 


Um 1 Uhr nachmittags veranſtaltet bas Bautomifiee ein 


großes Gartenfeſt 


für den Innenausbau des Bet und Schulhauſes. 
Mitwirkende: Pabianicer Männergeſongverein, An Gengeſong verein der St. Trinitatis⸗ 


meinde, Turnveteſn Kraft“, „Dombroma“ u. a. 3 
jen, Gliide rad, Ha hnſchlogen u g. 
jagen geſichett Abfahrt erfolgt 


Eintritt 1 Zloty. 
Kinder 50 Gr” 


Der Feſtausſchuß. 


Plage. 


Schieben, 2030 Sehener üben, ee N.B. Bei ungünfligem Wetter fmbet das Bet am 17. Junt falt. 86 
Frankfurt 1530 Jugendſtunde, 16.80 Oper der Erſtklaſſige 


Woche, 19.30 Mandolinen Konzert, 20.80 Bunter Abend. 

Hamburg 20 „Im welßen Nöſſ!“. 

Köln 18 Mittagskonzert, 15.30 Dichter Stunde, 
20 „Im weißen Rój". 

Wien 1030 Orgelvortsag, 11 Vormitiags konzert. 
16 Nachmittagskonzeit, 18 Kammermuſik, 19 Heitere 
Vorträge. 


22 © 
Näherinnen 
gegen hohe Entlohnung geſucht von der Fabrit 
„PAW“, lotrłowifa 167. 387 


Gelegenheitskauf! 


Ein alter Handwebftuhl, 
Scherkamm und Scherlatke 
nebſt neuem Spulkad 12 
verkaufen. Nowo⸗Panſka 
144, W. 22, 2. GŁ 381 


2. Sonberbeiblatt zur Nr. 147 


Lodzer Volkszeitung 


Die Codzer Rommunalwirtichaft. 


Vor einer allgemeinen wirtſchaſtlichen Belebung unſerer Stadt. 
44 Millionen Zloty für Baużwede. 


19 000 Ardeitsloſe ſind in Lodz amtlich] det find. Im Laufe dieſer drei Jahre werden 


registriert. Die Wohnungsnot ift in Lodz 
äußerft ſcharf. Die Fertigſtellung der Sanali: 
ſierung unſerer Stadt iſt eine dringende 
Aufgabe. 

Die graue tägliche Arbeit der Lodzer Selbft- 
verwaltung wird von den vorgenannten drei 
Tatſachen ſtark üderſchattet. Die Lölung dieſer 
drei Fragen hat ſich die Stadtverwaltung zur 
Aufgabe geftellt, obwohl fie ganz genau weiß, 
daß bies eine Arbeit iſt, die in ſich falt une 
überbrüdbare Schwierigkeiten birgt, von denen 
die größte der Mangel an Geldmitteln iſt. 

Diele Schwierigkeit ſcheint in einem ge 
wiſſen Teile nunmehr überwunden zu fetn. 
Denn der Voranſchlag eines Vertrages fiber 
die Aufnahme der Auslandsanleihe in der 
Höhe von 6 Millionen Dollar ift bereits vor 
einiger Zeit unterzeichnet worden und vor- 

geſtern wurde der Kontrakt über dieſe Anleihe 
dem Finanzminiſterium zur Begutachtung vor- 
gelegt. Am Dienstag ſchon wird die Budget · 
kommiſſion des Stadtrats über die Bedingun 
gen der Anleihe beraten und am Dienstag und 
Mittwoch fol der diesbezügliche Antrag des 
Magiftrats in zwei Leſungen vom Stadtrat 
gutgeheißen werden. 

Die Stadt wird alſo (Hon in den nächſten 
Tagen die Mittel erhalten, um an eine teil 
weile Löſung der eingangs erwähnten drei 
Fragen heranzugehen. Netto dürfte bie Lodzer 
Seldſtverwaltung aus der Anleihe über eine 
ła von 44000000 Zloty zu verfügen 
‚aben. 5 

Der größte Teil dieſer Summe ſoll zur 
Fertigſtellung der Kanaliſationsarbeiten Ver 
wendung finden. Für dieſen Zweck ſind gegen 
30 Millionen Zloty notwendig. Die Selbſt⸗ 
verwaltung fteht auf dem Standpunkt, daß Die 
Kanaliſationsarbeiten nunmehr in einem Tempo 
geführt werden follen, welches herdeiſührt, 
daß die Arbeiten innerhalb dreier Jahre been» 


Die Mufif in Japan. 


Ueber den Ursprung der japaniſchen Muft, ihrer 
Entſtehung und eigentlichen Herkunft iſt faft nichts zu 
berichten. Es geht eme alte Sage, daß die Götter 
ihnen die Lieder und den Tanz gebracht und der Kriegs» 

tt ihnen das erſte Kriegslied ſang. Aller Wahr 

ſeinlichteit nach aber hat Japan durch Korea, von 
deſſen hochentwickelter Kultur es doch viel übernahm, 
auch kam Gebiete gelernt. Jedenfalls findet man 
im 5 Jahrhundert [óm en Einfluß Koreas, und eine 
alte Chronik erzählt, daß, als der Kaiſer der Japaner, 
Inkyo, 412—453 [tarb, der koreanſſche Kalſer 80 Mu 
fifet zu deſſen Begräbnis geſchickt habe, die dann auch 
am ſapaniſchen Hofe geblieben felen. Das wäre ein 
Bewels ber vorigen Annahme. Um das 6. Jahrhundert 
herum wird der Einfluß Chinas merkbar. And wieder 
tk es ein Koreaner, der Japan damit belanntmacht, 
indem er eine Schule für chineſiſchen Tanz und Muſik 
gründete. 

Intereſſant ift, daß der Japaner eine Ueberlleferung 
der Mufik durch Noten gar nicht kennt. Sie find ihm 
eine durchaus unbekannte Sache. Die Mufik ruht allein 
im Volke und hat hier ihren alleinigen Aufbewahrungs- 
ort. Der Lehrer bringt dem Schüler ganze große 
Mufikſtücke bei, die derſelbe, genau wie früher fein 
Meiſter, vermitiele feines mehr oder weniger guten Ge: 
dächiniſſes oder Gehörs OE. Oft ift dies mit un⸗ 
ſäglich großer Mühe verbunden, aber was det Schüler 
auf dieſe Art erlernt, ſteckt auch tief in ihm, und voll⸗ 
Rändig Unbegabte werden durch dieſe uns ſonderbar 
anmutende Lehrmethode von ſelber ausgeſchaltel. So 
wurde die Mufik der Japaner durch Generationen ex 
Halten. Die Ehrfurcht vor dieſen Künſtlern iſt fo groß, 
daß fein Japaner es je wagen würde, einen Mufiter 
beim Spielen zu ſtören. Ein Notenleſen, wie bei uns, 
würde einen ſapaniſchen Künſtler nur am vollen Auf 
gehen in der Mufit hindern. Japaniſche Muftk kennt 
keine Akkorde, Harmonien, wie wir ſie beſitzen, und die 
Schönhelt japanischer Rompofiiionen liegt allein in der 
Weite der Melodie, die ſich gleich einem Bogen über 
die Begleitmufit ſpannt. Genügt dem CThineſen eine 
Reihenfolge von fünf Tönen, oft ſogar für ein langes 
Mufikſtück, fo kennt der Japaner fünf veiſchiedene Tons 
leiten und geſtaltet durch ein Ineinanderſchieben und 
Aebergreiſen ſeine Weiſen reicher. 


alſo bei den Kanaliſationsardeiten 2—3 taufend 
Arbeiter mehr beihäftigt werden können. Dae 
durch wird die Arbeitsloſigkeit ganz wirkſam 
bekämpft und unſere Stadt erhält eine bedeu · 
tende Anzahl kaufkräſtiger Einwohner mehr, 
was wiederum ganz natürlich auf das Wirt⸗ 


Das Gebot der Stunde 


Männer und Frauen, hört es! 


Wer bie Neaktlon niedetringen und den Sozlakis⸗ 
mus, bie Bel Ely De: arbeitenden Klaſſe aus den 
Feſſeln des Kapitalismus, erreichen will, der trete 
dafür ein, daß alle Arbeiter Angeſtellten, Błamien, 
Frauen und Mädchen der ſchoſſenden Stände 


für die Ideen des Sozialismus 


— Deus in jede Hütte müſſen die S. 

n jedes „im jede Hütte müſſen die Samen⸗ 
tórner des Sozialismus getrogen, in allen Betrieben 
und Wertftätten muß die Aufticrungsarbeit mit aller 
Kraſtanſtrengung betrieben, die Grundlagen und 
Ziele der Sozialdemokratie den indifferenten Ar bells 
kollegen dargelegt werden. 

Eine durch Auftlärung efchiate ſozialiſtiſche 
Boltsmehrheit wird unüber windlich ſein, während 
die Diktatur herzſchaft einer A Ganz gleich, 
ob von rechts oder linfs, immer bie Geſaht eines 
Bürgerkrieges tn ſich birgt, weil die Machthaber der 
Dittatur ſich immer nur rj die Gewalt Wahr 
fen behaupten können. Blut (it aber genug geſloſſen. 

Folgen wir daher den alten Traditionen der 
Gogtaliftew, bie ſtets jede Gewolipolitit verab- 
ſcheuten und bekämpften, was trefflich in folgender 
zum des Sozialiſtenmarſches wiedergegeben 

rd: 


Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren, 
Mit Flint und Speer nicht kämpfen wir, 
Es führt zum Steg der Frelhelt Scharen, 
Des Geſſtes Schwert, des Rechts Panier. 
Das beſte Schwert des Geiſtes 
aber iſt im Tages kampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzer Bolfszeitnng!* 


. Wenn Du es noch nicht im Haufe Haft, dann bestelle 
es ſoſort] 


Die japaniſche Muſik jt kein Ganzes für fiń, [one 
dern mehr ein Beſtandteil eines Kunſtwerkes, welches 
aus Gefang, Mufit und Tanz ſowle den Koſtümen und 
der Delorotion beſteht. Der Schauspieler tanzt und der 
erzählende Geſang der Sänger ſowie die Mufil unter 
ke jede Bewegung des Tanzes. Der Tanz iſt der 

ichtbare Ausdrud der Muflt, der wiederum vom Text 

des Geſanges beeinflußt wied. Jede einzige Bewegung 
hit den Forderungen der Gejege der Schönheit unter⸗ 
worfen und außerordentlich fein abgelönt. Der ganze 
Körper, Finger, Zehen, Kopf und Augenbrauen werden 
gu Aus druck möglichkeiten. Der Japaner teilt den 
Tanz genau fo wie die Mufik, von der ſpäter noch 
die Rede fein wird, in verschiedene Arten. Drei 
davon, der No⸗Tanz, der ⸗Tanz und ber 
Odori⸗Tanz find die berühmteſten. Der No⸗Tanz wurde 
dem Volke von buddhiſtiſchen Prieſtern gegeben, iſt 
alſo ein Tempeliang mit langſamen und ſeierlſchen 
Bewegungen, mie der Mai-Tanz, der den gleichen 
Charakter trägt. Der ObozkTanz bringt, im Gegenſatz 
zu dieſen beiden, in raſchen Bewegungen Gefühle regun · 
gen zum Ausdruck. Dieje Tänze find nicht nur Einzel, 
ſondern auch Maſſentänze. Es iſt ein wundervolles, 
direkt märchenhaftes Erlebnis dieſer Anblick der vielen 
prachtvollen ſeidenen Kimonos, dieſes Meer von Licht 
und Farbe in gleichmäßig ſchwebender Bewegung zu 
einer Mufik, die aus einer dünnen weiten Melodie 
beſteht, auf einem Hintergrund verschiedener Eymbeln, 
Trommeln und Glöckchen! Iſt dem Europäer dieſe 
Mufit auch fremd, [o löſt fie doch ein tiefes Gefühl der 
Bewunderung für ihren hohen künſtleriſchen Wert und 
ihre eigenartige Schönheit aus. 

Nun zu dem eigentlichen Thema, der Mufik. Wie 
I&on erwähnt, teilt der Japaner ſeine Mufit in ver⸗ 
schiedene Arten, deren Eigenart verſchledene Schulen 
oder Richtungen beſtimmt. Fünf Arten, die Utazawa-, 
Nagauta', Tokiwazu, Kiyomoto und Jorurt Mufit find 
Geſänge mit Begleitung des Shamiſen, eines drelſeiti⸗ 
gen Inſtrumentes, welches mit einem Pleknum geſchlagen 
wrd. (Pleknum heißt das Stäbchen zum ſchlagen, 
antelßen der Saiten). Dieſes Inſtrument kennt drei 
Stimmungen. A E A, A D 5 und AEG. Es ſtammt 
aus dem 16. Jahrhundert. Uta, und Joruri Mufit 
wurden für die Bühne verwendet tat it Geſang 
mit Handtrommelbegleitung. Joruri Mufit entſtand im 
14. Jahrhundert und war die Begleitung zu Mario 


netienjpielen und uralten Theaterſtücken. Vermittels 


Pfingſtnummer, 27/28. Mai 1928 


ſchaltsleben unſerer Stadt nicht ohne günſtigen 
Einfluß bleiben kann. 

Der Rejt der Anleihe wird gleichfalls für 
produktive Inveſtitlonsarbeiten Verwendung 
finden. In erſter Reihe zum Bau von Wohn⸗ 
häuſern auf den vom Magiftrat zur Errichtung 
zweier Wohnkolonien bereitgeftellten Terrains. 
Schon Mitte Juni fol der Bau der Kolonie 
auf dem Konſtanly ower Waldgelände in Un: 
griff genommen werden, und zwar in der Weile, 
daß die ganze Kolonie im laufenden Jahre im 
rohen Zuſtande fertiggeftellt wird, während im 
nächſten Jahre an dem Innenausbau der Ro 
lonte gearbeitet werden ſoll. Der Gejamtbau 
wird gegen 20 000 000 Zloty koſten, davon 
der Bau der Kolonie im rohen Zuſtande une 
geſähr die Hälfte, Für dieſe Ausgabe wird 
die Stadt Mittel aus der Auslandsanleihe 
ſchöpfen, während der Innenausbau aus den 
Summen getätigt werden ſoll, die zum Ausbau 
der Stadt aus den allgemeinen Mitteln fließen, 
die durch die Wietſchaſtsbank vermittelt werden. 
Kraft dieſes finanziellen Planes dürfte es mög- 
lich werden, zum Herbft 1929 den Wohnungs- 
loſen 1500 Wohnungen zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
Zuführung von gegen 50 Milkionen Zloty für 
unfere Stadt unbedingt einen bedeutenden wirt 
schaftlichen Aufſchwung bedeuten wird. Denn die 
einige hundert Maurer, die am Bau der Kolonie 
beſchäſtigt fein werden, ziehen nach fi, daß eine 
bedeutende Armee anderer Arbeiter beſchäftigt 
werden wird. Jeder Maurer ſchafft Arbeit für 
14 weitere Arbeiter, wie Ziegelarbeiter, Schloſſer, 


Tiſchler, Maler uſw. Die Arbeitsloſigteit dürfte 


alſo ganz bedeutend fallen, abgeſehen davon, daß 
die Bautätigkeit der Selbſtverwaltung ſich nicht 
nur auf die Kolonie in der Srebrzynſlaſtraße be» 
schränken wird. Denn neben der Auslands anleihe 
iſt die Selbſtverwaltung dabei, andere Mittel 
bereitzuſtellen, um Inveſtitionzarbeiten vorzu⸗ 
nehmen. 

Aber nicht nur die ſtädtiſche Selbſtverwaltung 
allein wird die Urſache einer wirkſamen Bekämp⸗ 
fung der Arbeitsloſigkeit ſein. Das Komitee zum 
Aus bau der Stadt hat in der letzten Zeit Geſuche 
um Gewährung von Bauanleihen für die Summe 


veiſchiedener Glöcchen, Holzklappern und Handtrommeln 
gab man dem Sänger den Nhylhmus an. Als das 
Shamiſen auch Eingang fand, ſchwang ſich dieſe Art 
Mufit gm Entwicklung auf. In 5 war es 
bis zur Miete des 17. Jahrhunderts Sitte, daß die 
Mufifer ihren Platz hinter der Bühne einnahmen. Als 
dann ein Schaufpieler eine neue Art, die Nagauta⸗ 
Mufit ſchuf, die aus dem Shamiſen, der Tlüzumt, 
Handtrommel, einer Querflöte, Fue, Die von Frauen 
geſpielt, ſowie der Taifo, einer Trommel, die im Gegen. 
ſatz zur Tluzum mit Schlägeln geschlagen wurde, bes 
7 5 änderie ſich das Bühnenbild. Die Muftket wur⸗ 
en den Sängern und Tänzern, auf der Bühne 
aufgestellt. 

Was bei uns das Klavier und die Violine für 
das Haus, iſt in Japan das Shamſſen und der Roto. 
Dieſe zwei find die beliebtejten Inſtrumente. Der Roto 
wurde im 9. Jahrhundert aus China eingeführt. Er 
iſt ein großes dreizehnſaltiges Inftrument und wird 
mit Daumen, Zeige und Mittelfinger der rechten Hand 
geſpielt, indem die Saiten mit auf dieſen Fingern aufs 
geſteckten Elfenbeinringen angeriſſen werden. Umge⸗ 
fłłmmt wird dieſes Inſttumenk indem man Elfenbein⸗ 
ſtege umſtellt. Leider verdrängen die euopälſchen 
Inſtrumente die letzigenannten ſehr ſtark. Mit dem 
Schwinden des Roto und des Shamiſen dürfte aber 
viel der japaniſchen Eigenart verloren gehen. 

Japan hat noch eine Shakuhachi⸗ und Biwa⸗ 
Mufik. Shakuhachi iſt eine lange Flöte aus Bambus» 
tohr mit fünf Löchern. Man ſpielt fie zur Shamiſen 
oder dem Moto. Dieſe Flöte ſoll chineſiſcher Herkunft 
fein. Biwa iſt ein vierſaitiges manbolaariiges Inſtru 
ment. Es wird wie das Shamiſen mit dem Plekttum 
geschlagen. Das zwölfte Jahrhundert iſt jeine Wiege. 

Wie in anderen Neichen gab es auch in Japan 
Hofmuſiker. Dieſelben hieße Ghojo oder Jo und trugen 
ein ſpezielles Ehrengewand. Heute noch findet mon 
Re vor. Und heute noch hat der Japaner die alten 
Arten ſeiner Mufit und alle die erwähnten Inftrumente. 
Der Weſten bringt den Japanern etwas anderes, ver⸗ 
ſucht Altes und Liebes zu verdrängen. Es iſt faſt ſicher 
anzunehmen, daß dieſe Miſchung der europäiſchen 
Muſik mit der reinen, ganz andere Grundlagen haben⸗ 
den Mufit der Japaner eine neue Zulunft für den 
Weiten bringt. Hoffen wollen wir, daß Japan dabel 
ſeinen Stil und fetne Eigenart nicht verlieren möchte. 

M. K. 
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Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung find im neuen ante 
folgende Kinder ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 31. Auguft 
jowie der ganze Jahrgang 
1915, 1916, 1917, 1918, 1919, 1920 und 


Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
beſuchen, jo muß der Vater — falls er nicht lebt, die Mutter 
bezw. der Vormund — eine entſprechende Deklaration in der 
Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza Nr. 3, 2. Stock, 
unterzeichnen. Die Deklarationen können außer Sonn- und Feier⸗ 


1914 geborenen, 


von gegen 5 Millionen Zloty berückſichtigt. 
handelt ſich um Anleihen, die zum Prozentſatz 
von 9 5 den Privatleuten aus der Kaſſe der 


Es 


Wirtſchaftsbant geliehen werden. Ferner iſt eine 
größere Baufiema dabei, eine Auslands anleihe 
für Bauzwecke aufzunehmen. Alles dies ermächtigt 
zu der Annahme, daß wir ein ſtarkes Baujahr vor 
uns haben und daß viele Arbeiter wohl in dieſem 
Jahre ihren Beruf infofern ändern werden, daß 
fie Beſchäftigung in der Bauindufirie finden. 

Es bleibt nur zu wünſchen, daß auch die 
Textilinduſtrie der günſtigen Konjunktur der Bau 
induſtrie nicht nachſteht. Iſt dies der Fall, fo 
kann die Arbeiterſchaft von Lodz mit Genugtuung 
ſagen, daß die Arbeit der ſozialiſtiſchen Vod zer 


Soelbſtverwaltung ſchen im ewften Jahre der Kadenz 


planmäßig und erſprießlich if, L. Kuk. 


Podz und das beulſhe Theater. 


Wer find bereits wieder nach einer Theaterfatfon. 
Hier und dort halten Theotertruppen ihre Abſchiebs⸗ 
ſelern. Wir Deutſchen von Lobz haben heuer aber 
keinen Anlaß ber Göttin Thalta Ehrungen zu machen 
— mir ftedıen wieder einmal in ſtzefmülterlicher Enge. 
Lodz iſt der Knotenpunkt des Deulſchtums in Kongreß ⸗ 
polen. Die zweitgrößte Stadt Polens hat unter ihten 
600000 Einwohnern gegen 80000 deutſche Seelen. 
Und diele große Schar von Deutſchen hat nicht ben 
Mut, ſich aufzuraffen, eine bleibende deutſche Theater 


fłótte ins Leben zu zufen. Welche große Bedeutung 


das Theater für den Menſchen Bat, welchen beſonderen 
Wert aber die Bühnenkunſt gerade für unſer Volks, 
tum darſtellt, dürfte jedem offenbligenden Menſchen 
bewußt ſein, Die Breiter, die die Welt bedeuten, ſagt 
Schiller — und mit Recht. 

Wir Deutſchen vermiſſen leider den bleibenden 
Thaliatempel Jeit 1919. Wohl fehlte es in der 
Jwiſchenzelt nicht an Schritten, die uns zum ſtändigen 
Theater führen ſollten. Doch ſcheiterten dieſe nicht zu 
unterjfigenben Beſttebungen an der Poſſtollät der 
ſogenannzen beſſeren Kreiſe und an des Unfähigkeit 
und Kurzſichtigtelt bes Theaterverelns „Thatſa“. 

Wenn wie uns fo ein bißchen die Angelegenheit 
der deuiſchen Theaterftage näher betrachten, jo müllen 
wir ahne weiteres die traurige Tatſache an ben Pran 
ger ſtellen, daß unſere Deubſchen leider zu wenig 
Yräftiges Theaterintereſſe Befigen. Soll dieſe detrlübende 
Erſcheinung etwa als Zeichen unſezer Zeit gewertet 
werden? Gewſſſermaßen ja. Man ſpricht ja heute in 
allen größeren und kleineren Kunſtzentten von einer 
allgemeinen Theaterkriſto. Wenn dies auch nut als 
vorübergehend zu werten if, jo dürfen wir Aus fands 
deutſchen uns von dieſem Wahn nicht 1 7 17 75 
laſfen. Uns Deutſchen in der Diajpora mähten bie 
Worte des großen Theaterrezenſenten Alfted Kerr voll 
und ganz Fleiſch und Blut geworden lem: „Die 
Theaterkunſt bat ewige Geltung. Der Zauber des 
geſprochenen Wortes kann niemals aufóten*, Wit 
müßten, wenn wir bie Eigenart unſtes Volkstums 
wahren wollten, die alten Griechen uns als Vorbild 
nehmen, die bas Theater als obligates Grzlehungs⸗ 
mittel zum Natlonalbewußtſein gelten ließen. Die 
deutſche Bühne Ift alſo ein Nährboden des deutſchen 
Vollsgums. 

Auch in der Arbeiterbewegung hat das Theater eine 
gewichtige Aufgabe. Gerade der erziehende Einfluß 
des Theaters müßte unſter Arbeiterſchaft wie am 
zugänglichſten gemacht werden. Daher muß es den 
Männern, die die Aufgabe haben, uns die deutſche 
Theaterſtätte zu ſchaffen, ernſt daran gelegen fein, den 
deutſchen Arbeitern die Möglichleit für den Theater: 
beſuch zu geben. Und bies geſchieh! nur, wenn die 
Gintrittspreife nicht zu hoch bemeſſen werden. Ander / 
ſeits ſoll man ſich aber am Anfang von dem Gedanken 
leiten laſſen, eine Bühne zu ſchaffen, zu deren Wir 
kungskreis unfere hieſigen dramatiſch talentierten Kräfte 
heranzuziehen find. Die Theaterleitung, der Regiſſeur 
und die Hauptdatſteller müßte uns das Ausland geben. 
Vor allem wäre hier darauf hinzuweiſen, daß das 


1921. 


bis 7 Uhr abends. 
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Wie Neuvork die Ozeauflieger empfüngt. 
Fahrt durch Paplerrenen. 
Im alten Vene vig bewarf man ſich zur Zelt des Karnevc. e mit 
Stonfeśti, den kleinen bunien Baplerjehnibeln, um die Freude zu 
äußern, Die Neuvorker haben dleſe Sitte erneuert, Als Linde 
berg kam, der als Erſter den Ozean überflogen hatte, warf 
man zu allen Straßen, die er beim Empfang paſſieren mußte 
aus ſämtlichen Stockwerken in der e Aa Paplierſchnſtel 
und alles, was man au Papier erwiſchen konnte. Die Neuporker 
Straßenreinigung mußte am anderen Tag die Papierrefte, bie 
ich auf Tauſende von Tonnen beliefen, A ber Beim 
Empfang Nöhls, Hüneſelds und Fitzmaurlces war der Taumel 
noch größer. Die Papierſchnitzel flogen, wie unfere Aufnahme 
zeigt, auf die Straße, als wüte ein Schneeſturm. Die Straßen 
reinigung wird am anderen Tage wieder alle Hände vol 
zu tun gehabt haben „ 


Publitum für den Anfang die Anforderungen an das 
Thrater nicht zu ſehr tn die Höhe zu ſchrauben hat. 
Wir müffen eben immer unfere Verhällniſſe im Auge 
behalten. Wenn mie auch bescheiden anfangen, aber 
stfrigft die verwirkzliche Theateridee unterstützen, dann 
können wir mit der Zelt zu Ihönen Erfolgen kommen. 
Es muß aher, wie 85 vom Pflichtgefluhl getragenes 
Theattalntereſſe und Opferſinn vorhanden fein. Kleine 
finanzielle Schlappen dürften die Idee der Schaffung 
ber ftändinen deutihen Theaterbühne nicht Schiffbruch 
erlelden kaflen. Wichtig, ja ſehr wicheſg iſt die Frage 
des Gebäudes. Anfangs wirb es ja nicht mögzich fein, 
im eigenen Gebäude Theater zu ſplelen, doch fü die 
weitete Zukunft müßte man bemüht fein, ein eigenes Thee 
atergebäude zu ſchaſſen. Schön wäre es, wenn der Ge 
danke des zu bauenden „Deuiſchen Hauſes“ Wuklich⸗ 
leit werden möchte. 

Auf alle Fälle müſſen wir uns eruſt zur Sache 
nehmen, damit wir ſchon im kommenden Winzer wieder 
ein deuiſches Theater zu Geſicht bekommen. Du dent 
ſches Thealerpublſtum veibe die aber endlich den lethar 
alſchen Schlaf aus den Augen — unierftüge alfo in 
Zukunft die deutſche Bühne. Artur Reich. 


Frohe Wandertage zum 
Jugendtreffen.“ 


Motto: „Wer Aal du wollen ſingend 

die Helma durchw anderm 

das Rauchen und Trinken, 

9 das gönnen wir andern.“ 
Jugendtage der ſezialiſtiſchen Jugend! Es, welcher 
Jugendgenoſſe, der in der Bewegung mitarbeltet und 
ſchon viele Treffen mitgemucht bat, würde ein ſolches 
nicht mitmachen wollen. Es gilt doch, mit den Ge⸗ 
noſſen aus allen Tellen des Landes ſich wentgftens 


*) Einer der Teilnehmer der Sußwandernng Bon Ronigs- 
hütte nach £odz, Alfons Slegert, ſchildert im obigen Nuſſatz feine 
Eindrlidte, die en von der Reife mitbefommen hat. 


tagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werben, 


Geſchäfts telle, Petrikauer 109, 


Der Geburts⸗ 


ſchein des Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 
läuft am 1. Juni ab. 


Deutſche Eltern! 
hört in die deutſche Schule! 
Termin der Einreichung nicht! 


Informationen erteilen die Stabtverorbneten ber D. S. UM. P. in ihrer 
im Hofe rechts, au allen Werktagen von 4 


Das deutſche Kind ge⸗ 
Berjiumt daher den 


| einmal im Jahre zu treffen und Seite an Seſte mit 


ihnen für Jugendrecht und für ſozialſſtiſcce Ideale zu 
demonſtrieten. Doch an ber proletariſchen Jugend 
haſtel dar Zeichen der Arbetterkloſſe, die Amur. Und 
datum müllen viele daheim bleiben, aber fie find mit 
ihrem Geiſte und ihrer Sehnſucht dennoch bei uns. 
Doch ein Mittel, das ber Jugend unfere Biwe⸗ 


gung bietet, iſt das Wandern. Beſonders in Deuiſch⸗ 


land iſt das Wandern ſehr verbreitet, während man 
in Polen in Diefer Beziehung noch weit zurückſtecht. 
Die ſozlallſtiſche Jugend Obelſchleſtens trägt aber noch 
einen großen Teil jenes Wandervogeltume in ſich, ihr 
ift es ein großes Erlebnis, ein lange Wanderfahrt 
zu machen. 

Mit ſriſchem Mut und einem ſchweren Nuchſack 
auf dem Rüden verließen wir die rugige Arbeiterſtadt 
Königohütte, um zum Soztallſtiſchen Jugendtag nach 
Lodz zu wandern. Proletacier, die zur Arbeit eilen, 
ſchauen uns verwundert nach und halten uns für 
Bürgersföhne. Bald kamen wir in die heimaillchen 
Wälder, bald aber in fremde Gegenden, die mis nun 
5 Tage durchſtreiſen ſollten, ohne Uhr, ohne Kompaß 
und Landkarte, aber mit fröhlichem Gefang und Humor. 
Wenn die Sonne am höchſten fand und ſich der Hun⸗ 
ger einſtellte, da wurde Kaft gemacht und gelocht; und 
amar [o viel und jo gut, daß jeder ſich nach dem Eſſen 
auf eine Stunde zum Miltagſchläfchen niederließ. Dann 
ging es welter, immer nordwärts. Vorbei an Waſſer⸗ 
müblen und an Windmühlen, die wir in Obel ſchle ſien 
nicht haben und darum immer beſichtigten. In der 
Abenddämmerung gingen wir zum Schulzen des Dore 
tes, det uns das Nachſlager anwies. Auf bieje Weſſe 
kamen wir mit der Lanvbevöſtexung in Berührung, 
lernten ihre Gebräuche und Anſichlen über allerlei 
Feb der kennen. Hier fahen wir fozteles Elend, mie 

el der Arbeiterllaſſe, wir fühlten mit ihnen und ſagten 
ihnen, daß heute ſchon Millionen ſich gegen dieſt Gee 
ſellſchaftsorduung mit ihren Unterſchleden zwiſchen Reich 
und Arm zum Kampfe zuſammenſchlteßen. Früh beim 
Morgengrauen geht es immer weiter. Uns. war 
der Wettergott günſtig geſinnt, nicht aber die 
Laudſtraßen, die alle nun ausgebeſſert werden 
ſollen, bie wir den Nauch Über dem Lodzer 
Induſtriege biet ſahen. Das gab neue Kraft, Der 
fünfte Tag war darum ber ſchwerſte, denn es galt, noch 
vor Anbruch der Nacht Pabianice zu erreichen, wo wir 
auch von unſeren Genoſſen der Partei und der Jugend⸗ 
gruppe herzlich aufgenommen und bewirtet wurden. 

Jugendgenoſſen, die ihr dieſe Zellen leſet! Pflege 
das Wandern, es bat einen tiefen idealen Inhalt, 
Nicht auf Kilometer kommt es an, fonbern auf die 
Schönheit, die unſere Heimat uns bietet. Nicht umlonf 
ſagt uns ein Dichterwort: „Gs ginge alles biſſer, wenn 
man mehr ginge!“ „Freundſchaft“. 


Naturfreunde. 
Ausflug ins polniſche und tſchechiſche Tatragebirge, 


Durch den guten Erfolg angefpornt, wird gbenſe 
wie im vergangenen Jahre ein Ausflug ins polalſche 
und tſchechſſche Tatragebioge geplant. der Ausflug 
wird vorausſichtlich in der Zeit vom 22, bis zum 28. 
Juli ftattfinóen. Die Fahrt der Teilnehmer bis Zako⸗ 
pane und zuruck wird gemeinfam in eigens für dle 
Teilnehmer reſervierten Eiſenbahnwagen unternommen. 
In Keakau wird die Fahrt für die Beſſchtigung der 
Stadt und des Wawels unterbrochen. Von Zakopane 
aus erfolgt unter ſachkundiger Führung der Ausflug in 
die Berge, und zwar geht die Tour fiber Morſkie Oto, 
Czarny Staw, den polaſſchen fünf Seen, dem Waſſerfall 
Mieliewiez ins Tſchechiſche, wo die Poprat- und Ehln⸗ 
zenfeen, Weſterhaſn, die großen Rohbach⸗Waſſerfälle 
und il Kurorte Neu- und Altſchmeks beſucht wer⸗ 
den ſollen. 

Die Teilnehmergebühr wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit 65 Zloty betragen. Die Ausflugleitung kommt 
dafür für alle Ausgaben wie die Eifenbahnfahrt von 
Eodz nach Zakopane und zurtick, Logis in Hotels uns 
Schutzhäuſern, Fahrten mit der Bergſeilbahn und der 
elektrifchen Jernbahn und Beſichtigungekoſten auf, Für 
Verpflegung mójjen die Teilnehmer ſorgen. Anmel ⸗ 
dungen für den lusflug find beim Flusflugleiter Abg. 
E. Zerbe, Lodz, peteikauer 109 („Biuro Postów”), 
Scheiftlich oder mündlich za machen. 
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Ein Seſttag des deutſchen Liedes in Ronſtantynow. 


Zum heutigen Sängerfeſt des deutſchen latholiſchen Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ in Ronftantynow. 
| keit im Verein war bis zum Jahre 1920 »ollfändig Ehrenmüglieber find: Franz Falzmann, Johann Kirchboff, 


Ob Gi droht, ab ide blüht, 
8 dus Age Sa 
Heut ift der Tag des deutschen Liebes in unferet 
Nach barſtadt Konſtantynow. Der 


lahmgelegt Geft ſeit dieſem geht es mit dem Verein 


wieder aufmärıe und ganz bejonters unter der jetzigen Klltauer, 


Edmund Hampel, Franz Magein, Joſeph Klitaner, Anton 
Joſepd Maggin, Stanislaw Piettaszek, 
Franz Schäfer, Karl Ruprecht 


dortige, beteits ſeit 83 Jahren 
Beſtehende deulſche katholiſche Kir · 
chengeſangverein „Cäcſlie“, Der 
bisher noch nicht an die breitere 
Oeffentlichkeit getreten iR, hat 
alle deuiſchen Geſangvereine von 
Lodz und Umgegend für den 
1. Pfingſtfelertag zu einem von 
ihm veranſtalteten Sängerfeſt 
eingeladen, um mit ihnen in nd» 
here Fühlung zu treten. Aus der 
näheren und weiteren Umgebung 
von Konſtantynow werden ſich 
Heute dort oiele deutſche Sänger 
ein Stelldichein geben. Die fan. 
gesfrohe Stadt nimmt fie freudig 
auf und bereitet ihnen einen Getz: 
lichen Empfang, um zu beweiſen, 
daß das deuiſche Wort, der dente 
ſche Sang auch bier nach wie vor 
eine Pflegeftätte gefunden hat. 
Auch in dieſem Gefangvetein ha / 
den fh ſtets bie Sänger mit 
Begeisterung um ihren Gelangs 
leiter geſchart, wenn der Sänger» 
gruß angeſtimmt wurde. Der deut⸗ 
ſche Kirchengeſangverein „Cdellie” 
zu Ronftantynom Hat ſich als fol 
cher durch ſchwere Zeiten hindurch 
‘Hebhauptet und entfaltet unter [el 
ner gegenwärtigen Verwaltung 
eine ſehr rührige Tätigkeit. 


Während der Zeit ſeines 
Beſtehens, mit Ausnahme der des 
Weltketeges, wurde in dem Verein das deutſche Kirchen . 
und Volkslied eifrig gepfligt. Durch den Stieg erlitt 
der Verein einen harten Schlag. Infolge der Beſchleßung 
Konſtantynows wurde das ganze Veteinsinventar und 
die Vereinsfahne ein Raub der Flammen. Die Tätig 


(Zweite Reihe von m 


und Andreas Schäfer. 

In der im Februar d. J. 
ftattgefunbenen Hauptverſamm⸗ 
lung warde beſchloſſen, ein Blas ⸗ 
orcheſter beim Verein ins Leben 
zu rufen, und bieje Beſchluß 
wurbe auch in Aus führung gee 
bracht. Dank der Opferwilligkeit 
der Mitglieder konnten bereits 
18 Unfitumente tm Geſamtwerte 
von 5000 Zlotg aus dem Aus: 
lande bezogen und das Orchester 
organisiert werden. Das Orche 
ſter mot unter der Leitung ſel⸗ 
nes Dirigenten, Herrn Labiszewſki, 
gute Foriſchrute. Bei dem Geutte 
gen Süngerſeſt wird während des 
Feſtgottesdienſtes am Vormittage 
gleichzeitg die Einweihung der 
neuen Inſtrumente ſtatifinden. 
Nach dem Gottes dienſte um 11 Uhr 
erfolgt der Ausmarſch mit Duft 
und Fahnen nach dem Festplatz, 
dem Jahnertſchen Garten am 
Großen Ringe, zur Haupifeler. 

Und jo dürfte denn das Gene 
tige Süngerſeſt in Konſtantynom 
ein Merkſtein werden in der Ge⸗ 


Sruppenaufnahme bes Bereins mit [einer im Dezember vorigen Jahres gegründeten 


Mauptjettion. 
nien in der Mitte von lints nach reńts: 
der Safitfeftton Bubiszemifi und der erſte Bo! 


Verwaltung. Beim Verein besteht ein Männer und 
Damenchor, ſowie eine dramatiſche Sektion. Er zählt 
gegenwärtig 161 Miiglieder, und zwar: 80 aktive, 
70 pajftoe und 11 Ehrenmiiglieder. welch letztere alle 


bereits über 40 Jahre aktiv mitwirken. Die Namen der | NB. Das Feſt findet am 1. Feiertag 


der Ehrenptäſes Karl Kuprecht, der Dirigent 
end Auguft Schüſer) 


ſchichte des deulſchen Geſangweſens 
in unferem Lande. Möge das 
deutſche Lied alle an dieſem Fete 
beteiligten Sänger und Sanges⸗ 
freunde zu einem feften Bund gw» 
fammenſchlleßen, der die Jahre 
überdauern und uns zu einem Volke aufrechter Männer 
und Frauen machen wird — unſerem deufſchen Volle 
zur Ehre und unierem polniſchen Valerlande zum Wohle. 
Hell dem beutihen Lied! E. K. 
bei leder Witterung ſtatt 


Antiſemitiſches 
oder Judengeld hinkt nicht. 


Die gute alte „Neue“ — ja, wenn wie die 
nicht hätten. Aber es ife im Zeitungsweien ebenſo 
eingerichtet, wie in jeder anſtändigen Familie: Überall 
muß es eine alte Schmolltante geben, über die man 
«jt zeden kann, die auf dem Plülſchſoſa ſitzt und übel ; 
nimm. In unferem Fall nimm fie es — und Ft es 
auch, trotz der beiden jungen Sprößlinge, mit denen 
fie kopuliert wurde. Aber weder der ſchöne Bernhard. 
noch der oujgeblajene Alez haben der alten Kokotte 
wieder auf die Beine Helfen können. Bernhard, ſeines 
deutlich balstichen Adels eingedenk, hat lehren des 
Wahllampfes nicht ganz pergejjen, daß die alle Neue“ 
letzten Endes (wie Der frühere Nedakleur des Blauer 
H. Iimmermann immer ſagte — bis er ſelbſt ein (ol 
ches e hat —) doch ein deutſches Kind jed, 
and Diejes Nichtvergeſſen hal ihm von den Deutch 
bürgerlichen auch ein gutes Stück Geld eingobratgi. 
Nach dem Wahlkampf gab es aber leine Inferate mehr. 
Da hinderte ihn nichte mehr, offen einzugeſtehen, daß 
die Wahl des Juden Roſenblati für die Lodzer Deut, 
ſchen eigentlich tem Gewinn ſel. Ja, błefe Juden! 
Für die alte „Neue“ waten und find fie aber doch ein 
Gewinn. Von zehn Infesaten, die in der Zeitung 
veröffentlicht werden, find mindeſtens neun ſemhiſchen 
AUilprungs. Und fa könnte man fiń den Augrlff Bern 
hands auf dieſe Hauptſtütze des Weltbloties — bitte 
fehr: fie führt felt dem Tage, an dem fie ihren tau ⸗ 
ſendſten Abonnenten verloren hat, einen Globus als 
Wappen — kaum estliten, wüßte man wicht, daß im 
Hintergeund des Nedanionezimmers umtet dem be 
Alexander Milfens, deſſen wohlgeratener Speößlng 
Alexander II, ber auch fo gerne mal der Große werden 
möchte, [ein Weſen treibt. Ach, es Hit aber wahrlich 
te in deuiſches Weſen, das dieſer unglüdihe Jüng⸗ 
ding da treibt, an dem die Well geneſen könnte. Mit 
welchen ne ausgeſtatzet hat doch dieſer junge 
Patron das väßetliche Erbe angetzeten: zuerſt ging er 
nach München, wo er unter den Futichen eines alten 
Freundes der „Neuen“ aus der Jen, wo fie noch fung 
und ſchön war, die deutſche Sprache und das Bier 
trinfóm erlernen ſollte. Es beſteht der Verdacht, daß 
er das zweite ſchon früher beherrſchte und jełnen Lehrer 
gleich beim eiſtenmal unter ben Tiſch wank, der in 
biejem Zuſtand einen Artidel für die Jubikäumenummer 
der „Neuen“ ſchrieb. Wer ſich für diefes Produkt einer 
ſeuchtfröhlich pädagogiſchen Stimmung intetejfiert, fote 
dete nus ruhig ein Exemplar vom Verlag der „Neuen“ 
an. Dort lagetn von des Geſamtauflage von 2000 
noch ganze 1400 unverfaufte Nummern, und fdmilife 
Mitarbeiter und Verwandten des Nedanton (mit Aus. 
nahme der Setzer, die ſich dafür bedankten) find nun 


eifrig bemüht, dieſen Vortat in Form von Kleinen, 
quadratiſch geſchnittenen Papierchen aufzubrauchen. 

Alſo zurück zu dem Alex feine Vorzüge. Wir 
fagten: zuerſt fuhr er nach München. Aber leider gibt 
es mehr kein zuzwelt. Denn damit, daß er, wie gejagt, 
ſich im Saufen perfektierte und dem dortigen polniſchen 
Konſul mehtere Beſuche abſtattete, über die er in der 
„Neuen“ dann geradezu entjegenerzegende Artitel 
drucken ließ, war [ein Bildungsgang beendet. Ob er 
Deuiſch erlernt hat? Es ſcheint, daß es ihm der Konful, 
im polniſcher Sprache, beigebracht hat. Jedenfalls iſt in 
der „Neuen“ die Sprachen, und Minderheitenfsage pore 
bildlich nelöft: kein Menſch wagt es, Alexandern auf 
deutſch anzureden — er hat, als Minderheit, weit · 
gehende ſprachliche Autonomie. Alſo, mit der Bildung 
it es, wle man ſteht, nicht weit her. Dafür hat er 
aber angeborene Vorzüge: er raucht leidenſchaftlich 
Zigaretten, trinkt — wir hoben es ſchon lobend hervor 
— wie ein Bayer und haßt die Juden. Nun, 
wet das alles weit — das von dem Trinzen und von 
den Juden — der wird den Angriff auf Noſenblatt 
ſchon verſtehen. Doch, man kennt Dieje Antijemiten: 
nach außen hin [pelen fie jedem Krummnaſigen ins 
Geſicht, aber zu Haufe beleftieren [ie ſich nachher an 
jüdiſchen Fiſchen. Kein Hauch eines ſolchen Verdachtes 
auf Alexander; auch im Privat: und Geſchäfte leben iſt 
der kleine ZIM von der alten „Neuen“ Antiſemit. 
Zwur liebt er, füdiſches Geld anzunehmen, — wer 
wollte ihm bas verdenken? — aber er hat eine tief im 
Herzens⸗ und Kaſſengrunde verankerte raſſenmäßige 
Scheu vor dem Abführen von Banknoten an Anders⸗ 
gläubige. War da ein junger Mann in der Redaktion 
beſchäftigt, der gezwungen wurde, tagtäglich beim Radio» 
empfänger zu fitzen und die von deulſchen Nachrichten · 


2 
Gib 5 
diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit und 


ſozlale Serechtigkeit kämpfen, 
überzeuge 
ſie, daß ihrem idealen, Streben in der prak⸗ 


tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 


und 


u ſtehlen, aber ſelbſt 


agenturen gefunkten Meldungen 
tigkeit war dem 


für dieſe kaum einwandfreie 
Alexander ein Fremdſtämmiger zu ſchlecht. „Wir brau⸗ 
chen keinen Juden in der Redaktion“ herrſchte er 
Bernhard an — und flugs wurde ein anderer junger 
Mann geſucht, gefunden und angeſtellt, der Jude aber 
an die Luft befördert. Und fo triibt heute kein fremdes 
Element mehr die ſtille Harmonie der Redaktion der 
„Neuen“, und es ‚st jetzt ein Gefinnungsgenoſſe 
Alexandets, der die Meldungen im Radio 
Aber, aber! Da hätten wir beinah einem ein 
Unrecht zugefügt, ein fóretenbes, bitterböſes Unrecht. 
Der gute Armand, wie konnten wir ſeiner nur ver- 
gelien! Armand, der juriſtiſche Berater der „Neuen“ 
und ihrer Leſer, der ſich mit feinen Qualiſtzationen in 
der Tat ganz vorzüglich für dieſen Poſten eignet. Seine 
juriſtiſchen Kenntniſſe find nämlich, wie mir jrühet ſchon 
einmal ausführten, eigenartiger Natur. Es gab jogar 
ſoſche Leute, die ſie völlig in Frage zogen und uns 
und unfern Leſern iſt bekannt, daß auch amtliche Stellen 
ähnlich urteilten. Aber man kann nicht wiſſen. Vielleicht 
At Armand heute wirklich ein vielgeſuchter Advokat. Jeden⸗ 
falls Be et ſo viel zu tun zu haben, daß er, ein ibeeller 
Altruiſt, immerfort bemüht, die Intereſſen jener Kunden 
zu wahren, an ſich ſelbſt ganz vergeſſen hat. Sonf 
hätte er wahrſcheinlich ſchon längſt ſeine vor Monaten 
der „Lodzer Vofszeitung“ angedrohte Klage wegen 
Verleumdung wahrgemadt. Bisher haben wir darauf 
vergeblich gewartet. Auch bet Advokaten ſoll es vor⸗ 
kommen, daß ſie manchmal nichts zu klagen haben 
Gewiß: Armand iſt ein ſehr ſchöner Name. So 
ſchön franzöſiſch durch die Naſe auszusprechen, jo ver⸗ 
führeriſch, jo romantſſch und beſonders für die Frauen 
von ungeahntem Reiz. Aber ach, dieſer beneldenswene 
Name des rechtsunkundigen Rechtsanwalts iſt kaum 
älter als fein neuer Doktor Titel. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß der Wahrheits beweis mit Leichtigkeit ane 
zutreten wäre, daß Armand nicht als Sohn der chriſt⸗ 
lichen Religion geboren wurde. Und trotzdem fragen 
mit, trotzdem duldet Alexander dieſen Juden in feiner 
Redaktion? Sollte auch er durch den ſchönen Namen 
getäuſcht worden fein? Oder, [o fragen wir beſcheiden 
an, iſt Armand, für den ſich die „Neue“ auch im pol⸗ 
niſchen Journaliſtenſyndikal einsetzt, und deſſen Auf⸗ 
nahme durchgeführt hat, inzwiſchen von Alexander 
bekehrt worden? Bei Gott iſt alles möglich, und Res 
dakteur Doktor Rechtsanwalt A. A. klingt doch auch 
ganz nett. Daß damit die Laufbahn dieſes ſtrebſamen 
Mannes nicht beendet ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Einmal im chriſtlichen Glauben verankert, dürfte feine 
Karriere raſch aufwärts gehen und die Zeit nicht fern 
fein, da der geniale Aaron die all wöchentlichen Sonntags⸗ 
betrachtungen für die „Neue“ ſchreiben wird, denn dem 
Herren Paſtor dürfte auf die Dauer eine Mitarbeit an 
det faſchiſtſſchen und poloniſterten „Neuen“ ſicherlich 
nicht paſſen. Vitriol. 


FB iRadogoszciet 


s Muſik 
Chojnacki. 


net des Vereins ladet hier mit herflichſt ein 
feiertag ſtatt. 


Männergefangverein PP Polyhymni a x 


Sonntag, den 1. Pfingſtfelertag, um 2 Uhr nachm, 
findet im Garlen, Zglerſia Nr. 101, unſer üblſches 


Pfingſtfeſt 


mit vielen Ueberraſchungen ſtalt. 
we liefert der belannte Kapelmeifler Herr 


Die werten Milglleder, ſowie Freunde und Gön⸗ 


die Verwaltung. 


P. S. Bei ungünftiger Witterung findet das Feſt am 2. Pfingſt⸗ 


ee 65, die ordentliche 


Tagesordnung ſtatt: 


beihtußläht 


1. Verleſung des Protokolls; 
Schuljahr 1928/29; 3. Wahlen, 8 28; 4, Eventuelle Anträge. 


Anmerkung. Falls die Hauptverſammlung nicht 
zuſtande kommen ſollte, fo findet Diejelbe im 2. Termin, 
Dienstag, den 5. Juni, um 8 Uhr abends ſtatt, und ift dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 


Deutſcher Realgymnafialverein 
zu Lodz. 


Am Dienstag, den 29. Mai d. J., um 8 Uhr abends, 
nbet in der Aula des Deutſchen Gymnasiums, Kos cluszlo - 


Jahreshauptverſammlung 


des Deutſchen Realgymnaſialvereins zu Lodz mit folgender 


2. Budget für das 


Der Borftand. 


Park 


Pabianicta 59 


geöffnet für Kahnfahrten 
täglich von 1 Uhr mittags. 


„sielanka“ 


668 


Krynica. 


1 
zofia age 


Renbauer, Telephon 35. 
Dortſelbſt Kauf und Ber 
kauf ie wj r 
rund, 2 von Ben 
1 etc. 


Bitte ausſchneiden! 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


gültig ab 15. Mai 1928. 
Sabrits- Bahnhof. 


Mbfahet: Antuuft: 
1.25 nach Roluszti 1.48 aus Koluszkl 
4.50 . „ 5.0 „ " 
6.40 u N 8.50 „ " 
7.20 „ Warſchau (Eilzug) 728 „ . 
8.30 „ Koluszkl 7.40 „ 15 
9,35 „ Tarnobrzeg 8.40 „ 5 
10.35 „ Koluszii 9.50 „ Ezenitohau 
11.50 „ z 1110 „ Roluszti 
34.15 „ * 12.46 „ 5 
14.55 . 13.30 „ Statzysto 
15.15 „ ® 14.40 „ Koluszki 
16.20 „ Czenſtechau 15.48 „ 1 
1770 „Koluſcheſ 16.55 „ Warſchau 
18.25 „ — 18.48 „ Koluszti 
18.65 „ Sta 7 5 19.55 „ Tarnobrzeg 
19.20 Dal jaa 20.00 „ Warſchau (Ellzug) 
1996 „ Koluszki 10.28 „ Koluszki 
20.15 „ . 15 % „ (Sonn. u. Feiertags) 
21480 2 21.58 „ „ (wenn nötig) 
W. 18 n 
Kaliſcher Bahnhof. 
Abfahrt: Ankunft: 

0.05 nach Poſen über Kutno 1.46 aus Warſchau 
201 Poſen 2.47 „ Poſen 
208 „ Warſchau 6.28 „ Polen (Eilzug) 
6.38 „ Pr (Eilzug) 6.43 „ Krakau und Kattowitz 
216 „ w 6.59 „ Poſen und Kattowitz 
8.80 „ Oſtrowo 7.46 „ Lowicz und Kattowitz 
8.30 „ Koluszki 8.51 „ Poſen über Kutno 
9.08 „ Poſen über Kutno 9.00 „ Oſtrowo über Kutno 
12.31 „ Poſen, Luxus (am Montag, | 10.02 „ Warſchau über Rutno 

Mittwoch und Freltag) 11.01 „ Lemberg über Kutno 
12.59 „ Polen 12.23 „ Warſchau (Luxus am Montag 
13.15 „ Warſchau Mittwoch und Freitag) 
18.35 „ Warſchau 1246 „ Warſchau 
14.15 „ Sutno 13.10 „ Bofen über Sutno 
15.30 „ Oſtrowo 13.20 „ = + 2 
15.55 „ Lemberg 18.15 „ Koluszki , ” 
15.40 „ Lowicz 18.18 „ Poſen (Luaus am Montag, 
18.26 „ Warſchau, Luxus (am Montag, Mittwoch und Freitag) 

Mittwoch und Freitag) 18.50 „ Polen 
19,02 „ Plock über Kutne 18.55 „ Lowicz 
19.11 „ Oſtrowo 20.45 „ Plock über Rutno 
19.20 „ Lowicz 21.45 „ Warſchau „ 
20.00 „ Lask (wenn nötig) 22.05 „ Lask „ (wenn nötig) 
21.0 „ Krakau und Katfowitz 23.12 „ Warſchau (Eilzug) 
21.56 „ Poſen 23.25 „ Oftrowo 
25:20 „ Bolen (Eilzug) 3.35 „ Runo \ 


2. 0% Boltsgeitnung 


Deutſches Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Gymnaſium 


zu Lodz. 


Kosciuszko⸗Allee 65. 


Aufnahmeprüfung 


am 11., 12. und 18. Juni, um 8 Uhr 


früh. 


Anmeldungen in der Gymnaſialkanzlei. 
Vorzulegen find: 1. Tauſſchein, 2. Impf- 
ſchein, 3. letztes Schulzeugnis. 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Streichfertige Delfarben 


Ins und auslanbijche Lacke 
Klinftler-, Schul: und Malers 


in allen Nuancen 


farben 


La Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


und Naxoſpähne 


Kunſt⸗ und 
Bandelsgärtnerei 


H. S 
Nunbch 
eteikaner Gtrabe Nr. 0 


empfiehlt 


die Jarbwarenhanblung 
Rudolf Roesner, Lodz 
Wulczanſta 129. Telephon 62:64. 
—— 
Empfehle in großer Auswahl 
winterharte Blumenſtauden, wie 


Päonien, Phlop, Margueriten, Nelken, 


Stiefmütterchen uſw. 


Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 
knollen in den allerneueſten Sorten. 


Ab 15. Mal übernehme Balkonverrichtun⸗ 
gen aus Pelargoniem und Pełunien. 


Oswald Brenner, 


Lodz. Al. Rosciuszte 78, 
Zahnarzt 


Dr. med, ruj|. approb. 


rünftliche Zähne. 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,90 bis 
M 7,30 Uhr abends 


in Lohne, Urlaubs» und Arbettsſchucz 


pix Auskünfte in Nechtsfragen und Bertres 
ngen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechts anwälte iſt geſorgtt 

Intervention im Arbeits inſpextorat und 
in den Betrieben erfolg durch den Verbands⸗ 


* w „ + „„ + w „ „ „„ 
Die Fachkommilſion der Reiger, Scherer, 


Anbzeher und Schlichter empfängt Mittmi 
und Sonnabends at is Pe a 


Petritauer 109 


Auskünfte 


angelegenheiten. 


—— .. Alefeetóci 
Stellen vermittlung. 


Fachangelegenheiten. 


AURER 


turtle, Zahnheilkunde, 


Abr abends in 


Nr. 147 


Eine Probe Lebens deutung iv 
für Die Leſer dieſes Blattes. 


der wohlbekannte fAfteologe Prof. Raptey- hat Ic 
wleder e. peu für die ZS liese Zane 3 
koſtenſrele Probehoroftope ihres Eebens in beutſch, engliſch 
oder franzófikj anszuarbelten. W , KR 4 
4 * 5 fo RE ipn b. 
zaum mehr einer Einführung durch uns bedarf, Gel 

Sóbigteft, das eben anderer 1 | 
gu deuten, einerlel, wie welt 
entfernt fie auch von ihm woh · 
nen mögen, fol an das Wun⸗ 
berbare grenzen. 

Selbſt Aſtrologen von Det» 
Fóledenen Nationalitaten und 


1.— Zloty in Briefmarken (keine Gelómfinzen eln, 7 | 


jolland 50 Sroſchen. 


für bie Konfirmation fowie . 
Herren-, Damen: und Rinder. 
Garberoben 

empflehlt 


H. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Bobz, Giuwnaftr. 17. 


rze werben aus eigenen yı 


anvertrauten 
pünktlich und gemifienhaft ausgeführt. 


1 ©, 
In i 


der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Juelen- ingebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beiten 
Erfolg 


Erſtklaſſige gufdjneider und 
Rählurie 


und Modellierung von Damen» und Kindergarde⸗ 
tobe ſowie Wäſche, vom Kultusminiſterium beftätigt 


„JOZEFINY* 


Exiſtiert vom Jahre 1892. 
Meifterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
. durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen duf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, jowie Ehrendiplomen 
für künftleriſche Schnitte. Der Schnitt wird permite 
lels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretijh und praktſſch. Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente aus gestellt. 
Für Zugereifte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 

bungen werden täglich getätigt, 

Petrikaner 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneide rwerkſtatt. 


3. Bannerbeibleit zur Nr. 147 


Für freie Stunden 


4 
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eg gh ch h eg ech her 
Sommernacht 


von Knut Hamſun 


Der Abend dunkelt. In der Stube nur 
Harı man den leiſen Schlag der Pendeluhr. 
Libellen ſpielen therm Wieſenhauge. 


gie Gartenpforte öffnet leiſe ſich und schnell. 
Sie hüpft wie eine Flamme heiß und hell 
An feine Bruft, daß er fie fange, 


Es bettet fie das Gras zu Kurzer Ruh. 
Daun geht es wieder fort auf leichtem Schuh, 
Das jedes unverſehrt ius Bett gelange. 


Nur die Libellen ſpielen fort und fort. 
Ein Raunen wiſpert nur von Süd und Nord, 
Ein Muſchelſauſen ewig lang und lange. 


it Glaub . SpacthBerfages, 
ede Bande Dar wilde e son 


Knut Hamfun entnommen) 


FFF 
Pfingften. 


Von N. Tefft 
Aus dem Ruſſiſchen von Elia Brod. 


Aſawetg Nikolalewng Budjagina, die den ſtolgen Namen 
einer zweiten Hilfskraft des Sekretärs⸗Adfunkten führte, 
land eines Tages am frühen Morgen auf und begab ſich in 
8 Birkenwäldchen, das an die Sommerwohnung an⸗ 
greuzte und daß fo jtarf frequentiert wurde, daß ſich ſchon 
bon weitem die lecren Flaſchen und Papierzejte auffallender 
bemerkbar machten, als die Bäume diejes Wäldchens. Dort 
brach fie einige Aeſtchen ab, trug fie heimlich, um von den 
Wirksleuten nicht gejehen zu werden, in ihr Zimmer und 
befejtigie fie an der Wand beim Fenſter. Glücklicherweiſe 
waren fo viele Löcher in der Wand, daß fie uicht ein mal 
dA brauchte und bie Zweige einfach nur in ein Wandloch 


AT 

um begann fe Toilette zu machen. Ihr Kleid war, 
wie es fi für den Pfingſttag ziemte, von weißem Batiit, 
aber da es von Kleopatra Fedokowna und nicht von einer 
richtigen Schneiderin genägt war, fo jak es, wie es dem 
Kleid ſeloſt — nicht aber ihr paßte. 

Freilich hatte ihr Kleopatra Bedotowna damals angebo- 
tem, das Kleid nach dem Modeſournal au nähen, aber da ihr 
Journal noch vom Jahre 1904 ſtammte, jo zogen alle Kun⸗ 
dimien vor, es ihr ſeimzugeben, das Kleid nach ihrem 
eigenen Geſchmack zu Je, 

Zum Git beſaß Liſaweta nur einen ganz kleinen Spies 
gel, in den nur das eine Auge hineinſah und fo wußte fie 
nicht, was mit ihrem Rücken oder dem Gürtel vorging. 

So lächelte fie denn auch freudig und loupierte ſich leb⸗ 
Haft das Haar, daß es ſich wie Schafwolle krauſte. 

Parfüm, das den Modedamen jo wiel Charme verleiht, 
beſaß die zweite Hilfskraft nicht. Dafür aber eine ſtark 
aromatiſche Seife, deren Duft einen Nachts derart betäubte. 
daß man ſie ins Vorzimmer ſchaffen mußte. Sie koſtete nur 
18 Kopeken und ohne weitere Faxen trug ſie die Marke 
„Opoponach“. 

Nachdem fie den Kaffee getrunken hatte, ging fie zum 
Gartentürden, 

Bald kamen die Sommerfxiſchler von der Kirche. Lifas 
weta Nikolaſewna war traurig zumute. weil fie niemanden 
hatte, mit dem fie bie Toiletten der Vorſibergehenden hätte 
fritifteren können. Befonders jtadjelte jie der Außlig der 
Mädchen auf, die mit ihren Kapalieren einterſchritten. 
Schmachtend rochen fie an ihren Sträußchen und Liſaweta 
Rifolajewna je: 

Wie Enten ſteckt ihr eure Schuäbel in die Blumen und 
doch wird es euch nicht gelingen, ſemanden zu bezaubern! 

Im Nebengärtchen erſchſen Kleopatra Fedotowug, hob 
das Kleid über den geſtärkten Unterrod empor und fette ſich 
auf die Bank. 

Liſaweta war es peinlich, noch länger hier bei der Ware 
tenkür ſtehen zu bleiben, Die freche Perſon hätte fie fragen 
können, auf wen ſie da warte. 


7TFTCTTFFCCCFCCCTT 


FCC 


® 


8 


Sie ging wieder in ihr Zimmer und warf ſich aufs Bett. 


Es wäre ja ſehr angenehm gewefen, hier liegen zu bleiben, 
wenn nicht gerade Pfingſten geweſen wäre. Pfingſten hatte 
man ſich zu amüſteren und ſich nicht herumzüuwälzen. So 
ging fie wieder zur Gartentüre zurück. Sie ſtand eine Weile 
da und wartete. Die Landſtraße war leer, alles ging wei⸗ 
ter hinaus zum See, i 

Liſaweta Rikolajewna pflücdte Vergißmeiunicht und ſteckte 
das Büſchelchen in den Gürtel, Und es gefiel ihr, wie fie jo 
gausz jólant und weiß dajtand mit den Blumen im Gürtel. 
Sie lächelke und rief Kleopatra Fedotowna au: „Ein Herr 
aus der Stadt kommt wahrſcheinlich heute heraus zu mit. 
Alexander Eduardowitſch.“ 

Aber die Schneiderin wunderte ſich nicht und freute ſich 
nicht, meinte vielmehr nach kurzem Schweigen: Und wir 
haben heute ſchon dreimal Kaffee getrunken. Ich bin eine 
große Naffeeſchweſter und beſonders, wenn es niel Sahne 
gibt! Mama war Heute in der Kirche und hat ein Wiinaft= 
brötchen gebracht, das haben wir zum Kafice verſpeiſt.“ 

„Während ſich Liſaweta Mifolajewna der Sprechenden 
näherte, erblickte jie plößzlich ihr Bild in einer dunklen 
Feuſterſcheſhe des Häuschens. Nach langer Zeit jad fie ſich 
hier in voller Lebensgröße: Jöre Geſtalt war plump und 
das Sträußchen ein kleines ſchmutziges Nichts. gar nicht 
blau, denn die Blüten waren verſchrumoft und welk. Mit 
einem Wort ein hoffnungsloſer Anblick! „Nein,“ ſagte ſie 
plötzlich mit zitternder Stimme: Es war ein Scherz. Heute 
kemmt niemand mehr“ Und ſie ging mit ſchlef geſenkten 
Schultern ius Haus. Wiever legte fie ſich hin und dachte nach. 

Was ift deun geſchehen? Gar nichts. Er hat es ja eigent⸗ 
lich gar nicht beſtimmt verſprochen. Ich lud ihn ein und er 
jaate: „Danke ſchön!“ Und es iſt nichts Beleidſgendes dabei, 


einbog, 


Mauchmal veranſtalteten angeſehene und reiche Leute ein 
Feſt und viele der Eingeladenen kommen nicht. Und nie: 
mandem fällt es ein, ſich beleldigt zu fühlen. Wenn ich heute 
zwanzig Menſchen hierher geladen hät ich würde es gar 
nicht merken, daß der eine fehlt. Es. ig auch noch ſehr 
früh. Wer kommt denn fo zeitig. Er bak ſicher gemeint, 
daß ich ihn für den Abend eiülade. 

Da fie nun darauf gekommen war, wie ſich die Sache im 
Gründe verhielt, ſpraug fie freudig auf und ging wieder in 
den Garten hinaus, — Die Sommerfriſchler waren ſchon 
von ihrem Spaziergang zurück und tranken in den Nachbar⸗ 
gärten ibren Tee. Von allen Seiten tónten lautes Lachen 
und Geſpräche. 

Wie banal die find, dachte Liſawetg Nikolgiewng, da ſpre⸗ 
chen fie irgend welchen Unſinn. DUE 

Gie hätte nicht geſchwatzt. 

Sie hätte ihn unterm Arm genommen und daun wären 
ie beide auf die grüne Wieje im goldenen Sonnenſchein 

ſahingeſchritten. 


Ein Briefträger kam und übergab ihr zwei Briefe. Der 

eine für die Wirtin, der andere für fie, Fräulein Budiagina, 

Alexander Eduardowitſch ſchrieb, er könne nicht kommen. 
Dagegen bat er jie, im für einen kranken Kollegen fünf 
Rubel zu borgen. Er wollte das Geld bei ihr im Büro 
holen laſſen. 

Liſgweta Nikolajewna ſetzte ſich auf die Bank und dachte: 
Was iſt denn eigentlich geſchehen? Einer der Gäſte iſt ganz 
einfach nicht gekommen. Geſchteht das nicht auch in ſehr ana 
geſehenen und reichen Häuſern, wo viel geboten wird und 
wo es viele Lakaien gibt? Soll man deshalb verſtimmt ſein, 
weil von zwanzig Eingeladenen einer nicht gekommen tft! 

Sie ſtand auf, ſah über die grüne Wieſe und den golde⸗ 
nen Sonnenuntergang hinweg. Irgendwie ſchwindlig und 
widerlich war ihr zumute. 

Und aus dem Nachbargarten rief Kleopatra Jedotowug 
jemanden mit ſchriller, durchdringend bohrender Stimme au: 

„Zeonila Pawlowng, Leonila Pawiownal Was bedeutet 
das, daß der Hund mich angenieft hat? Was bedeutet das, 
ſagen Sie es mir um Gotteswillen!“ vr 


Wenn man für jeinen Lehrer ſchwärmt. 


Novelle von A. Feuſovs. 


Die niedrige, aber breite Eichentür der Schenke fiel ge⸗ 
räuſchvoll ins Schloß und gleich darauf ſtürmte ein junges 
Mädchen wie der Frühſahrswind in den kleinen Garten. Das 
Gärtchen war unauſehnlich, aber ſorgſam gepflegt und bloß 
für die Häuslichkeit des Wirts beſtimmt, der außer der 
Schenke noch eine Lohgerberei Hatte, 

Für feine Gäſte, die auf ein Glas Bier kamen, und licher 
unter dem freien Himmel als in der niedrigen, raucherfüll⸗ 
len Schenkſtube aten war vor dem ftattlihen Hauſe unter 
dem weitverzweigten Birnbaume eine Reibe langer, ſtets 
ſorgfältig geſcheuerter Tiſche ſamt Bänken aufgeſtellt. 

Das nettumzäunte Gärten war zur Hälfte mit Gemuüſe. 
zur anderen Hälfte mit Blumen bebaut, welche vom jüüng⸗ 
ſten Töchterchen Kutgla, dem hübſchen Marlechen, fleißig 
gezogen wurden. Mit dem leichten Schritte eines zutrau. 
lichen Rehes lief das Mädchen über dew ſchmalen, mit gelbem 
Sande beitreuten Weg und indem ez ſich fllüchtig dcs 
wandte, ob niemand ſein Treiben beobachtete, bog es über 
den Zaun, als ob es jemanden erwarten würde. — — — 

Die Sonne neigte ih zun Untergehen, ihre ſeurige eugel 
ſondte ganze Garben von Sonnenſtrahlen auf die beſchelde⸗ 
nen duftenden Blümchen des Gartens der kleinen Marie 
und die vollerblühle Linde ſchlittete aus ihrem großen Reich⸗ 
lum weiße, honſaduftende Blätchen auf die dunklen, ſtarken 
Haarflechten des Mädchens herab. 

Niemand kau auf dem breiten, ftanbigen Wege, auf der 
ſich voller Sehnſucht igre blauen Taubengugen hefteten, ge 
schritten. Nur irgendwo in der Ferne kufrſchten lemaud⸗ 
ſchwere Schritte, wie ihr ſcharſes Ohr ſogleich wahrnggum; 
doch der schleppende Gang zeugte von einem nicijen Fug 
aänger, während Marſechen mit klopfendem, unruhlgem 
Herzen — auf den Geliebten wartete — — 

Sie ſeutte bange das Köpſchen und dachte dariiber wach, 
was ihn wohl folange zurückhalten mochte? Er hatte doch 
geſagt: 

„Vor Sonnenuntergang bin ich bei euch — mein bübſches 
Röschen!“ 

Vlelleicht die bübihe Nichte des. Beten e dle 
ſoeben zu dem ehrwürdigen Heren Onkel auf Beſuch gelom- 
meu war? Oder gar das pausbäckige Pepperl aus der 


fühle? 

Eine Nöte voll Aerger und Eiferſucht ſtieg in ihr Geſicht⸗ 
chen und erguß ſich bis zum Nacken Marecheng hinunter — 

Neuerlich blickte fie auf die breite „Kalſerſtraße“ die in 
ſauftem Bogen um die Pfarrei und Schule ois zur Mühle 
aber er kam immer noch nicht „.. Nur eine Schar 
Gänſe, die ernſt und langſam daherwackelte, trieb den grauen 
Straßenſtaub in die Höhe. 

Doch ſteh! Auf der Pfarrei wurde ein Feuſter Qedfine: 
und zwei Köpfe ſchauten heraus; der eine war eim grauer 
der andere ein dunkler — Mariechen ſchwang ſich in dieſen 
Augenblick wie ein flinkes Pichbörnlein auf den Kieſchbaum 
mit jeinen reifenden Früchten und beftete ihre lächelnden 
Aeuglein auf die Pfarrei, um bejjer zu eutſcheſden, was dać 
ae uud ob es ihr beftig ſchlagendes Hera nicht 
auſche . - 

„Oh nein! Das it der Herr Pfarrer mit dem Herrn 
Lehrer“ Wie glühende Karfunkelſteine entöraunten die an⸗ 
ruhigen Augen des Mädchens, das Blut ſtrömte ihm ſtür⸗ 
miſch aus dem Heinen Herzen ins Weſichtchen, das durch den 
erſten Schreck blaß geworden war. Unmittelbar darauf aber 
traten die beiden Herren wieder vom Fenſter zurück. 

Mariechen ſchmiegte das Köpfchen an den ſtarken Stamm 
des ſchönem Baumes, ſchloß nachdenklich die Aeuglein mid 
ſeufzte auf — — 

Der alte prächtige Kirſchbaum iſt der Vertraute von 
Marichens heimkicher Liebe. Er weiß von viel, von 
ſehr viel und ſogar, daß das Mägdlein ſchon vor wei Jab⸗ 
ren, als es noch ein kleines Schulmädchen war, in kindlicher 
Liebe zu dem jugendlichen, hübſchen Lehrer entbrannt war, — 

Dann aber wandelte ſich dieſe kindliche Vergötterung in 
ihrem kleinen Herzen in eine reine, unſchuldige Liebe, ohne 
daß es das Mädchen ſelber wußte. Und erſt während der 
letzten, aber gleichzeilig ſchönſten Weipnachten, die fie ie 
erlebte, erfuhr fie davon, daß der Herr Lehrer auch ihr feine 
Diebe eutgegen brachte 

Und das geschah folgendermaßen: 

Bei der Mitter nachtsauzacht jane Marſechen am Chore — 
aber auch alle, ja felöſt der Herr Pfarrer beim Allare, wandte 
den Kopf um, als ihre helle, lerchenartige Stimme in einem 
klang — und als fie die engen, schadhaften 
ittew, da glitſchte ſie aus. Vielleicht wäre 
ch zu Schaden gekommen. wenn nicht — der 
jerr Lehrer dageweſen wäre. — Der fing ſie 
lichen Augſt drückte er ſie jo geftig, 

in klopfendes Herz; wie es za terte, 
mußte jie wirklich nicht. wirklich nicht, aber plötzlich ver 
spürte fte auf ihren Lippen feinen feinen, Schnurrbart und 
— das Nugliid, das große Unglück war fertig! 

Dieſer ſchelmiſche Lausbub der Schalk Amor, gibt nicht 
einmal im Hause des Herrn Ruhel 

Heute alſo — auch, heute kommt ihr geliebter Poldel um 
dem Herrn Bater ſeine Gefühle und Abſichten zu enthüllen 
und zur Di, Aung — wenn auch die Frau Mutter einver⸗ 
ſtanden iſt — kann ſchon die Hochzeit ſein! Das kleine Herz 
klopfte ihr hei dieſem gliidliden Nachdenken freudig im 
Bufen und ihre Wangen ergoſſen fiń mit Purpur. — — — 


Die kleine, reine Schule mit dem pübſchen Garten ficht 
wie ein kleiner Käfig aus und ſie, Mariechen Kutal, wird 
darin Frau Lehrerin jein! 

Die Frau Mutter hat recht, wenn fie jagt: 

Unſer Mariechen iſt wie aus Butter und es wäre wirk⸗ 
lich Nb um fie, wenn wir fie einem Bauern geben 
würden.“ 
| Aber der Herr Lehrer — ihr Poldel — der pflegt zu 
jagen: 

„Du mein Paradiesbliimden, du zarte Narziſſe mein, du 
mein hübſches Röslein!“ 

Aber geſtern lachte fie aus vollem Herzen auf, Poldel 
pflegt jeit Weihnachten regelmäßig zu ſonen in die Wirts, 
ſtube zu kommen und da meint der Müller zu ihrem Baier: 
Iich möcht bloß gern wiſſen. wiejo ſich dieſer Schulfuchs 
jo in das Wirtshaus verlieht hat? Früber bat er dagegen 
geeiſert und ſetzt ſitzt er täglich darin — — Hör zu, Schenk 
wirt, ba hals irgendwo einen Haken, das geht nicht mit 
natiirlidhew Dingen zu — —* 

Und ihr guter, lieber Vater jagt ihm darauf 

„Aber — das verſteht ſich von ſeloſt, daß es da irgendwo 
hapert Gr, der Herr Lehrer nämlich. kommt auf mein Er. 
suchen 9 er bringt Marlechen das Buchſtabieren in der 
Fibel bei; es iſt zwar ein „Skandal“, daß th es eingeſtehen 
0 65 unſer Mädel fühlt ſich im Buchſtabieren noch 
zurück 
Der Herr Vater lachte, bis Ihn der Huſten ſchüttelte: 
Ach, das ift gelungen, das iſt — gelungen!“ jagt er bloß 

yitwanrend und ſchlüg mit der Fauſt auf den Tiſch, ſo daß 
ste Glófer klirrten. 

Und als ihm Mariechen auf eine Bitte ſelbſt ein ſriſches 
Glas ſchäumenden Naſſes brachte, da nahm er fie ſchelmſſch 
NSS und indem er ſchelmiſch lachte, flüſterte er ihr 
in Lg 1 

„Alſo du. Mariechen, buchſtabierſt noch mit dem Herrn 
Lehrer in der Fibels“ 

Wie eine Mohnblüte, jo wurde fie rot und war fo ver⸗ 
wiwtert, daß ſie nicht wüßte, was fie dem ſchelmiſchen Herrn 
Vater antworten ſollte. Er lachte laut und freudig auf als 
er ihre Verwirrung ſag und indem er neuerlich den Mund 
zu ihrem errötenden Geſichte neigte, flüſterte er: 

„In der Liebesfibel büchſtabſerſt du mit if, nicht wahr, 
mein Bańitelzden? * 

Sie erzählte Poldel davon, und daraufhin eutſchloß ſich 
iór Biebjter, daß er beute den Herrn Vater und die Fran 
Mutter bitten wolle, ihm Mariechen tm Weiße zu geben . . 

„Vor Sonnenuntergang komm ich, mein geliebies Vogel ⸗ 
diem,” jo hatte er geſagt. „Zu dieſer Stunde hat der Bere 
Later am wenigſten Arbeit und wir werden uns gemütlich 
ſüsplauſchen köünen —“ 

Marieche wartete algo, fie wartet und denkt, und denkt . 

Da bläſt der Nordwind, ſchüttelt mächtig mit den Keſten, 
“ud einige reife, wie des Mägdleins la Lippen. fo rote 
rſchen fallen ihm in den Schoß. u. kürlich greift ſie 
nach den ſüßen Früchten und nachdenklich führt fie fie zum 
Munde; aber es ift ein reines Wunder. dab Mariechen vor 
Schreck nicht vom Baume fällt, als fie vom Wartentürchen 
des Herrn Vaters tiefen Baß vernimmt⸗ 

Herr Lehrer! Da ſchauen Sie ſich einmal an was ae 
chen treibt. Sie figt wie ein kleines Kind im den Kirſchen! 


Das ft mir eine ſchöne Braut!“ 

Mehr Fonte er aber nicht ſagen denn ingwiſchen ſchlaugen 
ich ſchon Mariechens wohigebaute Arme um den Nacken 
des, Herrn Vaters und ihr kleiner Mund, der ſich zum 
Weinen verzog, flüſterte verwirrt: „Sł 
ſegnen Sie uns!“ g 


S Tal Wagi a |. (r 04 e: „ch do 
Go Gaben mein Grofwäterijen und wein Grotzwütlertene 
einander bekommen. 


Das Feſt der Erkenntnis. 


Eine Pfinaſtlegende. 


So ſchön war die Welt lange nicht wle in dteſem . 5 
Wie verjunten lag ie in lauter Blüten und friſchem Gr: 
Köſtlicher Duft ſchwebte über fe hin. Hierhin und dorthin. 

Doch die Meuſchen wußten nichts anzufangen mit all die⸗ 
fer Pracht. Geduckt, mürriſch gingen die einen, ohne auch 
nur zu wagen, die herrlichen Dinge rund um anzuschauen 
und teilzuhaben an der Freude der ſich wiederholenden 
Schöpfung. Die anderen jedoch fprangen und tanzten voller 
Ausgelaſfeubeit und ſtießen mit den Köpfen an Becken und 
Wände, die fie jelbit gebaut. Aber es war auch bei ihnen 
nicht Freude an der Schönheit da draußen, ſondern eine 
Leere, die jie auszufüllen krachteten. 

Doch ihre Seelen wurden nicht hell und ihre Her, blie⸗ 
1710 leer. Nur der dumpfe Räuſch trägen Vergeſſens er⸗ 
füllte fie. 

Es waren da aber auch noch Menſchen, die annen nach 
über die Trübfal der Welt und die Not der Menſchen. Tiufter 
und ſtrenſg blickten ſie vor ſich bin. Nadfiunend, wie ie der 
Welt das Heil zu bringen vermöchten. 

Immerfort im Kreiſe gingen und nicht merkten, bab bier 
fer Kreis eng war und enger und enger wurde, fe mehr fie' 
vor ſich hinſtierten. eee 


6 dit Boltszsttunug 


Re, 147 


d Vögel ärgerte fie nur und laut klagten 
fie, daß dieje den Geiſt der Zeit nicht verſtänden, die Trauer⸗ 
gebiete und ernſtes Bemühen um die Befreiung von Trüb- 
ſal und Nöten des Lebens. 

So gingen ſie weiter. Den Blick zur Erde und die Hände 
auf dem Rücken, wie Gefangene im engen Hof ihres Ge⸗ 
angniſſes ſchreit⸗ 

Nnterdi 
und die Menſchen bervorachract, 


Das Singen der 


eq die Sonne, dle all dieſe Schönheit rundum 
höher und höher. und 
14 


brannte ihnen im Nacken. Sſe aber wurden u gewahr 
nur noch trüber ſahen fie vor fi hin, bis plötzlich 
em von ihnen einfiel, aufzublicken zu der unerm hen 
tmeipenderin, deren, Gabe unerträglih zu werden 


drohte. 

Er fab iu die Sonne. doch er konnte ihren Glanz nicht 
ertragen. So richtete cr ſeine Augen wieder hinab, aber 
ehe ſein Blick den Boden traf, verlor er ſich in der Weite 
id Staunen erfaßte den Menſch ob der Fülle und Schön⸗ 
heit der Dinge, die ſich in fein Blickfeld drängten. 

Dann ſah er inmitten all dieſer Herrlichkeit der blühen ⸗ 
den Natur Tauſende, die, wie er, mit geſenktem Haupte 


— — 


Die „Tſche ka“ . e naa 


Der beraunapende Abend ſchickte jon leine Schatten auf 
die Straße, als ich auf dem Neuſty Proſpekt auf jenes Haus 
auftrebte, wu ich bei den Kindern eines engliſchen Kauf⸗ 
mannś als Erzieherin wirkte. 

Plötzlich huſchte ein Mann an mir vorbei, jo daß wir auf 
der Schwelle deinahe zuſammenſtießen. Er blieb in der 
Helle ſtehen und ſchlug die Tür hinter mir zu, 

„Das pier ift ein engliſches Haus, nicht wahr. und Ste 
find eine länderin ?“ fragte er, mit beſorgten Blicken um 
ſich ſchauend. 

Ich nickte bejabend. 

Er ſeuſzte tief auf, als wäre er einer ſebr, ſebr großen 
Gefahr entgangen, Intereſſlert tab ich ihn an. war ein 
großer, magerer Mann, ſein Geſicht war blaß und aus ſeinen 
Augen sprach entſetzte Angſt. 

„Sie ſtaunen, wer ich bin 
ſprach er. 8 

Ich fand ſowobl die Frage, wie auch ſein ganzes Beueb⸗ 
men ſehr fonderbar. 

„Wünſchen Sie Herrn Bruce zu ſprechen? 

Er jófittelte traurig den Kopf. 

„Ich kenne Herten Bruce nicht, ich weiß bloß daß er ein 
Engländer ift, daß auch Ste eine Engländerin find und daß 
Wór freie Meuſchen fetó und mit der Freibett ſom⸗ 
n Des balb dau ich zu euch gekommen — um eure 
Hilfe!“ 

Ich winkte ibm, mie au fulgen. Sete alugen wir durch 
die Vorballe i mein Ammer, wo ich wußte, daß man uns 
ulcht Hören wird. 

Faſt flüſternd begann er mir ſeine Lebensgeschichte zu 
erzäblen. Er war ein vornehmer Edelmann. Ex batte große 
een. Er baßte die eiſerne Dand der Macht und es 
ſchmerzte ihn, wenn er ſeine Dauern im Joch der Torannei 
fab! Unvorſichtigerweiſe erzählte er in gewiſſen Kreiſen — 
wo er nur Freunde vermutete — von den Anſichten, die er 
ſich über die Führung der Staatsgeſchäfte gebilbet batte und 
nun — find ihm die Bluthunde des Zaren auf der Spur, 
Faſt hätte man ihn in ſeinem eigenen Danfe festgenommen. 
Jetzt bat er fiń hierher in das englische Saus, gefküchtel, 
well jeder denkende Muffe die Freiheitsklede des engllſchen 
Voltes kennt und (habt, Er fteilte ſich unter meinen Schub 

von mir hängt es ab: ob ich retten oder 5 wall. 
ie „td allein Rebe zwichen ihm und den Bergwefken 
Sibiriens! 

Wir 1105 elne Welle MM. Da, als und olötlich Sauten 
schreckte. 

Ich hörte die Schritte des Stuben mädcheng lu der Halle 
und inſtinktiv fühlte ich die kalte Luft. dle beim Oeffnen ber 
Tür hereinſtromte. Daun vernaßmen wir den verſchwom⸗ 


und warum ich bier bin?“ 


fragte ich. 


menen Lärm eineg Wo ſelz, und mit aranſamer 
Schärfe ſchlug eine arm me an mein Obr: 
„Bir muſſen das Haus durchſuchen.“ 5 


Auch der Nuſſe orte es. 

„Gott fet mir auädſal Sie find mir auf der Sour” 
Verzweifelt blickten wir einander an. 

„dE, es keine Hoffnung?“ fragte er mit bedauern 


werter Traurigkeit. 
Hundert Gedanłen zuckten glelchmä durch mein Ge. 
iaſſe Hoffunnn auf 


bien —utu jedem einselnen leuchtete dir 
Je öffnete 


Rettung auf. 

Ich winkte ihm, dort zu bleiben wo er ſtebt. 
die Tür ung fie hinter mir raſch ſclteßend, huſchte ich in die 
Halle, Ren J dos Stubenmädchen noch immer mit den 
uigebeferen Gatten verbandelſe. Ste waren ihrer drei und, 
Als fie mich erbltdiin, dezneląten fie ſich ziemlich KOT. 
Ich fragte elne le wollen, worauf mir der eine den 
ihnen, wahrſcheinſſch der Fel, ASY baj fe jemand Głer: 
meiden Datję, Dei ie ef. ich des Agren w 
müßlen. P* 4 „Ą 
Ich beuchelte Ueberrajdiny. 3% jagte, daß hier wahr» 
iheinlich. ein Irrtum vorliegen dürfte, doch werden wir 
ihm jelbftveritündlich nicht im Wege Heben. Ich zweifelte 
licht, daß ihnen Mr, Bruce jede verlangte Hilfe gewäzren 
x Ich hat fie, ſich 5s dahin ins Empfangs immer zu 
hemüben und einige Minuten zu warten, bis Ih Mr. Bruce 
nerher haken kaſſe. 

Als ich die Tür hinter ihnen ſchloß, ſchickte ich das Stuben⸗ 
mädchen zu Mr. Bruce, deſſen Büro [ię auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Hauſes befand. Ich aber eilte in mein 
immer błnanj, zu meinem ſonderbaren Gait und inte 
bm. mir zu folgen. Wir buſchten über die Treppe in den 
erjtet Stock noch höher. bis wir endlich in ein dunkles Zim⸗ 
mer kamen, in welchem bloß einige ſchwach blinzelnde Ker⸗ 
zen ein Licht verbreiteten. Alles war in Dunkel qebiAt, 
bloß auf das Bett fiel der Schein, wo dle blaſſen Umriſſe 
einer Geſtalt zu ſehen waren. 

Ich erfahte die Hand des Ruſſen und ſchaute ihm in die 
Augen. S 
„Freteßd“ ſprach ich zu łóm, „feien Sie ftart. Wir find 
n einem Totenzimmer.“ 

Er fuhr zuſammen und jab mich verwundert an, 

„Einer uwferer Diener, ein armer, lieber Junge, iſt 
geſtern geſtorden. Eben hat man ſeinen Sarg gebracht.“ 

Seine Augen ſolgten forſchend meinem Finger, mit wel⸗ 
hem ich auf n neben dem Bett ſtehenden Sarg zeigte. 
hrend er noch Immer verwundert dreinſchaute, flüſterte 
ihn lei r beſtim Ohr: 
en ſich hiueinlegen!“ 

el jet 


gł* rief er, „ich kann nicht!“ 
mers wurde vom Lärm 


von der Treppe berauf⸗ 


„Naſch!“ ſprach id flehend, „fe kommen ſchon! Wenn fie 
hier treffen, können wir beide in den lebendigen Tod 


Als wire in dieſem Augenblick alle Verzweiflung und 
ſelnem Herzen gewichen, kniete er nieder 
bad : 


aller Schrecken au 
und erfaßte meine 
„Verzeihen 


fragte er mit geſenktem Kopf. 


„Tag tbnen Gewißheit gegeben. 


dabinſchritten und fiń einſam wähnten wie er ſelbſt. 

Nun erhoben auch ſie ihr Haupt und Staunen lag in 
ihrer aller Augen, die allmäglich Kraft gewannen, in die 
Sonne zu ſchauen, wie in einen Spiegel und es leuchtete 
ihnen Verheißung entgegen, und Kraft ſtrömte in fie und 
eine ſelige Gewißheit, die fie erlöfte, daß fie ſich bei den Hän⸗ 
den, faßten und zurückgingen in die großen Städte, in die 
Häufer und Wohnungen derer, die verzagt waren am Leben 
und die ſich ohnmächtig und einſam glaubten im Kampf um 
die Dinge der Welt, die das Leben ſchön machen. Und fie 
belten jie alle heraus aus ihrer dumpfen Verſchloſſentzeit 
und ihrem ſtumpfen Einſamſein in die endloſe Weite der 
freien Ngtur, und unter Blüten und Sonnenglauz feierten 
ſie das Feſt der Erkenntnis. Und es war ein Freuen in 
ihnen und ein Leuchten in ihren Augen, das nie wieder 
erloſch ſeit ſenem Tage, an dem ſie l Ver daß es viele 
Tauſend waren, die ſich voller Mut und Bertranen in dis 
Augen faden. 

Und der Glanz der Sonne Si ihnen mie die Ber⸗ 
beifuną einer neuen ſchöneren Zeit, der nahe zu ſein Diefer 
Erich Briiar. 


Dann legte er ſich, ohne meine Antwort abzuwarten 
er mag ſie vielleicht aus meinen Augen geleſen haben — 
in den Sarg. Ich tat den Deckel raſch darauf und eilte aus 
dem Zimmer, jo daß ich bereits auf dem Korridor fand, als 
Hai Bruce und die Detektive auf der oberſten Stufe ane 
langten. 

„Bejtottew Sie, meine Herren, daß ich Ste aufmerkſam 
SALE ſagte ich, wir baden in dieſem Zimmer einen 
Toten!“ 

Sie iraien leiſe ein und mitterten ſchlau herum. Schein⸗ 
bar lächelte ich über ihre Deteliivarbeit, aber innerlich 
führten meine Nerven einen verrückten Tang auf und mein 
Herz pochte laut. 

Der Führer trat zum Sarg, blleb dort ſtehen. Er warf 
einen Blick auf das Beit daun wieder auf den Sarg. 

Wenn er W — BR 

Ich meinte, das Haus muſſe einſinten. Erschöpft jant ich 
auf einen Stußl. Halb bewußtios jah ich wie fie fi dangſam 
verneigten und unter vielen Eutſchuldigungen entfernten. 
Das Knarren der Tür und der Lärm der ſich entfernenden 
Schritte erweckten mich wieder zum Leben. Ich war allein 
— allein mit dem Toten und mit dem Sarg. Die Bluthunde 
waren fozł . . - 

Der Nufie błelt ſich eine Woche im unſerem Hauſe ver- 
borgen, bis es mir endlich gelang. bm zu verhelfen, in den 
Kleldern unſeres Kutſcherz bis zum Hafen zu enttommen. 

Nach einem Monat dankte er mir aus London für jeine 

Lebens reſtung . . 7 


Beim Barbier. 


Bon Stephen Leg coc. 


Sind Sie geſtern in der Arena PH fragte der auf 
mir liegende Barbłer in vertranlihem Flüſterton. „Ya, lch 
war da, erwiderte Ib. Er erſah daraus, daß Ih noch fpreńen 
fonnte und packte deshalb ein noch dickere Tuch auf mein 
Seht, bevor er welter fragte: „Hals Ihnen gefallen?“ 
Er halte fi aber verrechnet: ZA konnte durch die naſſen 
Tücher bindurch noch einen Laut von mir geben, Er legte 
darum koch drei bi vier beſonders dicke Tücher auf mein 
Geſicht und ſtütte ſich, um einen Halt zu baben, mit alten 
fünf Fingern jeiner Hand darauf. Ein dicker Dampf ft 
um mich empor. Ich hörte durch Ihn noch ſchwach die Stimme 
des Barbierg und das Flick⸗Flad des Meſſers, das er abzog. 
„da, mein Derr,” fuhr er in feinem ruhigen Geſchäftaton 
forf, der von dem Geräusch des Ablebens begleitet wurde, 
„Ja, Id ſaß ſchon beim Start, daß die Jungens gewinnen 
mußten", — Flick⸗Flad. Flic⸗Flag — „und wie Jimmy den 
Ball batte.“ Fü Flad EM iż 
Daß war mehr, at$ der Borbier am nińjten Stuhl aug⸗ 
balten konnte. ? 
„Amme den Ball“ rief er und oerjegte dem Geſicht des 
Mannes, den er unter ſich hatte, einen kräftigen Spritzer mit 
dem Schaumpinſel. — „Der ſteiſe Kerl Nee, Kinder “ 
Und er wandte ſich an die acht anderen Barbtere, die alle 
mit den Ellenbogen auf den Peſichtern ibrer Kunden ruhten, 
wäßrend fie mit wachſeuder Aufregung zubörten. Selbſt die 
1 Ga tau SR wee u 5 a 
en fójne. jen Fingern regungsloß die plumpe, rote 
LĄ AE Nes, Kinder, der Kerl kann nicht 
befier Oodey ſpielen. als. £ 
Mein Barbier wurde pictzlich wütend und begann mit 
der Fauß auf den naffen Tüchern, die mein Heſicht bededten, 
berumzu⸗ EMRE, Bag. auf, du Schafs kopf“, ſchrie er. 
A l he dir je! lar gegen einen, "muy 
an SólłHwn känft als irgendeiner vom ganzen 
in.“ 


> 


er und . parte laufen!“ ſchnaubte der andere und 
ką einen plendenden Strabl beißen 1 in das 
Feines Paſtenley — „ex bat nicht ſopſel (6 in ich 
wie dlejęr olle Lappen“ und warf noch ein nene$ Tuch auf 
das Weſicht des Kunden unter Ihm, Ra 
Alle Barbiere regten ſich etzt mächtig auf. Alle ſchrien 
durcheinander: „Natürlich kaun ers“ „Nein, er bat keine 
Ahnung!“ „Ich wette mit dir 1 zu 10!” 
Die Erregung ging mit lünen durch. Schon begannen 
fte Ihre Kunden mit naſſen Tüchern zu prügeln und ihnen 
Seifenſchaum in den Mund zu ſtopfen. Mein Barbier hakte 
ſich mit ſeinem ganzen Gewicht auf mein Geſicht gelehnt 
Noch einen Augenblick — und ſicherlich mare irgendeiner 
genügend gereizt geweſen, um feinem Kunden eins hinter die 
Obren zu geben. 
Plötzlich trat Stille ein. 
Der Ghef, jagt einer. 
Obgleich 
mir eine n 


ich nichts ſehen konnte, jofirte ich doch, wie hinter 
jeftätifhe Geſtalt im weißen Rock den Gang 
mmliſche Rude berrſchte. Man vernahm nun 
9 ae Summen des Schnmpunierapparates und 
das ſaufte Gurgeln des fließenden Waſſers. Der Barbier 
nahm jetzt die malen Tücher eins nach dem andern von 
meinem Geſicht. Er rollte fie ab mit der berufsmäßigen 
Genauigkeit e aupkologen, der eine Mumie aus wickelt; 
als mein Geſicht frei kag, ſpähte er ſorgfältig darauf umher. 
„Ver hat dein unter den Fingern gehabt?” 
Ein offenes Geſtändnis ſchlen mir das deſte Ich batte 
unrecht getan und wollte es frei bekennen: „Ich habe mich 
ſelbſt raſiert.“ 
Mein Barbter prallte entsetzt zurück. Alle wurden auf⸗ 
merkſam. Einer warf mit [anten Klatſch ein naſſes Tucz 
in die Ege, und ein anderer ſpritzte plötzlich ſeinem Kunden 
verachtungsvoll das Kopfwaſſer direkt ins Auge. 
Mein Barbier fuhr fort, mich aus nächſter Nähe zu 
beängen. 
„Vas benutzen Sie deun?“ fragte er. 
„Einen Mafterapparat“, antwortete ich. 
Er batte gerade begonnen, mich einzuſeifen, aber fetzt 
hielt er inne. Dieſe Antwort erſchlug ihn, denn für Barblere 
iſt ein Mafierapparat das rote Tuch. 


„Denn ich Sie wäre”, fuhr er jort und ſchmierte mit den 
Schaum ums Geſicht, „würde ich fo ein Ding nicht an mich 
rankommen laſſen. Das zieht Ihnen ja die ganze Haut ab, 
das reißt Ihnen ja die Haare mit der Wurzel aus“. — und 
er machte es mit dem Raſtermeſſer nach. „Dieſe Beſtlen 
können einem Menſchen das Heſicht ja in Stüde schneiden“ 
— und er drückte ein Stiick Alaun gegen einen Schnitt, den 
er gerade gemacht hatte, „und die Reinlichkeit und Geſundheſt 
und Hygiene .. nicht für eine Million würde ich ju ein 
Ding an mich ran kommen laſſen.“ 

Ich ſagte nichts. Ich verdiente dies nun einmal und 
hielt ſtill 

Der Barbier beruhigte ſich allmählich. Unter anderen 
Umſtänden würde er mich verfehlt haben, mir etwas vom 
Früblabrsmeeting des Baſeball⸗lubs oder von den letzten 
Nachrichten der Jackſonville Reundahn oder von ähulichen 
Dingen, wie ein Mann zwiſchen Früßſtück und Geſchchft ſie 
nun einmal gern hört, zu erzählen. Aber ich war deſſen 
nicht mehr würdig. Als er mit Raſieren faſt fertig war, 
begann er wieder zu ſprechen, diesmal in efnem vertran⸗ 
lichen, faft lehenden Ton; 

„Maſſage?“ fragte er. 

„Nein, danke.“ 

„Schampunieren?“ flüſterte er. 

„Danke, nein.“ 

„Dnönlieren?“ ſchmeſcheſte er. 

„Nein, danke ſchön.“ 

Er machte noch eine Auſtrengung? „Wiſſen Sie, daß 
Ihnen die Haare ausgehen?“ flüſterte er mir ins Ohr.. 
werde Ihnen die Kopfhaut etwas ſchampunieren. Dadurch 
feſtigen fiń die Follfteln, denn ſonſt „Nein, danke,“ 
ſagte ich, „heute nicht“ 

Das war mehr, als der Barbier vertragen fonte, Er 
exkannte, daß ich einer bon Dielen heruntergekommenen, 
elenden Gejeken war, die in einen Raſterladen nur zum 
Nafteren kommen und all die inner erworbenen Neben⸗ 
einkünfte des Barbiers, wie Kopfhaut und Follikel, wieder 
mit fi tragen, als ob es ihr Eigentum wäre. 

Mit einem Grlff hatte er mich aus dem Stuhl gekippt, 

„Der nächſte Herr!“ rief er. 

15 ich an der Reihe der anderen Barbiere vorbeiging, 
konnte lch, während ſie mit dem Geraſſel ihrer Schampun. 
repoluer das Getäuſch meines elenden Abgaugs im Giri 
der Maſchinerſe überkänbten, in ihren Blicken nur tieffte 
Verachtung leſen. 

(Mit beſonderer Erlaubuis des Verlages Williams & 
Co., Charlottenburg, dem Buche „Fumor und Humbug“ von 
Stephen Legcock entnommen.) 


Allerhand. 


Luſtige Ausſprüche von J o bann Reftrog. 
Zwiſchen Hinauswerſenden und Pingusgeworſenen be⸗ 
bebt ein magtióch Band, und wenn 12 fiń nach Dezennſen 
Syr inden, gits dem ein' noch einen Zucker, dem andern 
ein“ 


„een 


* „ 


aber man muß nix übertreiben. 
4 


Wer trauſchtext. te entweder ein Gfel oder ein Flegel. 
galt man als Tranſchterer e beſte Stiick für fiń, fo is man 
a Klegel, und ö halt man ichs net, fo is man a Gjel, 

. 
Privatgelehrie dab find diefe rätfelbaften Biffenihaits- 


wefen, von denen man nicht meth, kriegen? deswegen keine 
Anſtellung, weil fe zu wenig, ober weil fie zu viel wiſſen. 


Zartgefühl is ſchon recht, 


« 

Wenn ich nur die Dichter, die die Wleſen einen Blumen 

teppich. den Raſen raſenberweiſe ein ſchwellendeg grünes 

ak ich nut dle a drei Stund fana 
arfuf 


nennen, wenn f 
eumjagen könnif in der fo vielfältig und zugleich 
jo einfältig angeverſellen Laudnatur, ich gebet was drum. 


Sehr viel, aber nichts gründlich gelernt, darin Bejtegi 
die Wenlalttat; und jegt kann ich mirs erklären, warum es 
fo viele Genſes aldt. 


Mein Gott, das Maßnehmen ii ein alten Vorurteil, daß 
Kl W doch ncht bindert, ſedes neue Bimand zu ver- 


RD il 


Die Taille iſt die merkwürdigſte Linie des Menſchen, fie 
3 z? A1 PETA Ne Bei 1 Par 
a as ganze nę Gefdle! f elle, n 
folide, welche Leine Tale n, mó ki ſolche meisten der 
Schneider erſt eine machen muß. 7 

Mit beſonderer Erlaubnis des Amalthea-Berlages Wien, 
dem 7 7 75 „Das iſt taj!" von Johann Relttoy, das in 
den Wiener Drucken neu herausgesebeſt wurde, entnommen. 

Nals Wr j 


Heberiumpit. Gmnóc: „Ich bin das glücklichſte Weſen 
der Welt! Ich werde den Mann betraten, den ich mag.“ — 
Gvóen: „Ach, du Gänschen, das tft noch gar nichts gegen 
das Glück, einen Mann zu heiraten, den die anderen mögen. 


Die kluge Hausfrau. Fran; „Wie nefält dir unier 
Mädchen?? — Mann: „Sehr gut.“ — Frau: „Habe Ih ſchon 
gemerkt und ihm gleich wieder gekündigt“ 


Sicher. Juwelier, der einen neuen Wächter engagiert: 
„Ich kann in meinem Geſchäft nur ganz ebrlihe Leute ge⸗ 
brauchen.“ — „Da jeien Sie unbeſorgt. war zuvor in 
der Badeanſtalt angeſtelt, und ich babe kein eingiges Bad 
genommen.“ 

Wahre Begebenheit. Eine Dame, die das Waſchehaus 
Grünſeld beſuchte, um ein Badetuch zu kaufen, äußerte dſeſen 
Wunſch zufällfgerweiſe einem Berkäufer der beuachbarten 
Tiſchzeugabkeilung. Auf ihre etwas undeutliche Frage noch 
einem Badetuch antwortete der nur auf den Verkauf von 
Taſeltüchern eingeſtellte Verkäufer prompt: „Für einmal 
oder zweimal ausgezogen, gnädige Frau?“, worauf die 
łani errötend antwortete: „Aber, ich bade doch gur iim 
Trikot!“ 


Aus der Schule. „Was ſind Unterlaſſun den? Tropie 
der Pfarrer in der te bt Sünden, die man bitte 
begehen ſollen und unterlaſſen hat,“ war die Antwort 


Guter Rat. „Denken Sie ſich, Herr Nachbar mein Arat 
hat mir mitgeteilt, ich köunte bei meiner Krantbeit nur noch 
kurze Zeit leben.“ — „Da kann ich Ihnen einen Rat geben, 
mein Beſter: nehmen Sie meinen Hausarzt. Der weiß jede 
Krankßeit in die Länge zu ziehen“ 

Fall behandelt. Ein berühmter Arzt begegnet einem 
früheren Patenten, der ſich in die Behandlung eines neu 
in Mode gekommenen jungen Arztes begeben hatte, und ruft 
erſtaunt aus: „Was, Sie leben noch? Ich dachte, Sie ſeſen 
längſt tot und begraben!“ — „Ja ich bin wieder volfſtändig 
geſund. Die Kur des Dr. X. hal Wunder gewirkt“ — Dann 
bat er Sie falſch behandelt.“ „ 


Ar. 147 baer Beltz an 3 


1 "> 


Durch Kampf zum Sieg. . „Om, alfo das Hühnerauge muß weg! Weg jag ih! Du „Nein, Frieda, ſchnöder Mammon laſtet nicht in meiner 
„sławogi, Pfinaiten, ift das liebliche Feſt. Wiinaften it al he e Mathilde, mache der deutióen | Tale, 1 nicht meine Seele 
4 8 (i fei lber ation keine Schande. „Schade!“ 
r / Muß ia mu Ind, wat? | _ Xen Weiche, Getiehte, 16 werde jhaften mub wisten, 
Arz jemacht, vaſtehſtes Pfingſten iſt das liebliche Feſt, da wird eben gebadet. Fertig. Ruhm wird meinen Weg beſaumen (mit jäbem Wechſelf 
Mal Papier und en Bleiſtift bereichen. So. 38 gut, | Nin in die Wanne, jag ich mr, Donnerwetternochmal, mir fällt gerade ein. Spigoktis Jo⸗ 
sómeig die Kinder raus und jeże dich dort Hin, Ohren Sonntag eine Stunde früher wecken, Klrchgang, Kirch. baun wollte mir evtl, zum Jeſt etwas vumen . 


u, Mach en Pfingſtgeſicht Mathilde, ſonſt, bei Gott, gang, Mathilde. Müſſen zu unſerem Herrgott beten, ver⸗ Goldener Juſtap, Süßer . 
"in der Herr im Haus! Pfingſten dulde RAT: freunde ſtauden? Tut jeder auſtändige Deutſche, Pfingſten. Daß Der Dichter eilt (ohne Hut) davon . 
wiińter, wajteńfte? mir die Bälge nicht wieder Schokolade in die Kirche miłe 

4 : nehmen und die Geſangbucher beſchmieren, Mathilde. Uebri⸗ 
gens, wo ſtammt die Schokolade her, Mathilde? Na laſſen 
mir das; wird nach Pfingſten unterſucht. 

Nachmittag gemeinſamer Marſch nach Karte. Wer Ihlapp 
macht kriegt kein Abendbrot. So. 

Zweitſeiertag? Tia, Mathilde, da gebe ich mit allen 
Kameraden kegeln. Da könnt ihr machen was ihr wollt, d. h. 
gt Haufe natürlich. Wir Haben ja, dem Herrn fei Dant, ein 
gemütliches Heim. 4 

Höre, Mathilde, was ſchreit der Gundobald da wieder? 
Höre ih recht? Die Kinder machen ſich wohl über den 
eigenen Bater lustig, wie? Der Bengel ſchreſt er fet ſpar⸗ 
taniſcher Zündbolzfabritant und wird dem ter Feuer 
geben gehen? . . Mathilde, deine Kinder find ja nette 
. Schäme dich! Natürlich meinte ich vorhin die 

he mit den Jündhölzern nur bildlich, ſombolſſch. Na, 
gut, reich mir mal den Riemen 


Der Pfleamatiker. 
„Bud mal au, Frauchen, alſo Pfingſten iſt Sonntag und 


ntag fóon? Na von mir aus! 


Das Häuschen auf dem Rücken, 
Den Den in der Hand, 

So ziehen wir zu Pfingſten 
(Week endlich übers Land. 


v IDY am Strand. 


Warum brüllen die Kinder, was? Sind wir ein deut, 
ches Haus, oder find wir es nicht, Mathilde? Hole den 
Gundobald rein, der Bengel brulu, während wir ein 
Plingſiprogramm auſſtellen? Was, Mathilde! Hole den 
Lümmel rein, ſag ich dir. Bin ich der Herr im Haus oder 
bin ich es nicht“ Mathilde, Mathilde! Sol ich erſt energisch 
werden, Mathilde? 

Hler komm' mat her, cundobald! Warum brüuſt du, 
wenn dein Water arbeite? Maul auf, amtworteł Die 
ichſe Erienft du fo wie fo, mein Sohn. Evartaner jonit bu 
werben, be; wer und was jind Sparfanerß Nun, bes — — 
Sundobatd, dein Pater fragt san! PRZY 

Was, das weißt du Summel nichts Du weißt nicht, mas | | 
ein Spartaner fit, du Schaudbube, du! Ein ſpartaniſcher it.. % N 
wer ein Streichholz in der Hand hält, ein brennendes natür⸗ Sy 
16, bin, ja .. was du Lümmel grienſt (Obrfelqe), du grienſt, 
wenn dein Vater ſpricht: Alſo, Sparkauer hielten ein 


Der beſoergte Familienvater. 

„Bm w— was? Pipi—pi—pfing—it—ten? I—t—dab, 
St frau— rauchen, b—0—bda müren wir uns ja ver» 
dammt, verdammt — Jdab, Frauchen, Pfingſten ſteht vor 
der Tür, 2225 du denn nicht, Jdah?“ Pi-vi-piinaften 
ſteht vor der Tür, Idah.“ 

„Ich weiß ja ſchon gar nicht, wo mir der Kopf jtebt. Ada. 
Pfingſten fteht vor der Tür, Ida.“ 5 

a, m — m — meinft du ich weiß wo mir der Kopf ſtebte 
»fingften jteht vor der Tür, Ida, da müſſen wir uns ber 
eilen, a! Jawoßl, Ida, Pfingſten ſtezt . 

Was? Was? Ich? Ih? rede dreimal dasſelbe? e 
meinſt du das iſt eine Kleinigkeit wenn Pfingſten vor der 
Tür lg Du kriegſt es fertig und vergißt Pfinaftem über⸗ 


Haft bu alles eingetauft? Nichts vergeſſen? Pfingsten 


reichholz, ein brennendes, folange in der Hand, bis die - Und blüht der Garten noch jo te ą żę 3 i get 
NER Sen a Dh r it Ga ehe, ot ee kasek od? AUT, gt Lues owak 
(eh du? ber mit keines Winter wurde gej, Gitnóo- |, Mie m den eig nenn RR 

Hol ben Niemen, Mathilde. . Foſen runter, Pundo⸗ 8 und du lügit deinem Mann frech ins Anmeſicht. Joa? Pfirt 
HET 155 Ki 5 ſchreiſt, RS te 5 > pozę, Bunde, Der Dichter. ea 1 Hater in Sans? Wie? Ida, Pfingſten 
sald, bevor du deine Senne bezieht. merte dir eins: r i i 5 A q ft mit mi 
Agie fürchten Bott, fot mihts auf diejer Welt, ver Leffe Wine Kehl or der r. neee ntt te 
liabe — — — Es ladet die Sonne, der Mond ſcheinet mild, es jubeln 


Aufl ftrengt das ant en Kognak, Mathilde, aber ſixt t 
Tia, alſo tingftpeofsamın! Wal, Malbilde, muß tnorfe Die Erde dampfet, e n 

JJ V 

5 . 5 Zunge; 1 ä 

cine Deuife hatte ber: Sell, Weiber, Weiber, alfo Weiber | rc. „un taude bein Häfteln (ein, In bes BreRBlinas 

und vafluchte Difsiplin in die Knochen Weiß der liebe Und lege heraus die Wanderkluftl 


Dimmel, wenn ma an die onen, ſcheenen Zeiten dentt, ko f 
ja aller Biber inn Bel c PRE wie ee 
I WSZ Es if ja Pfingſten! Es ſoll und es muß fo ſein. 
7 e Juchhuß Yumbeisibelöumbeil 


„Sieh, Beliebte, dieſes Gebicht babe ich dir gu ver⸗ 
danken .. . .“ j 


„Raum 
„ du, du meine Gefährtin im irdiſchen Jammertal! 
gut Jie du mir Jagen BIAŁ dle blank Blue bee ber. 
feuntniś ... .. 
(getje) „Wat für ne Blume?“ 
hte meine Kameradin! Du ſchimmernder Tau meiner 
je 


„Du, RM ay, werde Bier nich potnograpkijh. De Müllern 
von See Hört I Wort durdhe Te 


„. „O Fripolilät, dein: Name (ft Weis 
d „Juſtav, nenufte mir Weib? Vielleicht ſachſt noch Frauen⸗ 
R 14 zimmer, wal?“ N - = 
e b 12 AA a l 7 
Autier3 Pfingſtparole. i Fenn bu mit bie Seele auf angst, denn blu ich ſeſchlanen, Ą Biingir„ Eno". A 
„Durch Kampf zum Steg — mags biegen oder brechen = | Bein Haunfie mieć um en Binger wiceln, er sc „Errstend fiebt man bieje Spuren! 


Juſtiv .. 

„. Schwamm drüber, Mathilde! Alſo Pfingſtprogramm: „So höre denn, Frieda, wie wir in erhabener Konzentrar zuſammen bereits 15 Pfingſtfeſte gefeiert, natürlich, aber 
Sonnabend abend: Aue arſchneiden. Finger» und | fon das, liebliche Weit welches da Pfingſten genannt deswegen kannſt du doch diesmal die Butter vergeſſen, Pin. 

nägel beſchneiden. Höre, Mathilde, ich will am erſten wird. Sei beſcheiden, Hochmut kommt vor dem Fall. Wir brauchen 
Feiertag bei der Brüngilde nicht mehr das Hüßnetauge am  (Träumerijh) „Wir ſachten als Kinder immer Pflaumen. | zwei und ein halbes Brote für die Feiertage, dal Brumate 
Lechten Fuß jeben, veritanden? Wenn mir das Mädel beim | Pinnjten . . N ! nicht Ida. Wie konnen doch in den Feierkagen nicht ver⸗ 
Ausmarſch ſchlavv macht, Mathilde, dann font ihr mich eihtig handliches Gemiitl Jg, Srieda, aut jagen wir Pilau- | Hungern, Mind! Um Golteswillen kaun Milch zwei Tage 
kennen lernen. 2 ERĄ o nein doch, ih kann das böſe Wort nicht fiber | ſtehen? Gi, wenn Gewitter kommi? Und die Milch jauer 


Wie? Du weißt nicht was du jo ſchuen machen jonpt. | Meine Lippen bringen; Frieda, Geliebic, verzeihe mir.“ wird? Ida, Pfingſten jtebt vor der Tür. Ich weiß ſchou 
Slmmelgerrgotlbombendonnerwetter nochmal, biſt du nie „Im. Is jut, is jut“ A nicht mehr wo mir der Kopf ſteht 1 
deutſche Hausfrau oder nicht? Was Hirte mir der Komman⸗ „pSrieba, lat es mich binausſchreien: Pfingſten wollen Ida, Ida, werden wir bis heute abend die Gardinen ae 
dant 14 gefagł, wenn id gemeldet hätte: Wir können feind. wir am Buſen ..“ „ . zk gemacht bekommen? Ich kann es nicht leiden, Pfinajtem 
liche Feſtung nicht nehmen? Weißt du, Mathilde, was feine „Pit, Yultau! De Mauern is nebenan“ A, ohne Gardinen an den Fenſtern. Ida, Ida, um Gotteswille⸗ 
Exzellenz mir geantwortet hätte, Maltilde? Ein Work hätte „Mag die hartbeſaltete Frau Müllern es bören, Frtedal | beeile dich. Pfingſten ſteßt vor der Tilr, da 


er gejagt: Schweinehund! weinehund! Und, bei Got, | Wir beide verleben Piingiten am Bufen der Natur; beide Aber, aber, e — e — eins ſag ich dir, Fön, daß mir 
Mathilde, dein Menn dein AL Rittmeiſter und Ritter alleine, atmen wir die Kraft der Erde, trinken wir den Tan Pfingsten alles im Haus it, Pda. Gut, ich gebe jetzt, aber 
Kober Orden, wäre RIM und ſtumm geweſen, fawogi, der Blumelein und ſchauen Gott ins Angeſicht . denke daran und leugne es nachher nicht wieder: Ich dale 
Weide n natürlich, ich hätte folch eine Mel⸗ Und teene Stullen fol ich mitnehmen? Haſte dęnu | dir gejagt: Pfingſten ſteßt vor der Tür feht vor der 
zung gewegi, Malöltse 3 Selb?" y 1 ar. 


DONE 


Bi m mer | 


Pfanneſtſel hatte ſich eine Zigarre gekauft, die ihm 
Uebelteit verurſachte. Erboſt ging er zu dem Zigarten / 
Händler und ſagte: „Die Zigarre, die Sie mir da ver 
kauft haben, iſt unter aller Kritit!“ „Beſtet Herr 
Pfanneſtiel“, antwortete der Händler, „bedenken Sie, 
Sie haben bloß eine davon, ich Bedauernswerter aber 
habe Tauſende!“ 


Rurlemeyer kaufte ſich ein Buch „Wie baue ich 
einen Rundfunkapparat?“ Am nächſten Tage erſchien 
er erneut bei dem Buchhändler, diesmal ſehr miitenb, 
und ſagte: 

„Wie können Sie mir ein ſolches Miſtbuch ver, 
kaufen! Aus dem Geſchreibſel wird niemand klug! 
Der Mann weiß ja ſelber nichts!“ 

„Ja, mein lieber Herr“, entgegnete der Buch⸗ 
Händler begütigend, darum fragt er ja auch: Wie baue 
ich einen Rundfunkapparat?“ 

* 


In der schlimmen Erſatzzeit des Weltkrieges wurde 

Herr Piofeſſor Hudemann von feiner Frau anläßlich 

des Schweineſchlachtens beauftragt, aus der Stadt 

Paplerdärme für die Wurſt mitzubringen. Er ging 

denn auch in ein Geſchäft — anſcheinend keln einihläs 

iges — und fragte ſreuherzig: „Fräulein, haben Ste 
Fapterdhme 2 


Darauf erhielt er von der Verkäuferin die entrüs 
ſtete Antwort: 
„Ich nicht, aber vielleicht Sie!“ 


. 


* 

Das Mädı de gi u Mayer tau 
uin: für fn Siennie Simi, 2 jn imac 
Jude, für dreißig Pfennige Kaffee, vier Brötchen, 


Segen bar 
und auf 


Herren- Nnzüge u See Mäntel 


2 1% Bolłsycttung 


einen Biemarckhering. Nachdem der Kaufmann alles 
zufammengeſucht und eingepackt hatte, fragte et: „Geben 
Sie heute vielleicht einen Hausball?“ 7 


* 


Frau Oellerking hatte ein Dutzend Orangen ge 
kauft. Als fie zu Haufe nachzählte, waren es nut elf. 
Spornſtreichs begab ſie ſich in den Laden zurück und 
proteſtierte. „Ja, meine Gnädigſte“, ſagte ber Fruchtver⸗ 
käufer, „es hat alles ſeine Nichtigkeit. Eine von den 
Zwölfen war ſchlecht, die habe ich gleich für Sie weg: 
geworfen.“ x 

„Als ich den Kanarienvogel bei Ihnen kaufte“, 
ſagte die Dame erzürnt. „da verſicherten Sie mit, er 
fänge wie Carnſo: bis jetzt aber hat er noch nicht ein. 
mal zu einem Pip den Mund geöffnet!“ „Das ſtimmt“, 
nickte der Händler, „Caruſo öffnet den Mund auch 
nicht mehr.“ i , 

Lehmann kaufte auf dem Jahrmarkt ein Spiel. 
geug für ſeine kleine Tochter: vier hölzerne Hühner, 
die auf einem Brett ſitzen und wie toll zu picken ber 
ginnen, ſobald man an einer Schnur zieht. Gleich nach 
dem Bezahlen ſtellte Lehmann ſeſt, daß nur drei 
Hühner picken, das vierte ftreltt. „Sie !“ ſagte er zu 
dem Verkäufer, hören Sie mal, das eine Huhn pickt ja 
gar nicht!“ Der Verkäufer antwortete mit ſtolſchem 
Gleichmut: „So? Na, det wird ſchon genug haben. 
Es ift jo ooch ſchon bald ſieben.“ 

. 


Der Pfarrer Robert Hall, einer der bekannteſten 
Kanzelrebner Englands, entgegnete, als ex einmal ge 
fragt wurde, wieniele Predigten ein Geiſtlicher in einer 
Woche ausarbeiten könne: „Wenn er ein Mann von 
herrorragender Begabung IR, eine, ein Mann von ger 
wöhnlichen Fähigkeſten zwei, wenn er ein Eſel iſt, ſechs. “ 

* 


Abzahlung zu 5 Zloty wöchentlich 


— TEE sei 


St. 147 


In einer Wahlverſammlung trat jemand als 
Gegenredner auf. Er wat gerade kein Cicero. „Ge⸗ 
meine Bande“, ſagte er und machte eine Pauſe. „Ge | 
meine Bande — — umſchlingen uns“, füge er fort, 
Aber da lag er ſchon draußen. 


Der Chef, höchſt erregt: „Sie bummeln dle Nächte — 
Sie kommen gu [pat ins Bureau — Hoit zu erbeten, | 
döſen Sie vor ſich hin — was Sie ſchreiben, iſt dumm — 
was Ste rechnen, if faliy — um jeden Pfennig ies 
ſchade, den ich zahle... Ueberhaupt, Herr: Was ſchweſ⸗ 
gen Sie ſo verblſſen — warum reden Sie nicht, wenn 
if Ihnen Ihre Fehler vorbalte?“ 

Der Buchhalter, beſcheiden: „Glauben Sie, Herr 
Schwarz, wenn ich ſchweige, red ich nicht?“ 


Müller war feiner Ehe überbrüſſig und ſuchte 
feinen Rechtsanwalt auf, dem et die Lifte [einer Be⸗ 
ſchwerden vorirug. „Und dann, ihr Rebeſchwall macht 
mich tein verrückt. Sie redet und rebet und rebet den 
ganzen Tag und die ganze Nacht. Es iſt nicht zum 
Aus halten!“ U ya 

„Worüber redet ſie denn?“ fragte der Anwalt 
voll Teilnahme. 

„Jo, das ſagt fie nicht“ erwiderte Müller. 

. 


„Aber, Herr Krauſe, ich erlaubte Ihnen doch 
täglich nur ein Glas Wein, und nun finde ich Sie 
total voll ? 1“ 

„Jetzt IR doch Nacht, Herr Doktor!“ 

Im Eampenfieber. 

Ein junger Schauſpieler hat zu lagen: „Hier ſtehe 
ich, ein im Dienſt ergrauter Ne * PTY 

In feiner Angſt aber veihedvert er ih und brüllt: 
„Hier ſtehe ich, ein in Kraut gebünfter Krieger “ 


empfehlen 
wir fertige 


von den ein⸗ 


fachſten bis zu 
den eleganteſten 


Polska Samopomoc Włókiennicza, Lodz, Petrikauer 79, im Hofe Kuren. 


Deutſcher katholiſcher 
Kirchengeſangverein 


Mi J Am e 
28, 
| e e rh jet am 


— 


bem Programm: 


der Bartrags folge: Tanz. 
Da viele der Ao jwerejne a! 

Kirche fingen miifjen, fo können dieſe ja nachmittags an 

und ſich vormittags nar durch eine 


Bequeme Hin- und Rückfahrt mit der eletteiſchen Bernbahn 


nahme unſeres bezetts feit 93 Jahren 
le Oeffentlichkeit getrelenen Vereins 


jwed biejes Feſtes ift die engere Zühfun, 
Sandee, bisher a zh Acht en % bre 
wit den übrigen deutſchen Vereinen aus Lodz und Lmgeg 

Unſer Verein geftattet ſich auch auf dieſem Wege 


jenb. 


2 Cäeilie ti 


in Ronftantynow. | Nawrot 22 

den 27. Mat d. % (1. Pfingitfelertag), 

i ), veren | 

ein im pady M (eier 
ler) am Großen Ringe zu Konſtantynow ein 


Grosses Sfingertest 


unter Betelligung der deutſchen Geſangvetelne aus Lodz und Umgegend mit folgen 


marſch nach dem Feſt · 
ad de e Hier Begrüßung der am Feſte beteiligten Vereine und 5 


m 1. Pimoftfciertog vormittags in der 
er Houpifeier teilnehmen 
Abordaung Balfiver vetreten laſſen. 


| alle deulſchen Geſang. und 
ufib Vereine fowie alle Freunde des deuiſchen Liedes zu dieſem Feſte freundlichſt 
einzuladen. Die Verwaltung. 


und Muſflt. 


0 Schweizer Werl. 


neueſte Schlager. 
Nawrot 2 


zu jeder Zeit 


Jetzt müͤſſen Ste 
einen KOFFER-APPARAT Kaufen 


ALERED LESSIG 


BarlophonsKoffer finb bie beſten Begletter bel 
Autofahrten, Sonntags⸗Ausflügen, Sommerwohnun« 
gen. Es gibt fofort Suummung im Frelen bei Tanz 


Erſtaunlich Billiger Preis von 34 95 mit echtem 


Auch Ratenzahlungen ohne Prelsaufſchlag. 
Große Auswahl in Platten 
2 Reparaluxen werden billigt 


„ ausgef 
rn — 


übel. 


Nawrot 22 


ITOP! 


auch in dieſem Jahre am 
1. und 2. Feiertag im = 
nicer Chauſſee, ſtatt findet. Für das 
Programm mit verſchledenen Ueberraſchungen vorgeſehen. 


Napellmeiſter Zolecph Chojnacki. 
Der Garten iit elektriſch beleuchtet 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Mitgliedstarte Zl. 1.—; Kinder zahlen 50 Groſchen⸗ 


Sportverein „Rapid“, Lodz. 


Wir bringen allen unferen werten Mitgliedern, deren ins 
gehörigen, ſowſe Freunden und Gönnern des Vereins hierdurch 


R „ . Pi 
dete fer re eden Pfingſt⸗Gartenfeſt 
Sielankapark, ber arte 
ieft iſt ein umfangreiches 
lugerbem: Tanz, Kahn, 


fahrt, Flobertſchießen, Kindernmzug ujw. Die Mufit an beiden Tagen liefert 
un 1185 5 Eigenes zelguesiehenes Büfett am Plage, 


die Verwaltung. 
N. B. Eintritt für Grwańfene ZI. 1.50; Mitglieder zahlen bei Vorzelgung der 


("Möbel 


Rzgowska 2, 


Gymnaſium A. Rother 


Al. Kosciuszki Nr. 71 


Günstige Bedingungen. 
jährige Garantie. 


stellen. 


t 


Willst Du kaufen? 


gute, billige, 

von den heschelden- 

sten bis zu den vor- 
rüglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 
F. NASIELSKI |. 
Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
Lang- 


Günftige Bedingungen! 
Metallbeitftellen, Kinder · 
wagen, jolftermatragen, 
Kinderbett⸗Matratzen ſowle 
„Patent“ nach 


für Frühjahr und Sommer 


1928 spiegeln die vielen 


ee bunten Modelle in Beyer 
maſchinen am billigsten im ROSA Mż 
abriłsiaget 9 U Ur 
N 1 slode-Rührer 
Wetrikauer 73, im Hofe, Band I 


Domen Kleidung (1,50M.) | 
Detsgruppe Lobz⸗Nord | Bandi: 


Der Dorjtanb der Ozis. 


304 


Jpenöet licher 


Hebamme 


Kinder-Kleidung(1,20M.) 
gezppegibfblermitbełannł, | | * 
daß jeden Donnerstag bon | | Beyers Wiener 
6%, Uhe abends ab, Im Blusen - Album (1,20M.) | 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 


in der Kanzlei der Schule läglich von 9 bis 12 Uhr früh. 
Mitzubringen ift Taufſcheln und Impfſchein. 


Aufnahmeprüjung 
1. Termin 31. Mai, 2. Termin 18. Junk, um 8 Uhr früh. 


file die Bibliothet 
von Lodz Süd 
Die Spenden werden jeden 
Montag und Mittwoch im 
Parteilokale, Bebnazjta 10, 
entgegengenommen. 


l. 


nimmt Anmeldungen tnie 


Lokale, Neiter-Steaße 18, * 
dle Senofjen dom Oozftonb Oberall zu haben! 


Auskunft in Kranbenkaſſen. Deyer-Vera, Lapii 1 | 


Arbeitsloſen-, Dartel. und 


Salimonowa 


Szkolua 12, 


anderen Angelegenheiten 
erteilen fotie Mitglieds: 
beiträge und Neuelufprei- 
bungen entgegennehmen. 


gegen. 93 


4. Banbesbcibiatć zur Nr. 147 


Lodzer Bolkszeitung 


Der Niedergang des Kapitalismus. 


Mach einem Vortrag des Genoſſen Abgeordneten Dr. Hermaun Diamand). 


Die letzten Jahre haben uns Zeugen gewaltiger 
polktiſcher Veränderungen werben laſſen. Weit größer 
aber als dieſe find die Veränderungen, die, für den 
oberflächlichen Beobachter faſt unbemes war, auf wirt 
ſchaſtlichem Gebiet vor ſich gegangen ſind. Daß fle 
nicht allgemein erkannt werden — das liegt auch 
daran, daß der Menſch fie nicht erkennen will fie nicht 
erkennen zu Dürfen vermeint. Denn jeder Menſch tt 
in den Dingen höherer Ordnung, die ihn umgeben, 
ſtreng konſervativ und hält an den gegebenen Formen 
feines Lebens krampfhaft feft, fürchtet die Folgen einer 
ungewiſſen Veränderung der Lage, begegnet jeder 
Neuerung mit größtem Mißtrauen. Der Menſch gerät 
Reis in Verſuchung, allen Dingen den Maßſtab ſelnes 
eigenen, befriſteten Lebens anzulegen und glaubt daher 
auch, daß das, was zu feinen Lebzeiten gilt, eben das 
Ewige, das Unumftößliche ſel. In der Tat iſt bas 
Menſchenleben zu kurz, um die großen Veränderungen 
zu erfaſſen, bie im Laufe der Jahrhunderte menſchlicher 
Entwicklung vor ih gegangen find und heute noch 
unvermindert vor fi gehen. Und doch — wie viel hat 
dich verändert! Ebenſo, wie bie Lebens ſon men und 
Bedingungen, bie Anſichten über Moral und Ethik, 
Über Recht und Macht ſich geändert haben, (o iſt auch 
die ſoziale Lage nicht die gleiche geblieben. Aber wie 
der Menſch eben den augenblidfiden Sachverhalt für 
unveränderlich hält und ihn mit ewigen Maßſtäben zu 
meſſen ſich vermißt, ſo glauben auch heute noch viele 
an bie Beſtändigkeit der heute bestehenden ko pitallſtl, 
ſchen Wiriſchaftsordnung. Sogar die Religion muß 
zur Behröftigung dieſes Syfłems herhalten; [o bezeich 
net [ie den Kapitalismus für ewig und von Gott 
gewolit und erklärt das Eigentum für heilig, die 
deſtehenden Rechte (eher Gelege) für unvetänderlich. 
Wie ſtebt nun bieje Auslegung im Lichte der Geschichte 
aus? Nicht mehr als 100 Jahre braucht man guide 
zublicken, um im menſchlichen Entwidhungsprozeg eine 
fosłale Ordnung zu entdecken, die mit bem Kopftalls⸗ 
mus zwar verwandt, ober alles andere als identiſch Ift. 
Es iſt dies die Leibeigenschaft, der ſich die 
Großväter der heutigen Generation, beſonders in Ruß · 
land, noch erinnern werden. Noch früher, im Alter 
tum und zu Beginn der chriſtlichen Arta, war das 
Wörtſchaftsſyſtem von der Sklaverei beheriſcht. 
Die Jipihfation, der Bedarf an Erzeugniſſen war 
damals gering, fo daß die Produktion auf einer über 
aus niedrigen, unkomplizierten Stuſe Hand. Es ge 
niląte dem reichen Mann, ſich eine Anzahl von Sklaven 
zu halfen, um [eine primitiven Bebilefnifje an ky 
und Speiſen durch deren Arbeit zu Duden. Im übel» 
gen waren es auch die Sklaven, die ihrem ofi des 
Leſens und Schreibens unkundigem Herren Briefe und 
ſogar Lſebesgedichte für ihre Geliebten verfaßten — 
und waren ſomit die eigentlichen Träger des kulturellen 
kom Indeſſen fand die SHaverei — an deren 

ef anbigteit und Ewigkeit damals geglaubt wurde — 
im Maße der steigenden Produktion und der Ausnutzung 
von Tiere und Naturfräften ihr Ende, um durch ein 
Aberaleres Syſtem abgelöft zu werden: dos ber 
Leibeigenſchaft. Der Menſch war nicht mehr 


die Männer um Sibylle Wengler. 


Noman von Jolaute Mares. 
(50. Fortſetzung.) 
Dieſer Etpreſſer! Diefer Bluthund! 
Wie hätte fie ahnen können, daß er fie einfing! 
Zwanzigtauſend Dollar! Das war ein Vermögen! 
h Zwanzigtauſend Dollar ſollte Charles für fie 
op 


ern? 
— Charles und Sibylle! Sie waren in Angſt und 


ge um ſte. 
Die arme Sibylle! Ein neuer Kummer, der ſie 
bedrüdiel 

Sie muhte ſchreiben. Sie ſollten wiſſen, daß fie 
noch lebte. Man hätte [ie ja auch tolſchlagen lönnen, 
am ſie zu betauben. Lächerlich, die paar Kostbarkeiten, 
die ſie bel [ij trug! Mit ſolchen Kleinigkeiten gab die 
fer Herr ſich nicht ab, Der arbeitete in großem Stil. 
Ste mat ſicher nicht fein erſtes Opfer. Wer wußte, wie 
włele [fon in dieſem Raume geſeufzt und mit Bangen 
ihrer Befreiung geharrt hatten. 

Mit haſtiger Bewegung gelff fie zur Feder. Neihte 
Buchſtaben an Buchſtaben. In dem Augenblick, als je 
ihren Namen unter das Schreiben ſetzte, trat ihr Ent ⸗ 
führer wieder durch die Tür. Sie beantwortete ſeine 
ſtumme Frage, indem [le auf den beſchriebenen Bo 
gen mies, 

Er las, ſchob den Bogen in einen Umſchlag und 
bat fie, die Adreſſe darauf zu ſetzen. 

„Ich bin überzeugt, daß Miſter Dudlee Sie aus 
Iöjen wird, Miß Berkhof.“ 

„Sie verlangen eine hohe Summe, Miſter? Mol, 
len Sie mir nicht den Namen des Gentlemen nennen, 
der mit zu dieſet unfreiwilligen Reife verholfen hat?“ 
„Sie gaben mir bereits eine Bezeichnung. Be 


Eigentum ſeines Herrn, war nicht mehr vollkommen 
unftetes Objekt, er wurde nun zum Leibeigenen, der 
zwar immer noch [einem Herrn „gehötte“, aber ſchon 
einen Teil ſeiner Arbeit unmittelbar für ſich ver 
wenden durfte. 2 

Man wird einwenden, daß beide Syſteme dem 
Kapitalismus in mancher Beziehung ähnlich ſehen In 
einem Punkte — dem mit am weſentlichſten — beſteht 
aber ein gewaltiger Unterſchled. Während die Beſitzer 
der menſchlichen Arbeitstiäfte in den eiſten beiden 
Fällen um die Geſundheit, um die Kraft ihres“ Ar 
beiters beſorgt waren, ſteht 


der Kapitaliſt dem Arbeiter völlig 
uminterejfiert gegenüber. 


Seine Hilfskraft iſt nicht mehr der Menſch, um den er 
beſorgt (ein muß, ſondern die etjerne Maſchine, die ihm 
fein Geld vervielfachen hilft. Der Menſch ſpielt bei 
der Maſchine eine immer geringere, eine immer mehr 
untergeordnete Rolle. Tie menſchliche Arbeit if faſt 
ſchon über flüſſig geworden — fie ſchwindet immer 
mehr. An die Stelle der Lelbeigenſchaft If jetzt die 
Lohnſklaverel getreten, die der persönlichen 
Freiheit des Atbeiters keinerlei Beſchränkungen mehr 
auferlegt. Um fo größer ift dafür die wirtschaft 
liche Unſelbſtändigkeit des Arbeiters inner⸗ 
halb des topitalifit(fen Syſtems. Der Zwang, den 
der Kapftalſſt auf ihn ausübt, lautet jetzt: entweder 
du verkauft ng deine Arbeitstiaft um billiges Geld, 
um einen Betrag, der für dich und die beinen noch 
gerade austeicht, oder du mußt Hungers flerben. Der 
Ropłtafift kann dieſes Schwert des Entweber Oder dem 
Arbeiter um [o leichten vor den Kopf halten, als er 
weiß, daß es ihm an Arbeitern nie fehlen wu d: groß, 
allzugroß iſt das Heer des Proletariats, das immer 
im Wachſen begriffen if, während die techniſchen Er 
tungenſchaften den Broduftionsprogeß auf allen Ge ble · 
ten von Tag zu Tag einfacher werden laſſen und 
immer weniger Menſchen — ſchon kaum mehr als 
Arbeiter, denn als Aufſichts perſonal — eiſordett. 

Damit find wir zum Kernproblem des Kapita 
lismus gekommen — ber unethötten techniſchen Ent 
wicklung, die in der Neuzeit fłaligefunben hat und 
weiter in unauſhötlichem Siegeszug auf allen wirtſchaft . 
lichen Gebieten repolutionierenb wirkt, wie es ſich die 
genialfien Dichter vor Jahrzehnten in ren Träumen 
nicht haben ausbenien können. Die Utopien der ihn: 
ften Geißßergrößen find durch das Telephon, das Radio, 
bie Teleoifion, die Flugzeuge der Neuzeit weit, weit 
Über flügelt worden und man kann ſich auch heute für 
bie weitere Entwicklung keine Grenzen denken. 


Die Produltions methoden 


ſind durch dieſe techniſche Entwicklung von Grund auf 
verändert worden. Ein Beiſpiel für viele: in dem 
ſchwierigen Gewerbe der Glas brennerel ftellien bis her 
zwei Arbeiter ſtündlich 60 Flaſchen her. Heme können 
dieſe beiden Arbeiter in Der Fabrik nur dle Poſten von 
Aufſehen bekleiden, und zwar haben fie den Gang 
einer Maſchine zu überwachen, die in ders gleichen 


$fingitnummer, 27/28. Mai 1928 
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Stunde 3000 Flaſchen Herftellt! Und überall, auf allen 
Gebieten wd der Xıbeiter durch die Maſchine ver⸗ 
drängt, des ſchöpferiſchen Werkes feiner Tätigkeit beraubt. 
Aber nur der Acbeiter? Der Bureaumenſch, die 
arbeitenbe „Intelligenz“, die bisher mit einem gewijjen 
Stolz auf den Arbeiter herabſchaute, im Bewußſſein der 
eigenen Unerjegbazfeit, auch an ihr geht der techniſche 
Fortſchrütt nicht vorüber. Er hat nicht nur Rechen⸗ 
maſchinen geſchaffen, die in Sekundenſchnelle die bis⸗ 
herige langwierige Kopfarbelt weit ſicheter und beſſer 
verrichten, und jo Arbeitskraft und ⸗Zeit ſparen, er hat 
nicht nur das mühſame Anfertigen eines Kontoauszuges, 
an dem mehrere Beamten arbeiten mußten, dadurch übers 
fliijfig gemacht, indem er einfach das Photographieren 
der Konten ermöglicht, was jede Mühe eiſpart und die 
Möglichkeit eines Fehlers dusſchließt, er hat auch auf 
rein wiſſenſchaftlichem Geblet Amſtürzleriſches geleijtet: 
im Londoner nautſſchen Inſtitut, in dem bie her 60 Ges 
lehrte die für jedes Schiff notwendigen Witterungs vers 
hältniſſe prüften, tft jetzt ein Apparat aufgeſtellt, der die 
gleiche Arbeit mechanſſch verrichtet, und der nur noch 
von zwei Leuten beauffichtigt zu werden braucht. Auch 
auf dem Gebiet der feineren Materialten jóreltet die 
Technik vorwärts. Wieviel Mühe hat doch bisher die 
Fabrikation von Porzellangegenſtänden verurſacht. Die 
geformte Lehmmaſſe mußte in ſpezlellen Oeſen ein» 
gemauert werden, wo ſie mehrere Tage der größten 
Hitze ausgeſetzt wurde. Heute geschieht das welt ein» 
facher. Auf der einen Seite des Ofens word der Lehm 
hineingeſchoben, um ihn ſofort auf der anderen Ceite 
als fertiges Porzellan zu verlaſſen. Dadurch kann die 
Produktion, die vorher notwendigerweiſe durch die ber 
grenzte Benutzungs möglichkeit des Ofens beschränkt war, 
heute einen ungeahnten une nehmen und zehn⸗ 
ja hundertfach mehr produzleren, als bisher. 


Was iſt die Folge davon? — Die Ueberprobuktion 


und das ik das zweite weſentliche Merkmal des gegen» 
wärngen fapłtalijtijhen Syſtems und jeiner in aller 
Welt empfundenen Kriſe. (Bei dieſer Gelegenheit jet 
feſtgeſtellt, daß ein Zurüdführen diefer Kılfe auf den 
verfloſſenen Weltkrieg völlig falſch iſt. Die Urſache der 
Kriſe, die forkſchreitende Technit, hätte ſich auch ohne 
Weltkrieg bemerkbar gemacht.) Die Technit hat der 
Produktion geſtattet, ungeahnte Ausmaße anzunehmen, 
es wird produziert und produziert, gewallſge Lager 
werden aufgeſtapelt — aber iſt das die eigentliche Auf⸗ 
gabe der Produktion, Waren zu ſchaffen? Nein. Die 
Produktion beſteht nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern 
um die Produktion ihrer Beſtimmung, der 
Verwendung zuzuführen. Der Fabrikant, der immerfort 
nur Waren herſtellt, fie aber nicht verkauft, muß bald 
leinen Betrieb einſtellen. Es | ihm bald die 
Mittel zur Weiterführung der Produktion — er Hat 
zwar Waren, aber er kann fie nicht abſetzen, es beſteht 
kein Bedarf. 

Iſt das richtig? Man braucht bloß die Augen 
zu öffnen, um zu erkennen, daß dieſe Behauplung grund⸗ 
falſch ift. Man ſehe ſich die Kleidung der Arbeiter 
in dem Te xtllzentrum von Lodz an — die zerrlſſenen, 
gewendeten, hundertmal geflickten Anzüge, die [don 
von Jahr und Tag hätten erneuert werden miljjen. 
Und doch klagen die Fabrikanten über den Mangel an 
Bedarf. Aber wir ſehen, der Bedarf iſt vor⸗ 
handen, nicht nur in Lodz, in ganz Polen herrscht 
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dienen Sie ſich auch ferner dieſer. Ich afzeptiere den 
„Teufel.“ k 

„Ich könnte Sie auch Erpreffer nennen.“ 

„Wie es Ihnen beliebt.“ 

Er hatte die Hand auf den Türgrifj gelegt. 
Wandte ſich noch einmal zuruck und ſagte: „Wünſchen 
Sie vielleicht nach oben zu kommen? Die feiſche Luft 
wird Ihnen gut tun nach der Betäubung, in die man 
Sie verſetzt hat.“ 

Dela griff nach ihrem Mantel. 

„Bitte, gehen Sie voraus. Ich folge Ihnen.“ —— 

Dela lehnte an der Neeling. Der Entführer blieb 
neben ihr. „Solange wir uns auf dem Sangifefiang 
befinden, muß ich an Ihrer Seite bleiben Sie ſind 
kühn und temperamentvoll. Sie könnten Ró verſucht 
jütlen, die vorüberſahtenden Schlſſe auf uns aufmerk⸗ 
ſam zu machen.“ 

5 lan haben Sie mir geſtattet, an Def zu 
gehen?“ 

„Ich möchte Sie nicht wie eine Gefangene be⸗ 
handeln?“ 

Ein ſpölliſches Lachen kam von ihren Lippen. 
= A ja fonberbore Begriffe von Frelhelt 
zu haben. 

„Ftelheit, ſich nach Belieben auf dleſem Schiffe 
zu bewegen, wird Ihnen zuteil, ſobald wir das offene 
Meer erreicht haben.“ 

„Wann wird das ſein?“ 

In einer knappen Stunde.“ 

Dela ftarrte ſchweigend in das Waſſer, das das 
Schiff durchſchnitt und deſſen Farbe fie an Milch ⸗ 
iósłolabe erinnerie, Sie ſpürte nicht die geringſte Luft, 
ſich in die bräunliche Tunke Hineinzufürzen. 

Auch nicht auf die Ausſicht hin, von einem vor 
überfahrenden Schiff aufgenommen und vor diefem Er 
preſſer getettet zu werden. War fie doch nicht ſicher, 
noch größeren Halunken in die Hände zu fallen. Sie 
hatte jetzt bie Vorkellung, daß es in der Gegend um 


Schanghal von Seeräubern wimmelte. Dieſer Pirat, 
bez fie eingefangen, war noch nicht der ſchlimmſte. Er 
übte fein Handwerk auf chevaleres ke Art. Hatte es nur 
auf eine hahe Geldſumme abgeſehen. Wenn fie einem 
rauben Manne, einem wirklſchen Räuber in die Hände 
fiel? Der Gedanke an Flucht lag ihr fern. 

„Der Brief?" fragte [ie den Miſter Teufel“. 

„Iſt beſorgt“, war die Antwort. 


. . 
* 


Drei Tage kreuzten fie nun ſchon im offenen 
Meere. Die Kulis um fie herum hielten fiń in ange, 
meſſener Entfernung. Nur ihr Führer fühlte ſich ver⸗ 
pflichtet, den Geſellſchafter zu ſpielen. Er verſuchte elne 
Unterhaltung mit ihr zu führen. Sówdie nicht zurück 
vor ihren etnfttbigen Antworten Oft ſchwieg fie ganz. 
Ließ ion allein reden. Er hatte nicht die Schweigfom⸗ 
keit der Chinefen. Ex trug europälſche Tracht. War 
ftets tadellos gekleidet. Dela merkte bald, daß er den 
Genlteman markierte und ihr durch Eleganz zu im pa⸗ 
nieten verlute. Er ſchien den Luxus zu lieben. Hate 
auch Verſtändnis für das Lu xusbedürfnis einer Frau. 
Dela hatte in ihrer Kabine elegante Wälche, ein paar 
bellſeldene Hauskleider und lämtliche Utenfilien, dle eine 
vornehme Frau zu ihrer Tollette benötigte, gefunden. 

„Sie hatten nicht die Zeit, Neiſevorberellungen 
zu treffen“, hatte er nefogt, „ich war gezwungen, es 
für Sie zu tun. Bitte, machen Sie Gebrauch von met» 
nem Einkauf.“ 

Wos blieb Dela andres übrig, als ſich ſemer 
Anſchaffungen zu bedienen? Sie holte ja nichis bei 
ſich als das, was ſie auf dem Leibe trug. 

Im Vertrauen auf Charles war eine große Ruhe 
fiber Dela gekommen. Do, am vierten Tage, ſche uch te 
der Räuber fie aus ihrer Ruhe empor. 

Die Kälte Hatte fie von Deck nerſcheucht. Sie ſaß 
in der Kabine, in der ſie zu eſſen pflegten. 
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ein derartiger Bedarf, daß er ſelbſt bei größter An ⸗ 
ſpannung der Produktion kaum gedeckt werden könnte. 
Was fehlt, iſt keineswegs der Bedarf — ſondern 
das Geld! Die heutige Lage des Wirtſchaftsſyſtems 
mttb durch zwei Dinge gekennzeichnet: auf der einen 
Seite wird die Produktion immer höher geſchraubt, auf 
der andeten werden immer weniget Arbeiter beſchöftigt 
(Arbeltsloſigkeit), reſpektibe zu ſolchen Löhnen beichäf« 
tigt, die fie als Konſumenten⸗Faktor von vornherein 
allsſchließen. Dieſer Zuſtand kann nicht lange andauern 
— er muß nicht nur dem Arbeiter, ſondern auch dem 
Fabrikanten ſelbſt verhängnisvoll werden. Nur einen 
Ausweg gibt es da: durch Hebung der Kon» 
lum piion die Produktſon auf eine gejunbe Baſis zu 
ſtellen, denn nur die Konfumption allein kann den 
Maßſtab für die Produktion bilden. Inzwiſchen hat 
die Entwicklung ein immer größer werdendes Miß ver ⸗ 
Biltnis zwiſchen der Technik und der ſozialen Lage 
der Arbeſterſchaft und der Konſumentenmaſſen gebracht, 
und in dieſem Umſtand liegt mit die Haupturſache det 
Keſſe des gegenwärtigen Wiriſchaftsſoſtems, des Rapte 
tallsmus. Eine Sanierung biejer Arife in dem Sinne, 
daß der frühere Zuſtand zurückkehrt, iſt unmöglich, denn 
die Entwidlungsmógiiótetten der Technit laſſen ſich 
nicht aufhalten. Das hat man in dem Lande des 
Hochkapſtalismus, in Amerika, bereits erkannt, und Kat 
auch fon verſucht, einen anderen Ausweg zu ſuchen. 
Ford, der Großinduſtrielle, der ſicherlich ebenſowenig 
wie ble anderen Kapitaliſten dem Arbeiter um feiner 
ſchönen Augen willen etwas ſchenken wird, hat eines 
Tages erklärt: von heute ab wird nur noch 5 Tage in 
der Woche gearbeitet, der Lohn bleibt derſelbe wie 
für 6 Arbeitstage, Und da dieſer Lohn nicht uner⸗ 
heblich iſt und nicht nur für das nackte Leben reicht, 
ann der Arbeiter den ſechſten freien Tag dazu bnutzen, 
fiń allerhand notwendige Gegenſtände anzuſchaff en. 
Diefes Fordſche Sytem hat zuerſt einen gewaltigen 
Sturm bei den Fabrikanten hervorgerufen. Aber heute 
hat man die Bedeutung der Arbeitermaſſen, die bisher 
nur als Produzenten im Wlriſchaftsleben eine Rolle 
ſplelten, auch als Konſumenten erkannt, und man ſucht 
e auch als Verbraucher zu gewinnen, um dadurch file 
die geſteigerte Produktion Abnehmer zu finden. Wle 
welt dieſer Gedankengang bereits F dit, 
zeigen am beiten die vor kürzem gefaßten Beſchlüſſe der 
engliſchen Fabrlkanten, die polttijj in der liberalen 
Partei organiſtert find: fie fordern von der Regierung 
nicht anderes als die Verstaatlichung der Kohlengruben 
und der großen Werke, und die Beteiligung der Arbeiter 
an dem Gewinn des betreffenden Unternehmens. Forde⸗ 
zungen, die ſich von denen der foztaliftiihen Gruppe 
auf der letzten internationalen Wirtſchaftskonferenz durch 
nichts unterſchelden. Aber die engliſchen Fabrikanten 
tun das ebenfalls nicht aus purer Menſchen⸗ 
freundlichkeit: ihnen, und allen anderen faple 
taltitiicden Produzenten tft innerhalb ihter eigenen 
Reihen ein Feind erwachſen, die ſogenannte Truſt ⸗ 
bildung, das iſt bie Vereinigung ſämtlicher Fabriken 
eines beſtimmten Materials zu einer Einheit, Dleſe 
Truſte diktieren dann die Preiſe und der Mann, ber 
an der Spitze dieſes Truftes ſteht, iſt dann Herr Über 
bas in den veiſchledenſten Händen liegende Kapital, 
das dadurch unfrei geworden ft. So richtet ſich die 
Forderung der engliſchen Fabrikanten gegen die Truſt⸗ 
bildung, für die Fleihelt der Völker und für die ge⸗ 
rechte Verteilung der Vorteile, die die modernen Pro» 
bufłłonsmethoben bieten, in gleicher Weiſe unter die 

Er hatte ihr geſagt, daß es Sitte ſei, daß feine 
Gäfte mit ihm zuſammen fpeiften und daß fie keine 
Ausnahme davon machen könne. Sie fügte ſich feinem 
Wunſche. Ueberoes hatte fie ſich an ſeine Geſellſchaft 
gewöhnt. Half ſie iht doch fiber die Länge ber Zeit 
fintweg. Auch ftag ſie an, in pleſem Abenteuer einen 
gewiſſen Reiz zu verſpüren. Sie fürdiere kein ſchlim⸗ 
mes Ende. Konnte ſich ſogar vorſtellen, daß ſie ſich 
von biejem ‚Mifter Teufel‘ mit einem Händedruck ver» 
abſchledete. 

Dela ſaß auf dem kleinen Lederſoſa und blätterte 
tn iluftrlerten Zeitſchriſten, die vor ihr auf dem Tiſche lagen. 

Da legte der gelbe Mann ſich Über den Tiſch, 
1506 jein aſtatiſches Geſicht über die Blätter und blickte 
mit funkelnden Augen zu ihr auf. 

„Ich habe große Luft, Volldampf geben zu laſſen 
und in das Meer hinaus zu fahren. Sie ſind mir 
mehr wert als dieſe zwanzigtauſend Dollar, die kann 
ich durch einen anderen Fang wieder wettmachen.“ Er 
streckte feine vor Erregung zitternden Hände aus und 
verſuchte, ihre Schultern zu ergreifen. 

Delas Hand fuhr in fein Geſicht. Sie fick ihn 
zurück. „Sie haben ſich bis jetzt als Gentleman ber 
nommen, und Sie werden es auch fernerhin tun. Sie 
werden ſich nicht mit Ihren Kulis und gemeinen 
Näubern auf eine Stufe Rellen. Ich verlange, daß 
Gie ſieben Tage auf die Antwort des Mifter Dublee 

arten? 
2 „Bier Tage find [fon um. Miſter Dublee ſcheint 
es nicht eilig gu haben, Am zweiten Tage ſchon hütte 
et das Geld anweſſen laſſen können. Ich an ſeiner 
Stelle, Miß Berkhof, hätte mehr Elle, Sie in die Arme 
zu ſchließen.“ 

„Ih erſuche Sie, über Ihre Gefühle zu ſchweigen. 
Sie intereſſtieren mich nicht.“ 

„Obo, Miß Berkhof wenn Sie mich zeigen, dann 
könnte ih doch den Gentlemen vergeſſen. Sie ſind in 
meiner Gewalt, das wollen Sie bedenken.“ 


Fabrikanten, die Konſumenten und die Arbeiter. Mit 
der Verwirklihung dieſer Poſtulate — die auch die 
ſozlaliſtiſchen find — wird der Kapitalismus, als das 
Inſtrument 


der Ausbeutung einer Meuſchenkategorie durch 
die andere, 

in ſich ſelbſt zufſammenbrechen und einer neuen 
Wirtſchaftsordnung Platz machen, bie auf dem Prinzip 
der gerechten Arbeitsteilung und der gerechten Beloh 
nung ber Arbeit die ganze Menſcheit an den Etrungen 
schaften der Neuzeit teihaftig werden laſſen wird. So 
wird der Soz alismus nicht nur die Demokrati⸗ 
terung der Atbeſt bedeuten, ſondern auch und vor 
allem den menſchlichen Egoismus und die menſchliche 
Schlechtigkeit, die nur auf dem grundfalſchen und ver» 
logenen Sumpf des kapjtallſtiſchen Syſtems erwachſen 
konnte, vernichten und eine zufriedene, durch leine 
künſtlichen Grenzen gegeneinander verhetzte Menſchheit 
erſtehen laſſen. 


Etwas über unſere Polizei. 


Die breite Oeffentlichkeit in Polen erfährt ſehr oft 
von neuen Taten det polniſchen Polizei, die nicht gerade 
dazu angetan find, das Anſehen der Hüter der Ord 
nung und Sicherheit im Staate zu heben. Die Fehl⸗ 
ſchüſſe der Poltzeibehörden häufen ſich immer mehr am 
und man muß ſchon ein ordnungsliedender Bürger bes 
Staates fen, um den nötigen Reſpekt und die Achtung 
vor der blauen Montur zu bewahren. 

Die letzten zwei Blamagen der Warſchauer 
Polizei mit dem zuffiigen Schauſplelet Runicz und 
dem Abgeordneten Baczynſel haben die Kette derautiger 
blamablet „Amtshandlungen“ um zwei weitere Glieder 
verlängert. In dem großen Schreck vor dem immer 
vorſchwebenden Spionagegefpenft wird ein nach Polen 
zu einigen Gaftipielen zugetelſter Künſtler kurzerhand 
verhaftet, um ihn, nachdem der Fehlgriff ſeſtgeſtellt 
worden iſt, als „läfigen“ Ausländer über die 
Grenze abzuſchteben, da es doch keinesfalls angeht, 
ſich fo weit bloß zuſtellen und ſich bei einem bloßen 
Steiblichen zu entſchuldigen. Ob dadurch bie .nielr 
geprieſene polniſche Gaftfteundſchaft zum Ausdruck ger 
kommen if, iß wohl kaum anzunehmen. Anders ver 
hielt es ſich fon mit der Affäre bei der Verhaftung 
des Abgeordneten Baczunſkt. Hier mußte der Innen» 
miniſter für den Fehlgeiff ſeiner Beamten um Entſchul⸗ 
digung bitten. Den Poltzeibeamten wird die Photo, 
graphie eines Abgeordneten Baczyniił eingehändigt 
mit der Weiſung, biefen zu verhaften. Dem Befehl 
wird Genüge getan und ſteges bewußt wird der Abge⸗ 
ordnete Baczunſei nach dem Poligelamt gebracht. Das 
grobe M pgeſchick will es aber, daß im polniſchen Sejm 
zwei Abgeordnete mit Namen Baczynſtt ſitzen und bie 
Polizei in ihrem blinden Eifer den ſalſchen Boczynſkt 
verhaftet, während der ausgelleſerte Rommunift Bar 
czynifi der Polizei ein Schuippchen geſchlagen und 
rechtzeitig die gaſtlichen Gefilde Polens verlaſſen hat, 
wo ihm trotz ber heriſchenden Wohnungsnot freie 
„Wohnung“ zur Verfügung geſtellt werden ſollte. Nun 
bat der Seim aber noch zwei Namensbrüder unter 
feinen Mitaltebern, und zwar die Abgeordneten Waclaw 
und $tntgf Bittner, von denen etfterer die Ungültige 
keitsetklärung des Mandats des zweiten verlangt, 
Sollte dem Wunſche Waclaw Biltners, woran wir zwar 


Vor ben böſe funkelnden Blicken, die fie trafen, 
ſchloß [te die Augen. Dann ermiderte fie mit einer 
Stimme, der man die Erregung nicht anmerkte: „Ich 


werde es nicht vergeſſen.“ 
* * 


* 

Vier Tage waren vergangen. Dela war noch immer 
verſchwunden. Charles Dudlee war der Verzweiflung 
nahe. Man hatte ihre Spur gefunden. Der Führer 
ihrer Rikſchah hatte ſich gemeldet und den Zusammen ⸗ 
hang erzählt. Für Charles beſtand kein Zweifel, daß 
biejer Zuſammenprall der beiden Wagen herbeigeführt 
mat. Daß der Ritſchahführer des Chineſen zu der Bande 
gehörte, die Dela verſchleppt hatte. 

Er hatte ſich mit Doktor Sun zuſammengetan, dem 
fa die chineſtſchen Verhältniſſe beſſerbekannt waren, als 
ihm, dem Fremden. Gemeinſam hatten ſie alle Schritte 
getan, um Delas Verſchwinden aufzuklären. 

„Es iſt bekannt, daß Sie ein wohlhabender Mann 
find, Miſter Dudlee“, hatte Doktor Sun gejagt. „Ich 
nehme an, man hat Ihre Braut entführt, um von 
Ihnen eine größere Summe zu erlangen. Diele Gre 
preſſungsfälle kommen oft vor. Wenn das Geld gezahlt 
ift, werden die Entführten wohlbehalten wieder zu ihren 
Angehörigen zurückgeführt. In den erſten zwel Tagen 
liegt kein Grund vor, ſich zu beunruhlgen. Gift wenn 
Sie nach dieſer Zeit keine Nachrichten erhalten haben, 
dann kann man das Schlimmſte erwarten.“ 

„Ich bin aber unruhig, ſehr unruhig, Miſter Sun, 
und ich fürchte jetzt ſchon das Schlimmſte. Meine Braut 
iſt jung und hübſch. Man wird ihr Gewalt antun, 
kod fie ermorden! Goddam! Dieſes verdammte 

and“ 

„Verbrechen geſchehen in allen Ländern, Mifter 

lee.“ 


„Verzeihen Sie, Miſter Sun, aber meine Erregung. 
Ste werden das begreifen, oder nein“, fuhr er fort, 
als er in das unbewegte Geſicht des Chineſen ſah. Sie 
begreifen es nicht. Euch kann ja nichts aus eurer Ruhe 


| neflagten ſtellen die Sache aber in ein 
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zweifeln, dennoch ſtattgegeben werben, ſo kann es ihm 
gar ebenſo ergehen, mie [einem Kollegen, dem Abg. 
Lew Baczynſkt. 8 

Dies find zwei Fälle neueſten Datums. Und wie: 
viel ähnlicher Blamagen liegen weiter zurück. Wir 
erinnern nur an das Veiſchwinden bes Generals 
Zigurſkt, der [elt ungefähr einem Jahre trotz etfztgften 
Suchens nirgends aufgefunden werden kann. Wir 
denlen auch an die Ueberfälle der Nowdies auf im 
politiſchen Leben ſtehende Männer, die nicht den 
Ne zkerungslager angehören, wie den ehem. Finanz 
miniſter Zoztechowſki, Redakteur Nowaczynſki, Abg. 
Grünbaum u. a. Auch hier konnten die Täter ig 
keinem einzigen Falle ermittelt werden. Ein „Ruhmes 
blatt“ in der Geſchichte der Warſchauer Polizei iſt auch 
der von ihr ſelber Ende vorigen Jahres infzenterie 
Einbruch in die ſtaatlichen graphſſchen Anſtalten. MU 
lauten Siegestönen wurde damals die Entdeckung 
der Polizei der Oeffentlichkeit verkündet. Doch ſtellte 
es ſich ſpäter heraus, daß die Pollzei die Ausgrabung 
des ſoundſopiel Meter langen Tunnels felber ins Wen 
gelegt bat, um im gegebenen Moment ihre große 
„Enkdeckung“ kundzutun. Auch die Affäre des ehem 
Leiters der Wapſchauer . Kurna⸗ 
ſen Gele ein grelles Licht auf die Zuſtände in um 
jexer Poltzeb. 

Und wie die niederen Funktionäre unferer Polizei 
arbeiten, davon ſoll ein kleines Streiflicht aus dem 
Lodzer Bezirksgericht zeugen. Auf der Anklagebank Ryt 
ein junges Ehepaar wegen Tobarſchmuggels und Wi 
derſtandes gegen der Polizei. Der die Angeklagten bes 
ſchuldigende Poliziſt, ſagt aus, daß er eines Tages 
dlenſtiich in der Wohnung der Angeklagten geweſen fel, 
mobel die Frau zufällig allein zu Haufe war. Beim 
er der Wohnung 1 et ben Mann mil 
zwei Paketen geſchmupgellen Tabaks. Ge will bem 
Manne den Tabak abnehmen, doch hindert ihn daran 
die Frau, indem fie ihn feſthält, fo daß der Mann Zelt 
fand, den Tabak zu verſtecken. Die Aussagen der Am 
ganz anderes 
Licht. So behauptet die Frau, daß fie der Pollziſt ſtetz 
mit Liebesanträgen beläſtſgt habe. Auch damals hab, 
er fie wiederum aufgeſucht, um ihr zum Namenstag 
zu gratutieren. (Der Kalender zeigt auch tatſächlich am 

taglichen Tage den Namenstag den Angeklagten an] 

ie habe ihn aber guriidgewiejen. Deshalb verſucht 
nun der Pollziſt, ſich zu rächen, indem er fie dez 
Tabaksſchmuggels bestätigt. Ein Zeuge behauptet, def 
er zuſammen mit dem Poltziſten bei der Angeklagteß 
Schnaps getrunien habe. Der Poliziſt erklärt gee 
daß er den Zeugen überhaupt nicht kenne. Nach eln 
paar Augenblicken erklärt er jedoch, daß der Zeuge 
ebenfalls ein bekannter Tabakſchmuggler feł und das 
Gericht ihm daher keinen Glauben ſchenken dürfe. Das 
find Ausſagen eines Poltzelfunkttonas, denen geglaubt 
werden fol. (ft behauptet er, daß ihn eine ſchwache 
Frau fo feſt gehalten habe, daß er ſich nicht fortbewegen 
konnte, weiter ſtellt er feit, daß er den Zeugen gar 
nicht kennt, um ihn dann als einen berufsmäßigen 
Tabakſchmuggler hinzuſte llen. 

Alle dieſe Zuſtände find in den Beratungen de 
Sejmtommihfion über das Budget des Innenminiſteriumm 
tn der vergangenen Woche klar zum Ausdruck gekommen 
Die völlige Streichung des Dispofitlonsſonds des Innen 
miniſters ſowle verfhiedene Kürzungen der einzelnen 
Boftttonen find eine deutliche Antwort auf die Arbeits 
methoden unſerer Poltzet. O. H. 


aufſtören. Ich glaube, Ste wiltden nicht mit ba 
Wimper zucken, wenn man Ihnen Ihr Liebftes hien 
tot vox die Füße legte.“ 

it ebenſo großer Unruhe wie Charles Dudlet 
verfolgte Sibylle die Stunden, die ihr zu Tagen, Wo⸗ 
chen wurden. Sie lebte nur noch in Wahn vorſtellungen 
Nachts fuhr fie aus dem Halbſchlummer empor, entjeśi 
von Bergen von Leichen, die ſich vor ihr auftürmten 
Sie war überzeugt, daß Dela tot war. Und fü 
jah, wie eine ausgejttedte Knochenhand auf Doktot 
e Sie fab die Körner ſeines Stundenglafes 
rinnen. 

Nun lag die Bürde der Verantwortung für Delas 
trauriges Schickſal auch noch auf ihren Schultern. Ihe 
Ruf war es, dem Dela gefolgt war. Wie falkte fie 
der Geheimrätin gegenübertreten, die von ihr Reden 
ſchaft verlangte für das Verſchwinden ihrer Tochter. 

Drel Nächte hatte [ie kaum ſchlummernd in [red 
haften Vorſtellungen und Tränen verbracht, in der 
pletten ſchllef [ie wie eine Tote, 

Als fie vor bem Frübſtücstiſch ſaß, kam Mike 
Dublee. Sein rundes Geſicht war ſpitz geworden. Fal 
tig und ſchlaff hing die Haut. Um bie Lippen hatt 
ſich ein Schmerzenszug gelagert. 

„Ich habe die Hoff nung aufgegeben, Miſſes Sh 
690.“ Er janf auf einen Stuhl. Schluchzen erſchü 
terte feine Bruft. 7 

Sibylle Hatte kein Wort Des Troftes. Ste hatte dit 
Hoffnung auf Delos Wiederkehr ja ſchon vor zwei Tagen 
aufgegeben. Sie empfand auch nichts im Anblick von 
Charles Schmerzensaus bruch. In ihrem Innern war eig 
Gefühl von Leere und Oedbeit. Abgeſtorben waren 
die Satten, die Freude und Schmerz anklingen ließen 

Schwelgend Taken fie ſich gegenüber. Sibyllt 
rührte in ihrer Teeiafje. Gedankenlos führte fie fe 
zum Munde, trank einen Schluck, um die Taſſe dans 
angewidert wieder zurückzustellen. 

(Fortſetzung folgt.] 


Beilage des 


Jungvolk heraus zum Jugendtag! 


Die lozlaliſtiſche Jugeubbewagung Ff hen Donau, 
ber bon Fans odst Hane aus Langswelle mal ge- 
gelindać worden if. Sie I brauegswachſen aus Dot 
Mu der sił, den It, ois ih: auch Ihre Aufgaben. 
ihren Mag beſchrelbt. Ein bon fanem Sihemeiſtes 
amigpandcitoe Lebring bsgobt in Berlin Sılbimned. 
‘Da wachen fie auf, die jungen Miebsiisz usb Ar- 
Beitoeiunew, bie don früh bis abend au don Majdi- 
meu flohen, Sie fühlen auf alamal dis Not, bie 
A utezdefikung, die Aa jatechligiei auf diele Malt. 
Angslouset durch den Kampf ihrer Oates gründen 
e Die gtogo fosialiftijho Jagendbewegung. Mber 
fie fühlt ſich aich allein in Diefem K zmpf. Sis weiß, 
mu ibs Fämpft die qauya Ardaltarhalje. Dies er- 
SIL fis mit Stolz. Eiamal wied fia Träger, ja Doe- 
<gafłiłamoa lu Osz genden Mrdokszbawsaunaą fein. 
ur Stolz, diejas Kioftbowupłsin it notwendiger 
Dann ja. 3 

Ausgerüfet mił ſchon frfibyeiig erworbenen 
Zıbonserfaheuugen Habt Dia peolstanihe Jugend 
schon mitten Drin im banten Kımpf des Lebens. 
Sie, dis den ſchercklichſten aller Klage beleben 
mußte, fis, Die Die Ichwarftun Kämpfe der Alrbeiter- 
Bios ſchon mółetiebie, foil ihren Mun ale Soldat 
bar Arboiterbemsgung nicht ſtellen können? 

Moch wifj en wis wicht, wie ſich die geſchſchliſche 
Ertwiß ung welter gaſtalten tied. Eiges ftrbt fell: 
Wit Roban mitten dein in Dem gzoBartigtan Anmäl- 
Zungen, Dla dis Seſchſchte ja oeiebi hal. 

Gade aus dieler Erfennine heraus bał ſich 
fa der ſo falschen Oiwigung Groß de sugsfeagen, 
Dis wietihaftlihen Biele Nad nicht mihe die Allein- 
Jorderun gen der AebaitweBlofie. Fir fir gelen noch 
Höhere Blele und water bat fis den Keie ihrer 
Aigaben gezogza. Sozialft fein, beißt dor allem 
Miſch lola. mischen wollen mie fein, die danl 
beer aroßan filtlichen Kräfte dazu gocignaf find, eius 
alls © itonjhanuna zu Aüesen, an Ihrse Stelle elne 
masie, bofjseo zu schaff in. M nsch en, die mit zoh- 
gióler Jabeunft für das Jämpfen, was wir wahres 
M eujdaatum nennen, für den Sieg der (osia- 
mijchon Sdaa über Dia dapitaſſſtſſch Iadioiduallfſſche 
Gıbandsawalt. Gade die losialifti(da Tugend Ipfirf 
all das Niue in ſich, Sie, dia den Kudbel aa Not 
and Sas benni, (hon feubysitka dae Schiff des 
Ssbons bafelgen muß, geeſſt mt Bıgelflerung sur 
Fahne eines neuen, bafjassa _Msujchantums, Dor 
ibe siegt all das Sdóno, das Ś serlicha dleſer Well. 

Aus dleſer Gzbinntnie heraus [oli du, Gebel 
derſunge, Arbeilermädel au dam großen Jngendlag 
teilnobmen, ber bene ln Zodz fiatffindbet, 
um bszelnt mit ben polnilham und ü diſchen 
Jugendgenoſſen für bie Miesbeereſpung der Schrauben 
gu Demonftelseen, die une don elner andersn, befjeren 
Woll feonnn. _ |. 

Darum 
gendfag! 


Die deutjchen Studenten Polens. 


Von einem Werkſtudenten. 
1 


ZJungdold heraus sum Ju- 


Es If eine erfreuliche Tatſache, daß nuch dem 
Krlege eine ftattlihe Anzahl der deuiſchen Jugend in 
Polen ſich dem Hochſchulſtudium gewidmet hat. Wäh ' 
rend bis zum Ausbruch des Weltkrieges nur wenige 
Ihaupiſächlich Söhne der Induſtriellen) das Hochſchul⸗ 

ſtudzum ergriffen haben, ſtudleren heute ſchon etwa 
300 Deutſche Kongreßpolens an den verſchiedenſten 
Hochſchulen des In“ und Auslandes. Unter den Stu⸗ 
denten befinden fiń nicht nur Fabrikantenſöhne, fon» 
dern überwiegend Angehörige des Mitielftandes und 
»ereinzelt ſogar der Werktätigen. Die deutſche Minder ⸗ 
heit in Polen wird alſo in der nächſten Zukunft elne 
anſehnliche Zahl deutſcher Volks wirtſchaftler, Juriſten, 
Techniker und Lehrer mit Hochſchulbildung auf weiſen 
Tönnen, die Ihre Dienſte dem deulſchen Volke zur Ver ⸗ 
Fügung ſtellen werden können. Während vor dem 
Kriege die Deuiſchen in Polen haupfählih mate» 
relle Werte geſchaffen haben, werden fie jetzt auch 
auf geiftigem Gebiete tätig fein. In welcher Rich 


tung abet bie Arbeit am Volke ſich entwickeln wird, 
hängt non der Einſtellung der Studenten zu allen 
Schichten des deutſchen Volkes und von ihrer Vorbe⸗ 
refiung während der Hochſchulzeit ab, 

Die beutkfen Studenten Polens, welche im Aus⸗ 
lande (überwiegend in Deueſchland und Danzig) ſtudie · 
ren, haben ſich in Landsmannſchaften, dagegen Die in 


er me zy 


Jugend-Pfingſten. 


©iu kommen, wo die heißen Räder faulen; 

Ass Hıll und Haff. aus Flut und Fluch und Fron. 
Die kommen, wo die goldaen Seesen haulen, 

Ais Dueſt uad Dunfł, aus Seis und Gier und Hobn. 


We kommen, o Dia Bussen Mächte qraujca 


Aid krag en Lal und haben emen Lobe. 
De Bómusu % aus Fran und aus Mähm, 
Dae geoß : Seel Hotlakiubig zu eripäben. - 


Es blübt eln Lenz aus Trümmsen und aue Traueru. 
Aid Wige gabs, don Ken Abseſtesut. 

D na ſählen wię den legten Siurm daeihonsta 
©: Zeadmąswól0 in W -A ien lich elt. 

© an sjaft, iw Sturz des legen S piazowgmausen, 
Dra mil des Ślodaa eue udana Sk | 

Dad Hose nas, duo böch ien Buada © mofim, 

Du bałfgo Gu der Sadunfi auogsgofisa! 


Fınzpoll Die Wimpel in den Souusujsgen! 
Die deen S!enen in Den fungen Tag! 
%iig0281 Dia roten Gipfeln neu antguaem! 
Die Miajhónit Fıldan liegen lange brach. 
Jimadon ! ©: (at sia einziges Dıtwanan,. 
Ea laß 3% © ils, Sp, End zung Schlag! 
Yım allea S un, dos allım, ie gawslen, 
W len wis uns wad unles Walt ozibjea! 

Willert Ritter. 


Polen im den V. D. $. (Verein Deutſcher Hochschüler) 
zuſammengeſchloſſen. Das Hruptztel der erwähnten 
O sgantjadionen iſt, ihre Mitglieder zu bewußten „Füh⸗ 
teen“ des deulſchen Volkes in Polen heranzubilden. 
Da aber weitere Keeiſe der deutſchen Minderheit wenig 
von den Siudenten etwas wijjen, dürfte es (gerade 
für die wektätige Bzobitecung) von Saterefje ſein zu 
etfagren, auf welche Welle Ad die zukünftigen „Ilh⸗ 
rer“ des Voltes für ihren Führerberuf morbereiten. * 
In den Studentenvereinen entwidelt ſich ein den 
Studenten eigenes Leben. Die Landsmannſchaften 
und V. D. 5. find als junge Organſſationen bemüht. 
von den älteren reichsdeutſchen Skudentenverbindungen 
deiſchledene Sitten und Gebräuche, welche durchaus 
nicht mehr dem Geiſte Der Heutigen Zelt eniſptechen 
und in die Ramoeltammet der Weligeſchichte gehören, 
gu Übernehmen. Um alſo ein beſſeres Verſtändnts von 
der Entwicklung und Alben des hieſigen Siudenten⸗ 
tums zu bekommen, ſoll im folgen den zuerst in knappen 
Worten bas Weſen des teichsdeutſchen Rotporatłonse 


ſtudententums in Vergangenheit und Gegenwart ger; 


schildert werden. 7 


Korvorationsſtubententum. 


Rein geringerer als Heintich Heine charakleriſterte 
die Couleuiſtudenten folgendermaßen: „. . die noch 
Heute hordenwelſe und geſchteden durch Farben der 
üben und der Pfelfenauäſte einherzlehen, ſich ewig 
miteinander rumſchlagen, in Sitten und Gebräuchen 
noch immer wie zur Zelt der Völkerwanderung dahin» 
leben ... Dieſe Heine⸗Worte find auch heute noch 
voll und ganz aktuell und ſchildern auch bemjenige 
der dem deulſchen Korporastonsßzudentenleben voll 
fremd gegenüberſteht, ſchon viel vom Leben und Teeis 
ben der Herren Studenten. 

Als Vorläufer der heutigen Korporationen können 
die zu Beginn des vorigen Jahrhunderts entfiandenen 
Burſchenſchaſten und Korps gellen. Während die 
eiſteren unter den Farben Schwarz rot · gold für Deulſch 
lands Freiheit und Einheit kämpften, find die Korps 
als unpolſtiſche Verbindungen gegründet worden. Die 
deutſche Burſchenſchaft Hatte ih 1815 zu Jena „die 
Begriffe Ehre, Freiheſt und Vaterkand gum Zeitſtern 
ihres Daſeins gemacht“ ). Durchdrungen war das 
Butſchenleben non „Tapfertelt, Männlichkeit und Ehren 
liebe“, dagegen wulde „die Ehre mit eigenem waffen · 
kundigem Arm und durch des Schwertes Eniſcheldung 
verteidigt“. ) Außer der Pflege der „Waffenehre 
mußte fi der Student auch noch während der Stu⸗ 
dienzeit bel Gefang und Becherlupf ausleben. Wäh, 
rend die Burſchenſchafter noch 1848 freiheittich geſinnt 
waren und an den Nevolufſonskämpfen gemeinſam mit 
den breiteſten Schichten des deutſchen Volles teilgenoms 
men haben, hatten fie fi etwa ein Jahrzehnt ſpäter 
nom öffentlichen Leben völlig zurückgezogen, da man 
ſtudentiſchen Btauch und Sitte nicht vernachläſſigen 


*) Okto von Pſiſter: „Das Weſen und Ideal ber Burze 
ſchenſchaft. 3 

) Verfaſſungsurtande der Ienoer Urburſchenſchaft vom 
12. Juni 1810. 


Jugend bundes 


Polens 


und Bintanjegen dürfe“. Alſo Kneipen und Fechten 
waren wichtigete Dinge als Die Zuſammenarbelt mit 
ſroßen Teilen des deutſchen Volkes. Während der 

‚egterungszeit des eiſernen Reichskanzlers verſchwand 
der letzte fveiheittiche Hauch der Burſchenſchafter und 
ſämtliche Studenzenverbindungen nahmen den Charakter 
von Geſellägkeitsvereinen an. 

Die heutigen Bunſchenſchaften find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den Trabittonen, ber Urorganijalion treugeblſeben. 
Trotzdem die Anhängerſchaft der Corps (S. C.) und 
Burſchenſchaften (D. B.) nur gering iſt und det größte 
Teil der deutſchen bürgerlichen Studenten fi in ande 
ren „ſchlagenden“ Verbänden zuſammengeſchloſſen hat, 
fo bestimmen doch die Haltung der letzteren die D. B. 
und S. C. In allen dieſen Verbindungen werden die 
nicht zeitgemäßen Sinnen und Gebräuche gepflegt, ob⸗ 
gleich es viel wichtiger wäre, die Nöte des eigenen 
Volkes eingehend kennen zu lernen. Statt nach der 
Revolution von 1918 an dem Aufbau des neuen Volks⸗ 
ſtaates mitzuarbeiten, find die Couleurſtudenten uner⸗ 
bittliche Feinde der Republit und der Weimarer Ber 
faſſung geworden. Infolge ihrer rückſchrütil chen Ge 


finnung hegen die Rorporationsftubenten einen unbe⸗ 


ſchreibbaren Haß gegen die Republik, den Völkerbund. 
gegen Pazifiſten, Juden, Demoktaten und Sozlallſten, 
ja überhaupt gegen alles, was ihnen als marxiſtiſch 
etſcheint. Was aber ſämlliche ſchlagenden ſtu den liſchen 
Verbindungen beſonders bennzeich net, iſt die unbeſtrent⸗ 
bare Ipeenlofigleit. Folgen dieſer Ideenloſigteit und 
det inneren Hauloſigkelt find eine enijeglife Aeußer⸗ 
lächkelt (farben, Bierzipfel, Zirkel, „Schmiſſe“ ulm.) 
und ein unglaublicher Formalismus dieſer nalbonalen 
Spleßbürger. Merkwürdig und humoriſtiſch muß man 
auch die Ehrbegriffe der Kotporatlonsſtudenten bezeich⸗ 
nen. Was gibt nicht alles einen Anlaß, ein Duel 
auszutragen. Daß bie Korpotattonen noch alllährlich 
Mitglieder erhalten, hat ſeinen Grund in der Verken⸗ 
nung des eigenen Ich und feiner ſoztalen und geiſtt⸗ 
gen Bedingtheit der Korporatfonsſtudenten. Die viełe 
beſungene, goldene Studentenzeit von Anno dazumal. 
die Buiſchenherrlich kelt, iſt aber [on für immer ent⸗ 
ſchwunden. Für fie iſt in der Zeit des Radios und 
der Flugzeuge kein Platz mehr vorhanden. Die mittel 
alterliche Romantik iſt für immer dahingegangen. 

Juſammenfaſſend kann alſo geſagt werden, daß 
die ſtudentiſchen Korporationen Vereinigungen find, 
welche nur den Kaſtengeiſt hochziehen, wodurch bie 
Erziehung zum Volksganzen nicht gefördert wird. Eine 
Korporation iſt ein Klub der Prominenten, der durch 
die Ueberheblichteit und Abſonderung, durch die Pflege 
der Tradition und die ſtarke MWertlegung auf geſell⸗ 
schaftliche Geltung das ſoztale Empfinden ver⸗ 
kümmern läßt und damit auch die Fähigkeit der Ein 
fühlung in die breiten Maſſen des Volkes. 
Dadurch, daß die Korporatſonsſtudenten nur an dem 
Geftern hängen, das Heute nicht verſtehen wollen, 
haben fie ſich ſelbſt verloren; fie find trotz ihrer Ju⸗ 
gend verkalkt und vergreſſt. Daß es auch unter Den 
Kotporationsſtudenten Aus nuhmen gibt, braucht nicht 
beſonders belont zu werden. Das Geſamtbild des 
Korporationkftudententums erhält aber dadurch Seine 
weſentlichen Aenderungen. 

Das ſtudentiſche Verbindungsweſen von heute 
mit fetnen mittelalterlichen Sitten und Gebräuchen iſt 
schon veraltet, es hat ſich überlebt. Will es noch wein 
ter für ſich Dafeins berechtigung beanſpiuchen, jo muß 
es von Grund auf erneuert und dem Geiſte der heu⸗ 
tigen Zeit angepaßt werden. Sollte das nicht bald 
eintreten, jo wird der Korporant mit Blerzipfel 
und Band beim Bierglaſe das Morgen vem 


schlafen. 


Programm des Treſſens. 

1. Pfingſtſekertag: 8 Uhr AG — Eröffnung, 
8 bis 10.30 — Sport, 1030 bis 12.50 — Demonſtra⸗ 
tion durch die Stadt, 12 50 bis 2 — Akademie, 3 — 
M ttag, 4 bis 6 — Sport, 6 bis 8 — Allgemeine 
Aufführungen, 8 bis 10 Uhr abends — Abendeſſen. 

2. Pfingſtfetertag: 6 Uhr früh — Wecken, 7 — 
Früßſtäck, 8 bis 11 — Sport und Ausflüge, 12 bis 2 
— „Reza“, Aufführung im Städtiſchen Theater, 2 bis 
3 — Ridleby, 3 bis 4 — Mittag, 4 bis 5 — Frei⸗ 
zeit, 5 bis 6 — Fußballwettſpiel zwiſchen T. U K., 
Lodz — Dantwo, Warſchau, 8 Uhr abends — Abſchluß. 

Die Gruppen, die am 27. Mal vor 7 Uhr Früh 
in Lodz ankommen, melden ſich in der Vetritouer 109, 
Alle Späterkommenden müſſen fiń ſofort nach dem 
Zeltlager, Park 3.90 Maja, begeben. Die Lodzer 
finden ſich gleichfalls um 6.30 Uhr in der Petulkauer 
Straße 109 ein. 


— 


| 


PRZYMUSOWE LICYTACJE - 


Magistrat m, Lodzi-Wydzial Podatkowy-niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 5 czerwca 1928 między godz, 9-tą rano, 


| 


a 4.ta popołudniu odbęda się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienionych osób za niewplacone podatki; 


1 Amzel A. Nowomiejska 15, 


meble. 
2 Amzel W. Aleksandrowska 8, 


3 Rane E. Aleksandrowska 41, 
koń, powóz 

4 Blachman J. Aleksandrowska 9, 
szafa 

5 Brzozowski F. 


meble, 

5 gebie owski N. Szkolna 12, 
szafa 4 E 

7 Edelsztajn R. Kilińskiego 25, 


mebie 

8 Edelsztajn R. Kilińskiego 25, 
m 

8 een M. Aleksandrowska 
ur. 81, zegar ; 

10 Frojman I. Pl. Wolności 6, 
towary ż 

11 Gru F. Zgierska 21, papie- 
rosy, tytoń 

12 Grundmąn A. Zgierska nr. 52 
meble 

13 Goździk H. Ogrodowa nr, 1, 
meble. 

34 Hau I. Aleksandrowska nr. 75 


meble A 

15 Hamer U. Wschodnia 18, meble 
maszyna do szycia 

16 Konowa T. Aleksandryjska 13 


meble 

27 Koper IL. Zgierska 46, 40 kg. 
skóry 

38 Kujawski A. Kilińskiego 12, 


mebie. - 

9 Kimelteld E. Północna nr. 12 
mebli 

20 Las 1. Wschodnia ar. 17 
meble. 

21 Lewkowicz M. Dolna nr. 32 


meble. | » 
22 Lajzerowicz H. Wschodnia 1 
20 tuz. talerzy 
23 Miller M. Aleksandrowska 13 


a Maker N. Aleksandrowska 77 
meble, maszyna do szycia 

25 Mackieło P. Konstantynow- 
ska 86, meble 

25 Opoczyński I. Aleksandrowska 
nr, 44, 2 mtr. owsa 

27 Oiienbach J. Aleksandrowska 
ni. 7, kredens 

28 Opatowski M. Solna nr. 6 


meble 
29 Olszer M. Pomorska nr. 57 


meble  » 
80 Przybył M. Dolna 28, zegar 
31 Piywacki A. Pomorska 25 
meble, kasa ogniotrwała 
32 Pływacki A. Pomorska ur. 25 
meble. 
33 Pachter J. Pomorska 8, meble 
34 Rozbard L. Jakuba 6, 2 szaty 
35 Skórka M. Wschodnia nr. 22 


meble 
Stopnicki Ch. Aleksandrowska 4 


meble 

Szpal R. Aleksandrowska 48 
6 worków maki 

Skórka F. Wschodnia 22, 150 
mir. towaru 

Szerer O. Aleksandrowska 74 
szaty 

Trubowicz F. Ogrodowa 7 
kasa  ogniotrwała, patefon 


meble 

Utz A. Aleksandrowska nr. 30 

meble 

Wajnsztajn B. Aleksandrowska 

„ szafa 

owski B. Wschodnia 8 

meble 
s M. 


Aleksandrowska 82a 


ajukranc E. Jerozolimska 8 


meblę. 

Wróblewski H. Wolborska 33 
kasa ogniotrwała, meble 
Wrzoński J. Zachodnia 17 
zegar 

Wiener B, Konstantynowska 57 
zegar 

Wajnland I. Wschodnia 14, 3 
worki mąki 

Zarzewski I. Pomorska 3, oto- 
mana 
Falk J. 
meble. 


Nowomiejska nr. 2 


dniu 6 czerwca, b. r. mię- 
godz, 9-tą rano a 4-tą po- 
poładnia. 


Asz Z. 
xredens. 
Berger M. Piotrkowska- nr. 19 
_ meble 


Al. I-go maja nr. 9 


54 Bińkowska St. Sienkiewicza | 108 
20, meble, dywan 

55 Brzezińska Ch. Cegielniana 47 | 109 
meble 

56 Berliner M. Kamienna 3, ma- |110 
szyna do szycia 

57 Cukier M. Al. 1 maja ur. 45111 


g 2 meble ‘ 
Kilińskiego 5,158 Cieśak E. Kilińskiego nr. 47112 


mebie 
59 Dobranicki J. Piotrkowska 42113 


meble SAX 

60 Diksztajn W. Al. Kościuszki| 114 
24, maszyna do pisania 

61 Dangielewicz N. Cegielniana 2 | 115 


meble. z 3 
62 Długoszewski M. Piotrkowska 10| 116 


meble M 
65 Dziadek D. Kilińskiego 77|117 
meble, maszyna do szycia 
64'Edelsztajn R. Kilińskiego 25118 


meble. 
65 Freind M. Cegielniana 54 
meble, fortepian 19 
66 Frajman M. Cegielniana 41 120 


meble. 41 
67 Frajman J. Pl. Wolności 6, 4 
szt. towaru 1121 


68 Fajgenbaum Ch, Piotrkowska 27 5 


meble. { 3 
69 Frenkiel S. Al. Kościuszki 32 
mebie, fortepian 12 
70 Gothelf S. Południowa 36, me- 
ble, patefon 124 
71 Grinberg M. Al. I Maja 21 15 


Maliniak G. Zakątna nr. 13 
kredens N 
Markusfeld W. Cegielniana 
114, meble, pianino 

Miigrom O. Cegielniana 48, 7 
szt. towaru 


Moszkowicz N. Piotrkowska 37 
kredens k 
Mansfeld A. Al. 1 Maja 9 
meble 


Mauerberger A. Gdaiska 28 
lustro 

Olewski L. Konstantynowska 
150, meble 

Opoczyński A. Piotrkowska 10 
50 szt. kapeluszy 

Karpowski Lajb, Narutowicza 
49, pianino meble 

Hermalin H, Zawadzka 9, kre- 
dens pokojowy 

Hermalin H. Zawadzka l, ka- 
sa czekowa, 40 flakonów per- 
lum i wody kolońskiej 
Pacanowski J. Cegielniana 28 
kredens 

Preis S., Zielona 5, 
do szycia 

Peter A. Piotrkowska 19, 
gar, tremo 


maszyna 


ze- 


2 Rozenblat M. Cegielniana 51 
meble 
3 Rotbard J. Cegielniana 40 


meble. 3 
Radzyner D. Cegielniana 29 


meble. 
5 Rozenblum S. Wschodnia 69 


meble. 
72 Gothelf S. Cegielniana 46, kredens 
100 pacz. przędzy 126 Kon S. Zawadzka nr. 18 


Grynbaum M. Al. I Maja 2 
meble 127 
Grynsztajn I. Konstantynow- 
ska 32, meble, pianino 128 
5 Ginsberg J. Piotrkowska 21 129 


6 
meble. 7 [180 
Grinberg Ch. N.-Cegielniana 7 
meble. y 1 
Gutman B. Piotrkowska 17 
26 szt. palt 132 
Grinberg J. Wschodnia 50, 10 
1133 
134 


meble 
Gałkin A. Gdańska nr, 


szt, towaru, meble 
Gesner G. Kilińskiego 24-26 
3 biurka 


81 Ginsberg |. Piotrkowska 21 
meble 171 135 
82 Gutman M. Kilińskiego 61 
meble wę 185 
83 Goldamer O. Kilinskiego 76 


2 maszyny do pisania 137 


84 Goździk J, Zawadzka nr. 28 
meble 138 
85 Goldberg Z. Karola nr. 3 
meble. 139 
86 Gliksman M. Narutowicza 42 
pianino p 140 
87 Garwoliński M. Kilińskiego 35 
tremo 141 
88 Jasiński T. Północna 36, me- 


ble, pianino 142 


Kosowski Ch. Zawadzka nr. 4 
meble 

Kronman 82. Al. 

27, meble, fortepian 

Kotek J. Al. 1 Maja nr. 41 


143 


Kościuszki 
144 


meble. 145 
Kosowski Ch. Zawadzka nr. 4 


meble 
Kwaśner J. 


146 
147 


Nawrot nr. 4 


meble. 
Krygier S. Konstantynowska 78 


94 
meble. 

95 Kon Sz. Piotrkowska nr. 5] 148 
biurko 

96 Kon J. Zachodnia nr. 700149 


meble. 
Kronberg L. Narutowicza 31 150 


97 
meble. © A 

98 Klarman J. 6-go Sierpnia 30] 151 
meble © 

99 Lewin L. AL I Maja nr. 4152 
meble By l 

100 Lirkens W. Al. Kościuszki] 158 
33.35, 2 kasy ogniotrwałe, 
biurko 154 

101 Landau H. Cegielniana 22 
meble | 155 

102 Lembergier M. Zakątna 17 


meble 156 
Lubiński B. Zawadzka nr. 23 
meble - 

Lewkowicz A. 28 p. Strz. K. 21 


20 


157 


meble. 158 
5 Lew |. Południowa nr. 
meble 159 
Miller H. Leszno 3, kasa o- 
gniotrw. biurko 
Majer A Cegielniana ur, 45 


meble 


160 
161 


meble. 

Rumkowski Ch. Kilińskiego 105 
kredens 

Rozenberg J., 6-0 Sierpnia 36 
mebie. b 
Salomonowicz S. Południowa 20 


mebię, 
Szajfeld R. Zawadzka nr. 23 


mebię. 
181 Sendyk W. Piotrkowska 21 


meble maszyna do szycia 
Szajniak M. Zawadzka nr. 26 


meble ę 
Szarfharc A. Zachodnia 41, kre- 
dens 

Szer H. Kilińskiego 41, meble 
fortepian 
Taub Ch. Cegielniana 57 
meble. A 
Tenenbaum J. Al. Kościuszki 29 
meble. 

Tornberg E. AL I-go Maja 75 


meble 

Taub W. Kamienna 5, meble, 
kasa ogniotrwała 

Taub S. Cegielniana 57, meble 
maszyna do szycia 

Tenenbaum J. Al. Kościuszki 29 


meble N 
Wolberg J. Al. I Maja 5, kre- 


s 
Wagowski J. Kamienna 17, 


mebl 

Warszawski I. Piotrkowska 29 
pianino, kredens 

Worobiejczyk R.Kilińskiego 41 


meble 

Zytnicki J. Południowa 15 
meble, pianino — 
Zytnicki M. Południowa 18 
meble pianino 

Zylberman Ch. Cegielniana 3, 
40 szt, chustek, 10 szt. to- 
waru 


Zajbert Sz. Południowa 7, ma- 


szyna do szycia, meble 
Zylberberg Sz. Zachodnia 52; 
20 kg. masła 

Belman i S-ka, Piotrkowska 
57, kasa ogniotrwała 
Biderman M. Piotrkowska 45, 
zegar, kredens 

Chojnacki J. Al. Kościuszki 37 


meble. 1 

Cieplucha J. Piotrkowska 17 
maszyna stolarska 

Cukier J. Piotrkowska 31, 


meble > 4 N 
Fijałko I. Piramowicza 12, 


pianino 


Fijałko S. Piotrkowska 7, 7): 


szt. zegarków 

Fałatycki A. Piotrkowska 31 
meble, żyrandol 

Ferster H. Wschodnia Nr. 74 
mebłe 

Grinsztajn Sz. Piotrkowska 7 
20 par obuwia 


Glazer S. Piotrkowska Nr. 25 | 


meble. o 
Goldin O. Piotrkowska 33 me- 
ble, kasa ogniotrwała 


162 Hendeles 

pianino 
163 Hasylew I, Piotrkowska 27, 
100 but. wina i 90 szt. wódki 
Jakubowicz M. Piramowicza 11 


M. Piramowicza 2 


164 
meble 
Icekson L. Południowa Nr. 9 


meble. 

Joskowicz L, Piotrkowska 28 

szata 

167 Joskowicz H. Piotrkowska 39 
meble 

168 Kowalczyk A. Andrzeja Nr, 30 
8 stolików 

169 Kon W. Piotrkowska 37 

meble. 

Lichtensztajn B. Piramowicza 9 

maszyna do szycia 

Lemberger D. Piotrkowska 15 

240 mir. towaru 

2 Lewin D. Piotrkowska 31, 2 

tuz, swetrów 

Leszczyński i Kapitulnik, ul. 

Piotrkowska 37, kasa oghio- 

trwała 


Nr. 


174 Leszczyński L. Piotrkowska 7 209 Goldlust S. Piotrkowska 181 
meble, kredens | 

175 Makówka A. Andrzeja 7, ma- |210 Górecki B. Karola 6, inaszy- 
szyna do pisania « na do pisania 1 

176 Menkes M. Piramowicza 2]211 Jabłoń M. Zamenhofa 18, 8 
pianino. pianin 

177 Milrad J. Piotrkowska Nr. 19]212 Klauze K. Targowa 57, kre- 
meble. dens 

178 Morgenstern A, Piotrkowskaj213 Keppe L. Wólczańska 149) 


35, 30 mtr. towaru 
Mihle O. Przejazd 20, 2 fote- 
le 


Odeski i P. Dżarski, Piotr- 
kowska 39, 200 mtr. towaru 
Odeski S. Piotrkowska Nr. 39 


meble. | 

Opatowski i S-ka, Piotrkow- 
ska 61, 3 skóry 
Pelcewicz F. Piotrkowska 17 


meble. 

Polakow E, Piotrkowska 33 

300 mtr. zefiru 

Rozenblum M. Gdańska 27 

kredens 

186 
3 mtr. owsa 

187 Rawer J. Piramowicza Nr. 


188 
189 


12 


meble 5 A 
Strauch M. Piramowicza 2 
pianino 

Sztajn L. Piramowicza 2, pia- 
nino 

190 Szteinman C. Piramowicza 11 
meble ą 

Stejer B. Piotrkowska 17, me- 
ble, maszyna do szycia 
Szwarcman i Grynszpan, Piotr- 
kowska 17, 40 szt. skóry 
Sznaper E. Piotrkowska 35 


191 
192 


meble _. 

Szac A. Piotrkowska Nr, 37 
pianino 

Sztarkman I. Piotrkowska 89 
mebie. z 
Szpiro M. Piotrkowska Nr. 41 
pianino 


Tyber L. Piotrkowska 43, ma- 
terjały piśmienne 


4.20 monatlich. 
Name 


Wohnort 


meble. x 
Teitelbaum Ch, Piotrkowska 37 933 


zur fofoztigen Lieferung zum 


199 Ulbrich K. Andrzeja 54, kre- 
dens 

200 Witoński W. Południowa 13. 
pianino | 

201 Zelmanowicz M. Piramowicza. 
12, meble 


202 Żelichowski Z. Piotrkowska 19 
70 mir. jedwabiu 

203 Zusmanek I. Piotrkowska 19 
szafa 

204 Zylberszac A. Piotrkowska 37 
meble. | 


W dniu 8 czerwca 1928 r. mię-| 
dzy godz. 9-tą DAY a 4-tą po 
poł. 


205 Barcz R. Wólczańska 89 a | 


» 


ko 
206 Frenkel L. Targowa Nr. 12 


v 


mebie I 
207 Frenkel L. Targowa Nr. 12 


meble, 
208 Galusiński St. Piotrkowska 108 
10 stolików 


meble. 

214 Liberman M. Abramowskiego | 
37, maszyna do robienia gil? 

215 Lutrosiński A, Przędzalniana | 
68, meble 

216 Michowski J, Główna Nr, 55 


meble. E 
217 Piszczkowski B.Piotrkowska 200 


meble. 3 m | 
218 Rydzyński I. Piotrkowska 156: 
obuwie 
219 Sójka J. Przejazd 36, kre- 
dens | 


220 Szafirman D. Główna 53, poń- | 
czochy, skarpetki 


Rotkopf M. Kilińskiego 75|221 Zylbersztajn G.Piotrkowska 27 I 


meble > 

222 Zylbersztajn M. Piotrkowska 
271, pianino, zegar | 

223 Zonenberg A. Przejazd 66, 
meble. 4 

224 Bekier A. Piotrkowska 111 
meble 

225 Cielecki M. Główna Nr. 26 
meble 

226 Dorenbusz B. Główna 55, 2 


zegary 
227 Erlich D. Główna 65, meble 
228 Furmańczyk J. Kilińskiego 100 


229 Hades A. Główna 60, 20 szt. 
czapek | 

230 Mordkiewicz A. Piotrkowska | 
109, zegar 

231 Rogacki J. Główna 5, biurko - 

232 Tangiewicz H. Główna 5, 

3 lichtarze 

Hirszberg Maks Piotrkowska 


120, pianino. 
) 
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